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O zentral in Deutschland – bestens erreichbar

O 10 Minuten zum ICE-Bahnhof Kassel Wilhelmshöhe 
O 5 Minuten zur Autobahn und Stadtmitte 
O 850 Parkplätze
O zentrale und ruhige Lage nahe dem „Staatspark Karlsaue“ 
O schickes Ambiente 

O

Wir freuen uns auf Sie! Ihr Team vom Grand La Strada
Raiffeisenstr. 10 . 34121 Kassel . Tel.: 05 61 / 2 09 00 . E-Mail: info@lastrada.de . www.lastrada.de

ines der größten privat geführten Tagungshotels 
ist zugleich Kassels vielseitigste Hotelwelt:

O 1.000 Betten in 484 modernen Zimmern, Suiten und Appartements (komplett renoviert in 2017)

O 40 Tagungsräume
O Exklusiver Kongress- und Event-Saal „Palazzo“ für bis zu 1.000 Personen mit neun Metern  

Deckenhöhe, geschwungenen Galerien und imposanten Freitreppen rechts und links der Bühne 
O vier Restaurants und Bars
O täglich Livemusik in der Lobby
O Wellness-Spa mit Sauna, Pool und Fitness 
O Bowlingcenter mit vier Bahnen und eigener Bowling-Bar

E

b Kongress, Event, Meeting oder 
Seminar, Weihnachtsfeier oder Bankett –

das Tagungshotel 

Grand La Strada 
in Kassel bietet Großes!

IHK Schleswig-Holstein ��
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Mein Standpunkt ��

Liebe Kolleginnen  
und Kollegen,
Anfang 2017 standen wir vor der Frage, wer zukünftig 

die politische Führung in Bund und Land haben wird. 
Ende Juni stand die Landesregierung in neuer Kons-

tellation: schwarz-grün-gelb. Das Jamaika-Bündnis hat einen 
Koalitionsvertrag vorgelegt, der eine neue Handschrift und ein 
gemeinsames Ziel erkennen lässt. Die IHK Schleswig-Holstein 
hatte Wahlkampf und Regierungsbildung so intensiv begleitet 
wie nie zuvor. Ein mit den Unternehmen entwickelter Forde-
rungskatalog benennt die wichtigsten wirtschaftspolitischen 
Themenfelder und präzisiert die Erwartungen und Anforde-
rungen, denen die Regierung aus Sicht der Wirtschaft gerecht 
werden sollte.

Seit der Vorlage des Koalitionsvertrags dient unser Forde-
rungskatalog als Richtschnur, mit der die IHK Schleswig-Hol-
stein die politische Arbeit im Verlaufe der Legislaturperiode 
bewerten wird. Eine erste Einschätzung haben die Vollver-
sammlungen der drei IHKs im Juli gemeinsam verabschiedet. 
Auf dieser Basis wird die IHK Schleswig-Holstein regelmäßig 
und öffentlichkeitswirksam politische Entscheidungen und 
deren Anwendung, die dem Wohl des Landes und seiner wirt-
schaftlichen Entwicklung gerecht werden, einfordern.

Schwieriger gestaltete sich die Regierungsbildung auf Bun-
desebene. Dort ist die Botschaft der Wirtschaft offenbar nicht 
angekommen: Die Wirtschaft ist auf verlässliche Rahmen-
bedingungen angewiesen. Unter parteitaktischen Manövern 
dürfen Unternehmen, Gesellschaft und das ganze Land nicht 
leiden.

Gut, dass die Gerichte unabhängig von Legislaturperioden 
arbeiten und wichtige Entscheidungen treffen. Das Bundes-
verfassungsgericht hatte darüber zu entscheiden, ob unser 
Grundgesetz die gesetzliche Mitgliedschaft jedes Gewerbetrei-
benden in einer IHK abdeckt oder nicht. Die Antwort der Ju-
risten ist erneut ein „Ja ohne Wenn und Aber“. Für uns ist die 
Begründung dabei Legitimation und Verpflichtung zugleich.

Die Begründung lautet: Nur wenn alle Gewerbetreiben-
den Mitglieder sind, kann die IHK ein Gesamtinteresse der 
Wirtschaft in der Region ermitteln, um ihre Kernaufgabe der 
Beratung von Politik und Verwaltung zu erfüllen. Dabei hat 
die IHK auch Minderheitenmeinungen zu berücksichtigen. 
Diesen Auftrag nehmen wir in Zeiten immer aggressiver ver-
tretener Partial- oder gar Einzelinteressen sehr ernst.

Erfolgreich ausfüllen kann die IHK-Organisation diesen 
Auftrag nur mit der Unterstützung möglichst vieler ihrer 
Mitglieder, der Unternehmerinnen und Unternehmer unse-
res Landes – also mit Ihrer Hilfe. Wir benötigen Ihren Input 
aus Ihrem unternehmerischen Alltag. Je mehr und je präziser, 
desto besser. Dadurch erfahren wir, welche Probleme Sie kon-
kret umtreiben und akut belasten, wie Sie mit ihnen umge-
hen, wie Sie aus Herausforderungen neue Chancen machen 
und letztlich doch am Markt erfolgreich sind. Ihr Input stärkt 
und verbreitert unsere Entscheidungsgrundlagen. Zugleich ist 
er ein Beleg dafür, dass Meinungsbildung und Entscheidungs-
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findung in der IHK im Austausch mit Ihnen, unseren Mit-
gliedern, erfolgen. Verbunden mit der wirtschaftspolitischen 
Kompetenz der IHK-Organisation und ihrer Erfahrung im 
Umgang mit Politik und Verwaltung ist dieses Zusammenwir-
ken ein wesentlicher Baustein einer ausgewogenen Politikbe-
ratung und Interessenvertretung, die uns der Gesetzgeber ins 
Stammbuch geschrieben hat.

Sehr geehrte Unternehmerinnen und Unternehmer, die 
Wirtschaft im Norden hat sich unbeeindruckt gezeigt von den 
Koalitionsverhandlungen in Berlin. Trotz der Hängepartie 
sind die Unternehmen gut aufgestellt. Ich wünsche Ihnen, dass 
es auch im Jahr 2018 so bleibt.  ��

Mit den besten Wünschen für das neue Jahr

Ihre

Friederike C. Kühn
Präsidentin der IHK Schleswig-Holstein
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Sicherheit mit Innovationen � Die Herose GmbH Arma-
turen und Metalle in Bad Oldesloe sorgt weltweit für 
Sicherheit im Umgang mit technischen Gasen, Dämpfen 
und Flüssigkeiten. Eine moderne Fertigung mit zertifi-
ziertem Qualitätsmanagement und mehr als 140 Jahre 
Erfahrung in der Entwicklung und Herstellung sowie im 
Vertrieb von Armaturen machen das Unternehmen zu 
einem weltweit führenden Hersteller und Lieferanten 
für Armaturen und Sicherheitsventile. Zum Einsatz kom-
men die Produkte etwa in der Tieftemperaturtechnik, 
bei Small-Scale-LNG-Anwendungen, in allgemeinen 
industriellen Anwendungen oder bei ölgekühlten Trans-
formatoren.  ��

�� Wirtschaft im Bild
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Themen der Wirtschaft ��

ZWISCHEN NORD- UND OSTSEE

Daniel Karasek,  
Theater Kiel

Wirtschaft im Gespräch � Heute gibt 
es einen starken Schulterschluss zwi-
schen Kunst und Wirtschaft, sagt Da-
niel Karasek. Seit 2006 ist der Sohn 
des Literaturkritikers Hellmuth Ka-
rasek Generalintendant des Theaters 
Kiel. Mit der Wirtschaft sprach er 
über die Rolle des Kaufmanns auf der 
Bühne sowie sein Erfolgsrezept für ein 
wirtschaftlich erfolgreiches Theater.

Neue Regeln  
beim Datenschutz

Recht und Steuern � Die neue Da-
tenschutzgrundverordnung (DS-
GVO) stellt ab Mai 2018 neue An-
forderungen an Betriebe und er-
fordert einen nicht unerheblichen 
Umstellungsaufwand. Unterneh-
mer sind dann noch mehr in der 
Pflicht, die Datenschutzvorschrif-
ten laufend einzuhalten und dies 
zu dokumentieren. Ein Überblick 
über die wichtigsten Regeln.

Mein Standpunkt 1

Wirtschaft im Bild 2

Neues im Norden 
Zitat des Monats 4 
Köpfe der Wirtschaft  5

Titelthema – Made in Schleswig-Holstein 
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furioser Start ins Berufsleben 38
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Maritime Konjunktur:  
Hafenwirtschaft deutlich optimistischer 41

�� Impulse und Finanzen 
Handelsstudie 2017: digitale Chancen für den Handel 42

�� Zukunft mit Bildung 
Studiengang Industrial Engineering:  
Masterstudium für künftige Manager 44 
Ausbildung in Teilzeit: morgens Krawatte, abends Trikot 45

�� Technik und Trends 
Neues ElektroG: Pflichten zur Registrierung 46 
Breitbandausbau: Neues Bündnis macht Tempo 48

�� Globale Märkte 
Neuer Zertifikatslehrgang:  
Know-how für das Auslandsgeschäft 49

�� Recht und Steuern 
Datenschutzgrundverordnung:  
neue Regeln beim Datenschutz 50

Veranstaltungen der IHK 52

Die IHK gratuliert 53

Treffpunkt Wirtschaft 
mit Rätsel der Wirtschaft 54

Hart am Wind 
Grünner & Baas, Kolumne 56

Titelbild: Tablettenpresse der Firma Fette (Foto: LMT Group)

Made in Schleswig-Holstein

Titelthema � Das produzierende Gewerbe in Schleswig-Holstein ist in 
Bewegung: Starke Industriebranchen trumpfen mit Weltmarktführern und 
hohen Exporten auf, während wichtige Zukunftsbranchen stetig wachsen. 
Lesen Sie im Titelthema unter anderem über bekannte Marktführer der 
Ernährungswirtschaft, den Trend zur Regionalität, das Partnerprogramm 
„Der echte Norden“, die Design-Initiative Nord und berühmte Erfindungen 
aus Schleswig-Holstein.

� 50

� 6

� 16

Fo
to

: P
ep

e 
La

ng
e

Fo
to

: i
St

oc
k.

co
m

/D
3D

am
on

Fo
to

: G
is

m
a 

St
ec

kv
er

bi
nd

er
 G

m
bH



4  01/18

„Gründerteams haben Parallelen zu einer Band. 
Man nutzt unterschiedliche Instrumente, hat aber 
ein gemeinsames Verständnis davon, wie es im 
Zusammenspiel klingen soll.“

Christian Henschel, CEO der adjust GmbH, im Onlinemagazin „t3n“

 Zitat des Monats

� Bundesbestenehrung 2017

Fünf Top-Azubis  
aus dem Norden

Sie gehören zu den besten Azubis 
Deutschlands des Prüfungsjahrgangs 
2017: Gleich fünf ehemalige Lehrlinge aus 
Schleswig-Holstein sind im Dezember 
in Berlin von Dr. Eric Schweitzer, Präsi-
dent des Deutschen Industrie- und Han-
delskammertages, sowie EU-Kommissar 
Günther Oettinger ausgezeichnet worden. 
Friederike C. Kühn, Präsidentin der IHK 
Schleswig-Holstein, freute sich mit den 
Prüfungsbesten und ihren Betrieben und 
würdigte die exzellenten Leistungen: „Zu 

diesem Erfolg gratulieren wir herzlich und 
wünschen den jungen Fachkräften eine 
erfolgreiche Fortsetzung ihrer perfekt ge-
starteten Berufskarriere. Als Vorbilder be-
legen sie eindrucksvoll, welche attraktiven 
Chancen eine duale Berufsausbildung mit 
ihren Aufstiegsperspektiven durch höhere 
Berufsbildung bietet.“ Die norddeutschen 
Bundesbesten sind:
• Janina Clausen, Hauswirtschafterin, 

Seniorenheim Eiderstedt GmbH, Teten-
büll

• Kevin Lindström, Fachkraft für Lagerlo-
gistik, Montblanc-Simplo GmbH, Eller-
bek

• Ruth Pieperhoff, Bühnenmalerin und 
-plastikerin, Fachrichtung Malerei, 
Schleswig-Holsteinisches Landesthea-

ter und Sinfonieorchester 
GmbH, Harrislee

• Jana Cristin Rohr, Personaldienstleis-
tungskauffrau, Gebäudemanagement 
Schleswig-Holstein AöR, Kiel

• Claudia Zagarus, Buchhändlerin, Buch-
handlung Wilhelm Gosch, Inhaber 
Martin Gosch, Kappeln
Etwa 1.000 Gäste nahmen an der Preis-

verleihung teil – neben den Eltern Ver-
treter der Ausbildungsbetriebe, Berufs-
schullehrer, Bundestagsabgeordnete sowie 
Präsidenten und Hauptgeschäftsführer der 
IHKs. Entertainerin Barbara Schöneberger 
führte durch die Veranstaltung.  red ��

Alle Infos unter
www.bit.ly/beste-2017

� Regionalkonferenz der Metropolregion

Digitales Land – digitale Stadt

Die Regionalkonferenz der Metropolregion Hamburg 
Ende November stand unter dem Motto „Digitales 
Land  – digitale Stadt – zusammen den Weg gestalten“. 

Mehr als 300 Fachleute aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft 

nahmen in Neumünster teil. Smart City, Smart Region, digitale 
Städte – hinter diesen Schlagworten steht ein Begriff: Vernet-
zung. Entfernungen zwischen Land und Stadt verringern sich 
durch digitale Zusammenarbeit und der Lebensraum wird so-
mit attraktiver. Besonders groß sind die Herausforderungen im 
Ländlichen: Nur mit schnellem Internet lassen sich Fachkräfte 
hier nieder. Gleichzeitig ergeben sich enorme Chancen: Nicht 
jedes Krankenhaus muss künftig jeden Spezialisten bereithal-
ten. Experten sitzen Kilometer entfernt und bewerten die Daten.

Wandel gestalten � Auch in Städten ergibt sich ein großes Po-
tenzial: So arbeiten Mobilitätsunternehmen daran, neue An-
gebote wie den „Shuttle-on-Demand-Service“ zu entwickeln. 
Schleswig-Holsteins Digitalisierungsminister Dr. Robert Ha-
beck sagte: „Die Digitalisierung ist mehr als eine technische 
Aufgabe. Sie durchdringt alle Bereiche: Arbeit, Gesundheit 
und Energie. Das betrifft die Lebenswirklichkeit der Men-
schen unmittelbar. Unser Job ist, diesen Wandel politisch zu 
gestalten.“  red ��

Mehr unter: www.bit.ly/mrh-konferenz

Die Besten aus Schleswig-
Holstein: Claudia 
Zagarus, Janina Clausen, 
Moderatorin Barbara 
Schöneberger, Jana Cristin 
Rohr, Heike Kummer, 
Vorsitzende des DIHK-
Bildungsausschusses, 
Kevin Lindström, DIHK-
Präsident Eric Schweitzer 
und Ruth Pieperhoff (von 
links)
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Anzeige

Mikrokredit vom Bund – ab sofort wieder im Norden
Kapital für Firmen und Selbständige

Mein Mikrokredit – die 
unbürokratische Finanzierung 
für kleinere Unternehmen
Die Bundesministerien setzen die sehr erfolgreiche Zusammenar-
beit mit dem führenden Mikrokreditanbieter in Norddeutschland, 
der Mikrokredit Schleswig-Holstein GmbH fort. Die schnelle un-
bürokratische Kreditvergabe hat sich inzwischen als sichere Fi-
nanzierungsalternative etabliert. Dazu der geschäftsführende Ge-
sellschafter Philipp Eitel: „Viele Unternehmer scheitern bei den 
konventionellen Bankinstituten am zu geringen Kreditvolumen 
oder den fehlenden Sicherheiten. Neben Existenzgründern können 
gerade auch Unternehmen, die schon länger am Markt etabliert 
sind, Kredite erhalten, um ihren Finanzbedarf zu decken“. Das vom 
Bund akkreditierte Mikrofinanzinstitut vergibt Darlehen von 1.000 
bis zu 20.000 Euro. Ca. 1.250 gewährte Kredite allein in Schleswig-
Holstein machen deutlich, dass der Bedarf an unbürokratischer 
Finanzierung überwältigend groß ist. Besonders Handwerker und 
Dienstleistungsbetriebe stehen bei der Aktion „Mein Mikrokredit“ 
im Mittelpunkt. Aber keine Branche und Personengruppe ist aus-
geschlossen. Der Zinssatz liegt für Laufzeiten bis zu 48 Monaten 
einheitlich bei 7,9 %. Die Kreditentscheidung erfolgt innerhalb von 
48 Stunden. Weitere Informationen unter

www.mikrokredit-sh.de oder 
Telefon 0451 5859-222.

Mikrokredit vom Bund – ab sofort wieder im Norden

unbürokratische Finanzierung 

Neues im Norden ��

In der Cima Beratung + Management GmbH in 
Lübeck ist der Geschäftsführer Mario S. Mensing 
im Herbst 2017 nach 20 Jahren aus der operativen 
Ebene in eine beratende Tätigkeit gewechselt. Der 
fortan alleinige Geschäftsführer Roland Wölfel wird 
künftig unterstützt von einem Geschäftsleitungs-
kreis aus regionalen Standortleitern und Partnern. 
Mensing prägte als Vordenker, City-Manager und Pionier lange Jah-
re die Beratungsgesellschaft für Einzelhandels- und Standortent-
wicklung.

Christian Scharrer hat für das Gourmet-Restau-
rant Courtier des Weissenhaus Grand Village Resort 
& Spa in Wangels im Kreis Ostholstein den zweiten 
Michelin-Stern geholt. Das geht aus dem kürzlich 
veröffentlichten Guide Michelin 2018 hervor. Schar-
rer ist bereits seit zwei Jahren Küchenchef in dem 
Restaurant. Der gebürtige Badener perfektionierte 
sein Handwerk zuvor bei Harald Wohlfahrt in der Schwarzwaldstube 
und im Schlosshotel Bühlerhöhe. Für das Buddenbrooks in Trave-
münde erkochte Scharrer mehrere Jahre in Folge einen Michelin-
Stern.  ��

 Köpfe der Wirtschaft
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� Delegiertentag und interschau 2018

Schausteller zu Gast  
in Neumünster

Vom 27. bis 30. Januar wird Neumünster zum Treffpunkt 
der Schausteller. Die Vorbereitungen für den 69. Dele-
giertentag laufen bereits auf Hochtouren. Die Schau-

stellerverbände Schleswig-Holstein e. V. und Westküste e. V. 
stellen begleitend ein vielfältiges Rahmenprogramm zusam-
men. Dabei bietet der Veranstaltungsort in den Holstenhallen 
Neumünster beste Rahmenbedingungen für den kommenden 
Delegiertentag und die interschau 2018.

Zukunft des Gewerbes � Der Delegiertentag ist der zentrale 
Schaustellerkongress in Deutschland. In den Fachgruppensit-
zungen, Arbeitskreisen und Ausschüssen sowie in einem gro-
ßen Schaustellerplenum werden die Delegierten in Neumüns-
ter verbandspolitische Themen diskutieren und die Weichen 
für die berufliche Zukunft des Schaustellergewerbes und der 
Volksfeste in Deutschland stellen.  red ��

Mehr unter
www.delegiertentag-sh.de
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�� Titelthema Made in Schleswig-Holstein

Innovationen für den Weltmarkt
Produkte aus dem Norden � Das produzierende Gewerbe in Schleswig-Holstein ist in Bewegung: 
Starke Industriebranchen trumpfen mit Weltmarktführern und hohen Exporten auf, während wichtige 
Zukunftsbranchen stetig wachsen. Wie vielfältig der Wirtschaftsmotor Schleswig-Holsteins ist, zeigen drei 
Unternehmen mit ganz unterschiedlichen Geschichten.

frischen Zahlen verkündet. Der Umsatz 
der größeren Industriebetriebe im Land 
ist in den ersten drei Quartalen 2017 
im Vergleich zu 2016 um neun Prozent 
auf 25,2 Milliarden Euro gestiegen. Eine 
Exportquote von 41 Prozent und Aus-
landsumsätze von 10,3 Milliarden Euro 
(plus vier Prozent) zeigen, wie gefragt 
die Produkte aus dem echten Norden 
weltweit sind. Auch wenn der hiesigen 
Industrie im Vergleich zur restlichen 
Republik eine geringere Bedeutung zu-
kommt, sorgen ein starker Mix aus he-
rausragenden Zukunftsbranchen und 
leistungsstarken Basisbranchen sowie 
107.100 Beschäftigte für gute Wachs-
tumsperspektiven.

„Unsere Industriebetriebe schaffen 
und sichern Arbeitsplätze, sie sorgen für 
Wertschöpfung und Wirtschaftswachs-
tum, und sie stehen für Stabilität und 
Innovation“, sagt Dr. Martin Kruse, Fe-
derführer der IHK Schleswig-Holstein 
für Industrie, Umwelt und Rohstoffe. 

„Der Wirtschaftsstandort Schleswig-
Holstein verfügt über starke Branchen 
wie Ernährungswirtschaft, Maschinen-
bau, chemische und pharmazeutische 
Industrie, maritime Wirtschaft, Ener-
giewirtschaft sowie Medizintechnik. 
Mit seinen gut ausgebildeten und mo-
tivierten Fachkräften und seiner Hoch-
schul- und Forschungslandschaft bietet 
der Standort hervorragende Rahmenbe-
dingungen.“ Doch wer steht eigentlich 
hinter den Zahlen? Ganze 98 Prozent 
der schleswig-holsteinischen Industrie 
gehören dem Mittelstand an.

Ein international agierender Mittel-
ständler ist die Gisma Steckverbinder 
GmbH aus Neumünster. Das Unter-
nehmen gehört innerhalb der heteroge-
nen maritimen Wirtschaft zum zweit-
stärksten Bereich der Meerestechnik/
Schiffbauzulieferer – hinter der Schiff-
fahrt und gefolgt vom Schiffbau. Der 
Weltmarktführer produziert in dieser 
Zukunftsbranche gleich für vier Markt-

Die Industrie in Schleswig-Hol-
stein wächst: Diese frohe Bot-
schaft hat das Statistikamt Nord 

erst kürzlich im November 2017 mit 

Ein Gisma-Mitarbeiter zieht die 
Schrauben eines Steckers von ei-
nem hydraulischen Hammer fest.

Geschäftsführer Sven Andersen mit einem Unus 
Shopper Hava
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Titelthema Made in Schleswig-Holstein ��

Wirtschaftliche Schwerpunkte in Schleswig-Holstein

Quelle: IHK Schleswig-Holstein, Strategiepapier „Schleswig-Holstein 2030“
Grafik: 4=1 Gesellschaft zur Entwicklung von Multimedia-Software mbH
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Zukunftsbranchen:

Sylt

Die Karte zeigt die wirtschaftli-
chen Schwerpunkte in Schleswig- 
Holstein. Sie ist dem Strategiepapier 
„Schleswig-Holstein 2030“ entnom-
men, mit dem die IHK Schleswig-
Holstein im Jahr 2012 die Initiative 
ergriffen hat, um Impulse für eine po-
sitive Zukunft des Landes zu setzen. 
Dabei wurden vier Zukunftsbranchen 
identifiziert: Tourismus, Gesundheits-
wirtschaft, maritime Wirtschaft und 
erneuerbare Energien.

Vor allem in den großen Städten 
und in der Metropolregion Hamburg 
haben sich produzierendes Gewer-
be, technologieorientierte Unterneh-
men und damit verbundene Dienst-
leistungen angesiedelt. In den Küs-
tenregionen ist der Tourismus stark 
und auch die Gesundheitswirtschaft. 
An der Westküste findet sich zudem 
eine starke Ballung im Bereich der 
erneuerbaren Energien – mit einem 
besonderen Fokus auf Windkraft.

Im Wettbewerb der Regionen 
muss Schleswig-Holstein seine Stär-
ken weiter ausbauen, seine wirt-
schaftliche Basis ertüchtigen und 
zudem die Zusammenarbeit mit den 
Nachbarn vorantreiben. Schleswig-
Holstein kommt dabei aufgrund sei-
ner Scharnierfunktion zwischen den 
Metropolen Skandinaviens und der 
Metropolregion Hamburg eine zen-
trale Rolle zu.  ��

tenzing - Dr. Müller & Partner GmbH IT-Solutions
Hutmacherring 6 | 23556 Lübeck | Tel. 0451 873000 | kontakt@tenzing.de | www.tenzing.de

Wir unterstützen Sie: 

Besuchen Sie uns auch auf der IT for Business am 07.02.18 in den Media Docks

Ihr Partner für 

Ist Ihr Netzwerk für 
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�� Titelthema Made in Schleswig-Holstein

segmente Steckverbindungen, die unter 
Wasser etwa wichtige Daten- und Leis-
tungsübertragungen ermöglichen. Un-
ter den Segmenten erneuerbare Ener-
gien, Industrietechnik und U-Boote 
seien die Steckverbinder für die Öl- und 
Gasförderung das innovationsstärkste, 
sagt Managing Director Tobias Frerck. 
„Das sind Steckverbindungen für Kon-
trolleinheiten, die bei der autonomen 
Ölförderung zur Anwendung kommen.“ 
Die verschiedenen Einsatzgebiete stellen 
laut Frerck höchste Anforderungen an 
die Stecker. Ölgefüllte und druckausge-

glichene sowie unter Wasser nass steck-
bare Verbindungssysteme werden aus 
hochwertigen Materialien mit hochmo-
dernen und präzisen CNC-Maschinen 
gefertigt und ermöglichen Einsatztiefen 
von bis zu 10.000 Meter. Dank diesem 
Know-how erreiche das Unternehmen 
eine Exportquote von 80 Prozent. Zu 
den langjährigen Kunden gehöre auch 
die ThyssenKrupp-Werft in Kiel. Wich-
tig für das internationale Geschäft sei 

ein partnerschaftlicher Umgang mit den 
Kunden, betont Frerck. „Zudem setzen 
wir auf eine Doppelstrategie: Neben 
standardisierten Steckern fertigen wir 
auch individuelle Lösungen an, um neue 
Anforderungsprofile zu erfüllen. Dafür 
haben wir unter unseren 68 Mitarbei-
tern elf Ingenieure, die alle Lösungen 
selbst entwerfen“, sagt Frerck.

Funktionalität � Für „Made in Schles-
wig-Holstein“ par excellence steht die 
Günter Andersen Shopper Manufaktur 
in Satrup im Kreis Schleswig-Flensburg. 

Das Familienunternehmen 
produziert seit 1959 Einkaufs-
roller und ist damit in Deutsch-
land und vielen europäischen 
Ländern Marktführer. „Mein 
Vater hat damals die ersten 
Shopper noch im Pferdestall 
hergestellt – wir waren der ers-
te Hersteller in Deutschland“, 
sagt Geschäftsführer Sven An-
dersen. Rund 200.000 Shopper 
verkaufe der Betrieb jährlich, 
der Export anteil 
liegt laut Ander-
sen bei 35 Prozent. 
Inzwischen sei die 
Stückzahl etwas 
rückläufig, dafür 
habe der Mittel-
ständler durch 
neue Features und Techniken 
Wertigkeit und Umsatz stei-
gern können. „Es gibt weltweit 
sicherlich kein anderes Unter-
nehmen, das sich so intensiv 
mit diesem Produkt beschäftigt 
wie wir“, so Andersen. Neben 
Funktionalität sei vor allem 
der Service entscheidend. Das 
Prädikat „Made in Germany“ 
spiele bei Händlern durchaus 
eine große Rolle. Dass die sich 
wandelnde Altersstruktur in 
Deutschland dem Betrieb in 
die Karten spielt, sieht Ander-
sen nicht so. „Wir werden eher 

vom Zuwachs der Städte profitieren, da 
dort Einkaufsmöglichkeiten leicht zu 
Fuß zu erreichen sind.“ Daher produzie-
re die Manufaktur vermehrt Kupplungs-
systeme, mit deren Hilfe sich die Shopper 
an Fahrräder und E-Bikes hängen lassen. 
Laut Andersen ein Alleinstellungsmerk-
mal der Satruper. „E-Bikes sind eine 
vielversprechende Alternative zum Auto. 
Daher investieren wir derzeit stark in die 
Entwicklung und in Kooperationen.“

Höchste Exportquote � Konsequent auf 
den Weltmarkt ausgerichtet hat sich 
der Maschinenbau. Mit der höchsten 
Exportquote, den zweitgrößten Um-
satzzahlen nach der Ernährungswirt-
schaft und als Treiber von Innovationen 
und Forschung gilt der Maschinenbau 
als Leitbranche der Gesamtwirtschaft. 
Mit einer Exportquote von 91 Prozent 
übertrifft die Fette Compacting GmbH 
(LMT Group) die Branchenquote von 
63,7  Prozent. Der weltweit führende 
Anbieter von integrierten Lösungen 
für die industrielle Tablettenherstellung 
produziert in Schwarzenbek im Kreis 
Herzogtum Lauenburg Tablettenpres-
sen und Kapselfüllmaschinen. Weltweit 
werde in etwa jede zweite Tablette auf 
Pressen der Fette Compacting GmbH 
nach GMP-Anforderungen produziert, 
sagt Olaf J. Müller, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung der LMT Group. Ein Al-
leinstellungsmerkmal sei im Weltmarkt 
auch das Servicenetz: „Wir betreiben als 
einziger Hersteller ein globales Netz-
werk mit fünf voll ausgerüsteten und 

digital vernetzten Compe-
tence Centern mit mehr 
als 100 Service- und An-
wendungstechnikern“. Eine 
zentrale Herausforderung 
im Export sei, die weltweit 
uneinheitlichen Regeln im 
Auge zu behalten: „Die An-

forderungen an den Bedienerschutz ba-
sieren in aller Regel auf lokalen Normen. 
Hier orientieren sich viele asiatische 
Länder an europäischen Normen – die 
Staaten Nordamerikas hingegen fordern 
zum Teil Konstruktionen, die mit der in 
Europa angebotenen Technik komplett 
inkompatibel sind.“ Auch der hohe For-
schungsgrad der Branche spiegelt sich 
bei Fette Compacting wider. So seien 
Investitionen in die Kompetenzen der 
Mitarbeiter ein wesentlicher Teil der Zu-
kunftsstrategie. Inzwischen verfüge die 
Gruppe über drei Akademien weltweit. 
„Damit reagiert die LMT Group auf die 
wachsende Bedeutung wissensbasierter 
Dienstleistungen“, sagt Müller.  ��

Autor: Benjamin Tietjen
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
tietjen@ihk-luebeck.de

Mehr unter
www.gisma-connectors.de
www.andersen-shopper.de
www.fette-compacting.de

Mitarbeiter der Fette Compacting GmbH bei der Herstellung 
einer Tablettenpresse

Fo
to

: L
M

T 
Gr

ou
p

Konsequent auf 
den Weltmarkt 
ausgerichtet 
hat sich der 
Maschinenbau.



� WTSH-Partnerprogramm 

Botschafter des echten Nordens
Bereits mehr als 300 Unterneh-

men beteiligen sich am Partnerpro-
gramm „Schleswig-Holstein. Der 
echte Norden“ der Wirtschaftsför-
derung und Technologietransfer 
Schleswig-Holstein GmbH (WTSH). 
Beim Startschuss im Dezember 2014 
waren es noch sechs Partner, die im 
branchenübergreifenden Netzwerk als 
Botschafter des Wirtschaftsstandorts 
Schleswig-Holstein aktiv waren. Ten-
denz: weiterhin steigend.

Gemeinsam werben die Partner 
etwa für die vielfältigen Karrierechan-
cen in Schleswig-Holsteins starkem 
Mittelstand, um Studierenden attrakti-
ve Zukunftsperspektiven aufzuzeigen 
und gut ausgebildete Fachkräfte für 
den Standort zu gewinnen. Dazu wer-
den die Partner aktiv ins Standortmar-
keting eingebunden. Denn schließlich 
kann niemand überzeugender für die 
Vorteile eines Wirtschaftsstandorts 
werben als die ansässigen Unterneh-
men selbst.

Marketing-Tools � „Als Botschafter 
wollen wir dazu beitragen, die viel-
fältigen Qualitäten des echten Nor-
dens auch jenseits der Landesgrenzen 
bekannter zu machen“, sagt Dr. Sven 
Wieczorek, Geschäftsführer der Wit-
te Pumps & Technology GmbH in 
Tornesch. „Dabei können wir uns als 
Partner nicht nur aktiv einbringen, 
sondern sind auch Teil eines bran-
chenübergreifenden und wachsenden 
Netzwerks, über das wir schon viele 
wertvolle Kontakte knüpfen konn-
ten.“

Je nach Art der Mitgliedschaft ste-
hen den Unternehmen und Institutio-
nen unterschiedliche Leistungen zur 
Verfügung: So erhält jeder Partner ein 
Willkommenspaket mit einer Mar-
kenbotschafter-Erstausstattung und 
wird in das Onlineportal integriert. 
Zudem können Partner die Marke 
„Schleswig-Holstein. Der echte Nor-
den“ in einem bestimmten Rahmen 
für eigene Marketingzwecke nutzen. 
Schließlich erhalten sie Zugang zu di-
versen Tools und Plattformen, um das 
eigene Unternehmen zu präsentieren 
und sich besser zu vernetzen.

Premiumpartner können sich zu-
dem an speziellen Events und Netz-
werkveranstaltungen beteiligen und 
sind in exklusiven Printpublikationen 
vertreten – etwa in der Broschüre „Kar-
riere in Schleswig-Holstein“, die mitt-
lerweile zur Standardausstattung von 
Karrieremessen und den Career Cen-
tern der Hochschulen im Land zählt.

Ginge es nach der WTSH, soll es 
nicht bei den mehr als 300 Partnern 
bleiben: „Die rasant wachsende Nach-
frage freut uns sehr“, sagt Judith Kunze 
von der WTSH. „Schließlich vergrö-
ßert sich mit jedem neuen Partner die 
Strahlkraft unserer Initiative.“  red ��

Ansprechpartnerin
WTSH, Judith Kunze
Telefon: (0431) 66666-822
partnerprogramm@wtsh.de

Mehr unter
www.partner-sh.de

Premiumpartner-Event auf Gut Wittmoldt am Kleinen Plöner See
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Von Fax bis Echolot
Erfindungen aus Schleswig-Holstein � Kommen 
Erfindungen nicht meistens aus den USA? Und wenn in 
Deutschland einmal eine Innovation entsteht, stammt sie 
dann nicht von hippen Entwicklern aus der Großstadt? 
So denkt wohl manch einer. Doch auch in Schleswig-
Holstein wurden Produkte entwickelt, die es zu Weltruhm 
brachten.

Kompass in der Ostsee. 1907 folgte der erste Kreiselkompass 
der Welt, ein Jahr später wurde dieser auf dem Linienschiff 
SMS Deutschland verwendet. 1925 kam mit dem Kugelkom-
pass die „nächste Generation“ auf. Die optimierte Variante, der 
Drei-Kreisel-Kompass, ist neben GPS bis heute das wichtigste 
Navigationsinstrument auf Schiffen.

Eine weitere Entwicklung, die bis heute zum Einsatz 
kommt, ist das Echolot zur Messung von Wassertiefen. Auch 
dieses nautische Gerät stammt von einem Schleswig-Holstei-
ner, nämlich von Alexander Behm. Seit dem Untergang der 
Titanic arbeitete er an einem Ortungssystem für Eisberge, was 
schließlich das Sonometer zur Messung von Schallwellen her-
vorbrachte. Mit keinem Geringeren als Hermann Anschütz-
Kaempfe tüftelte Behm weiter an der Erfindung. Nach dem 
Ersten Weltkrieg hielt dann das Behm-Lot, heute als Echolot 
bekannt, Einzug in die Seefahrt.

Eine neuere Erfindung ist der Scuddy, ein Elektroroller, der 
einer Vespa ähnelt, allerdings rund 100 Kilo leichter ist. Seine 
Erfinder sind die Kieler Jörn Jacobi und Tim Ascheberg. 2009 
begannen die beiden nach ihrem Studium mit der Herstellung. 
Heute werden die wendigen Roller in ganz Europa verkauft. 
 ��

Autorin: Andrea Henkel, freie Journalistin
redaktion@ihk-sh.de

Quelle 
shz.de, Miriam Richter

IHK-Website – Innovationsberatung
www.ihk-schleswig-holstein.de 
(Dokument-Nr. 108)

Gleich die erste Erfindung ist aus der Geschichte der 
Kommunikation nicht mehr wegzudenken und steht 
heute noch in vielen Büros: das Faxgerät. 1956 entwi-

ckelte der Kieler Ingenieur Dr. Rudolf Hell das Kleinfaxgerät 
KF 108. Vier Minuten dauerte damals die Übertragung einer 
DIN-A5-Seite. Was in Zeiten von E-Mails und WhatsApp quä-
lend langsam erscheint, war damals eine Revolution. Schnell 
nutzten viele Postverwaltungen das Fax zur Übertragung von 
Telegrammen – und schon bald eroberte es die Welt.

Beim Toben und Spielen vergessen Kinder oft alles. Auf 
rutschigen Flächen wie Fliesen oder Parkett kommt es da 
schnell zu Unfällen. Das muss nicht sein, dachte sich der 
Luftfahrtingenieur Manfred Huber, als seine Tochter mit dem 
Laufen begann. So funktionierte er eine von ihm konstruierte 
Maschine zur Beflockung von T-Shirts kurzerhand um und 
brachte kleine Silikonpunkte auf Socken an. Damit waren 
die Antirutschsocken erfunden. 1987 brachte er mit seiner 
Firma Mahe in Nortorf im Kreis Rendsburg-Eckernförde die 
Strümpfe auf den Markt.

Meilensteine der Nautik � Die 
Schleswig-Holsteiner sind ein Volk 
der Seefahrer. Und so ist es nicht 
verwunderlich, dass viele Erfin-
dungen aus diesem Bereich kom-
men. Die erste, der Kreiselkompass, 
stammt von dem Kon strukteur und 
Fabrikanten Hermann Anschütz-
Kaempfe. Ab 1901 entwickelte er 
den Magnetkompass 
weiter. Der Vorteil: Der 
Kreiselkompass funkti-
oniert unabhängig vom 
Erdmagnetismus und 
zeigt die astronomische 
Nordrichtung an. 1904 
erprobte der Erfinder 
mit der Kaiserlichen Ma-
rine in Kiel seinen ersten 
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Nächste Veranstaltungen
25. bis 26. Januar 2018 in Büdelsdorf: Social Media + 

Contentmarketing + Crowdfunding
20. bis 21. Februar 2018, Haus der Wirtschaft in Kiel: 

Service-Design, Seminar „Digitale Transformation bewäl-
tigen“ und Tagesworkshop „Innovationsprojekte ansto-
ßen“

Mehr unter
www.design-initiative.de

Vom Kunden her denken
Design-Initiative Nord e. V. � Das Design gestaltet schon lange nicht mehr nur die Hülle eines 
Produkts – vielmehr werden die Methoden des Designprozesses in der Entwicklung und 
Steuerung bestimmend eingesetzt. Die Design-Initiative Nord e. V. hat zu diesem Thema eine neue 
Veranstaltungsreihe konzipiert, die den Kunden in den Mittelpunkt stellt.

Titelthema Made in Schleswig-Holstein ��

Designkompetenz ist ein einflussreicher Faktor für den 
wirtschaftlichen Erfolg und kann darüber hinaus ge-
sellschaftliche Entwicklungen bestimmen. Dies gilt 

umso mehr, je weiter die technische, ökonomische und kul-
turelle Globalisierung voranschreitet und Produkte und In-
formationen aus aller Welt an Menschen verschiedenster Her-
kunft gerichtet sind.

Neue Fähigkeiten � Die digitale Transformation ist ein ent-
scheidender Auslöser für diese Veränderungsprozesse mit 
einem großen Zukunftspotenzial für Designer. Denn neben 
Oberflächen für Apps oder Bildschirme benötigen Unterneh-
men zunehmend auch Unterstützung auf neuen, unbekannten 
Wegen. „Veränderte Anforderungen und Sichtweisen erfor-
dern neue Fähigkeiten“, sagt Torsten Meyer-Bogya, geschäfts-
führender Vorstand der Design-Initiative Nord. „Gerade wenn 
Produkte und Dienstleistungen neu zu denken sind, kann dies 
nicht wie bisher erfolgen, denn sonst bekommt jeder nur das, 
was er schon vorher hatte.“

Dafür hat die Design-Initiative Nord eine neue Veranstal-
tungsreihe konzipiert: „User driven – Fokus: Kunde“, die den 
Kunden in den Mittelpunkt des Handelns stellt. Die Schwer-
punkte sind dabei „Design-Thinking + Kreativmethoden“, 

„Social Media + Contentmarketing + Crowdfunding“ und 
„Service-Design“.

Jeder Veranstaltungsblock beginnt mit einer Vortragsver-
anstaltung und einer Podiumsdiskussion. Ein Abendseminar 
sowie ein Tagesworkshop runden das Programm ab.  red ��
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Nutzen Sie auch unsere  
monatlichen Beratungstage 
mit der IHK

Wir unterstützen  
Ihren Start in die Selbstständigkeit

IB.SH Mikrokredit
• Gründungsdarlehen bis 25.000 Euro
•  ohne Eigenmittel
•  vorzeitige Rückzahlung kostenfrei möglich
•  schnell und unbürokratisch

Sprechen Sie Ihre IHK und die  
IB.SH Förderlotsen an!

Investitionsbank Schleswig-Holstein
Tel. 0431 9905-3365 · foerderlotse@ib-sh.de 

www.ib-sh.de/mikrokredit
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Schleswig-Holstein tischt auf
Ernährungswirtschaft � Wenn es ums Essen geht, führt kein Weg 
an „delikaten Marken“ aus Schleswig-Holstein vorbei. Denn die 
Lebensmittelindustrie gilt neben dem Maschinenbau als wichtigste 
Branche des verarbeitenden Gewerbes im Land, rund sieben Milliarden 
Euro Umsatz machte sie 2015. Dazu gehören Marktführer wie Harry Brot, 
Langnese Honig und Böklunder.

Müsli hin, Joghurt her: 98 Pro-
zent der Deutschen brauchen 
ihr täglich Brot auf dem Teller. 

Auch die Nummer eins unter Deutsch-
lands Großbäckereien weiß den Appetit 
auf Vollkorn und Co. zu nutzen. Fast 
jeder zweite Kunde kennt die Marke 
mit dem Qualitätsversprechen „Frisch 
wie Harry“: die Harry-Brot GmbH mit 
Sitz in Schenefeld (Kreis Pinneberg). 
Der geschäftsführende Gesellschafter 
Hans-Jochen Holthausen – die zehnte 
Generation nach Firmengründer Johan 
Hinrich Harry – kann eine steile Um-
satzkurve vorweisen: In den vergange-
nen fünf Jahren hat das Unternehmen 
um fast 30 Prozent zugelegt. 2016 wurde 
Brot für 952 Millionen Euro Umsatz ge-
backen.

4.120 Harry-Mitarbeiter sind im Ein-
satz, um die Backwaren in neun Groß-
bäckereien herzustellen und sie über 
43 Vertriebsstellen an 9.300 Einzelhan-

delsgeschäfte auszuliefern. „Unsere Fah-
rer kommen täglich mit frischen Broten 
und sorgen dafür, dass im Brotregal im-
mer alles frisch ist“, erläutert Marketing-
Chefin Karina Alikhan.

Neben traditionellen Brotsorten wie 
dem Steinofenbrot, das nach dem Grün-
dungjahr der Bäckerei „1688“ benannt 
ist, gibt es mittlerweile neue Renner im 
Sortiment. So habe sich das „Vital+Fit“ 
durch die Gunst der Kunden an die Spit-
ze geschoben, berichtet Alikhan. Das 
Malz-Mehrkornbrot biete, was der Ver-
braucher erwarte: Es sei saftig, ein biss-
chen kernig und richtig herzhaft.

Würstchen im Glas � Mit Lust beißen 
die Deutschen auch in das „Würstchen 
vom Lande“, wie die Böklunder Fleisch-
warenfabrik GmbH & Co. KG für ihre 
Produkte wirbt. In Böklund im Kreis 
Schleswig-Flensburg entstehen in ei-
nem hochmodernen Werk die beliebten 

Wurstprodukte. Die Marke hat einen so 
guten Klang, dass sie in den Kreis der 
„Marken des Jahrhunderts“ aufgenom-
men wurde.

Böklunder führte bereits in den 30er-
Jahren als Erster in Deutschland die 
weitgehend automatische Fertigung von 
Würstchen ein. Und damit es besonders 
appetitlich aussieht, erfanden man auch 
gleich das Würstchen im Glas – diese 
Idee sollte sich als Jahrhundertwurf in der 
Betriebsgeschichte erweisen. Der Markt-
führer mit rund 550 Mitarbeitern gehört 
heute der zur Mühlen Gruppe (mehr als 
600 Millionen Euro Umsatz) an.

Zum Markenkern zählt neben der 
Innovationskraft die anerkannt hohe 
Produktqualität der Würstchen im Glas, 
der Grill- und Bratwürste und von Auf-
schnitt und Streichwurst. „Damit dies 
auch in Zukunft so bleibt, investiert das 
Unternehmen kontinuierlich vor allem 
in Forschung und Entwicklung“, sagt 
Geschäftsführer Axel Knau.

Böklunder entdeckte früh die Wer-
bechancen des Fernsehens und startete 
schon in den 60er-Jahren erste Kampag-
nen. Bis heute sind die Produkte beliebt 
bei Familien und der Renner auf Kin-
dergeburtstagen. Das entdecken nicht 
nur die Deutschen: Böklunder expor-
tiert in die ganze Welt.

Spontaner Entschluss � In mehr als 
50  Ländern können Freunde süßen 
Brotaufstrichs eine echte Lebensmittel- Fo
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Titelthema Made in Schleswig-Holstein ��

� Regionalmarketing 

Kurze Wege und Klimaschutz
Regionalität ist ein Megatrend im Kon-

sumbereich: Netzwerke wie „Feinhei-
misch“ haben sich etabliert und Super-
marktketten haben eigene Regionalmar-
ken entwickelt  – das Gütesiegel „Qualität 
aus Schleswig-Holstein“ hat jüngst 50-jäh-
riges Jubiläum gefeiert und ist immer noch 
gefragt. Was steckt hinter der Vorliebe für 
regionale Produkte?

Professor Dr. Holger Thiele von der Fach-
hochschule Kiel ist als Wissenschaftler mit 
dem Thema Regionalmarketing befasst und 

unterscheidet zwischen egoistischen und 
altruistischen Motiven: „Zu erstgenann-
ten zählen das Bedürfnis nach Frische, Ge-
schmack oder gesunden Inhaltsstoffen. Wird 
die Kaufentscheidung mit Blick auf den Kli-
maschutz durch kurze Transportwege, den 
Erhalt von Arbeitsplätzen und die Stärkung 
der Region getroffen, fällt das in den zweiten 
Bereich“, erklärt er. Alle Befragungen zeigten 
einen starken Wunsch nach Regionalität. 
Das betrifft in erster Linie Lebensmittel, aber 
auch andere Produkte. So werden auch Fe-
rienangebote mit dem Schleswig-Holsteiner 
Gütesiegel gelabelt. Zu den Kriterien, die bei 
den Bauernhöfen und Anbietern von Ferien-
wohnungen geprüft werden, gehören unter 
anderem ein effektives Qualitätsmanage-
mentsystem, eine hochwertige Ausstattung, 
Angebote für Kinder und die Möglichkeit, 
am Landleben teilzuhaben. Nicht zuletzt 
muss die Verwendung eigens angebauter 
und selbst hergestellter Lebensmittel von 

sehr guter, naturreiner Qualität nachgewie-
sen werden.

Herkunftscodes � Für die meisten Verbrau-
cher ist der Direktbezug vom Produzenten 
die Ausnahme. Die Verbraucher müssen sich 
anhand der Informationen am jeweiligen Ar-
tikel über die Herkunft orientieren können, 
um zu erkennen, welcher Grad an Regionali-
tät tatsächlich vorliegt. Das gilt vor allem für 
die weiterverarbeiteten Artikel, aber auch für 
ursprüngliche Produkte. Um zum Beispiel 

nachzuvollziehen, woher Milch stammt, 
braucht es häufig einen zweiten Blick und die 
Möglichkeit, Herkunftscodes zu dechiffrie-
ren. Hier Erleichterung zu schaffen, ist eine 
der zentralen Forderungen von Thiele: „Das 
muss für den Käufer einfacher nachzuvoll-
ziehen sein. Das vom Bundesministerium 
für Ernährung und Landwirtschaft etablierte 
Regionalfenster-Siegel ist ein Mittel für eine 
transparente Kennzeichnung.“ Bei einer sol-
chen Markierung werden auf einem Infor-
mationsfeld Herkunft und Verarbeitungsort 
der einzelnen Zutaten gut erkennbar aufge-
führt.  ��

Autorin: Astrid Jabs
Freie Journalistin
redaktion@ihk-sh.de

FH Kiel – Agrarwissenschaft
www.bit.ly/agrar-fhkiel
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Die Nachfrage nach regionalem Obst ist ungebrochen hoch.

legende kaufen: Der Honig der Lang-
nese Honig GmbH & Co. KG mit Sitz 
in Bargteheide (Kreis Stormarn) gehört 
ebenfalls zu den Marken des Jahrhun-
derts. „Das Geheimnis unseres Erfolgs 
liegt im weltweit geschätzten Langnese-
Honiggeschmack und in der außeror-
dentlichen Qualität unserer Produkte“, 
sagt Marketingleiter Peter Kohl.

Bei der Entstehung dieser starken 
Marke halfen Glück und Zufall mit: 
Ohne Erfahrung in diesem Geschäft 
kaufte der Importeur Karl Rolf Seyferth 
1925 an der Hamburger Börse 5.000 Kilo 
kalifornischen Honig – aus einem spon-
tanen Entschluss heraus. Das Geschäft 
florierte bald. Dem Kaufmann Viktor 
Langnese, der eine bekannte Biskuit-
Fabrik betrieb, kaufte Seyferth die Mar-
kenrechte ab – für 300 Reichsmark.

Jetzt fehlte noch ein unverwechsel-
bares Erscheinungsbild: Das typische 
Langnese-Glas entstand. Nach 1950 
kaufte Langnese eigene Imkereien in 
Guatemala, Salvador und Mexiko und 
führte strenge Qualitätskontrollen ein. 
Geschmackstests in Lebensmittelge-
schäften führten schließlich zur einzig-
artigen Langnese-Rezeptur.

1958 wurde Langnese Honig erst-
mals deutscher Marktführer – und diese 
Position behauptet das Unternehmen 
auch im 90. Jahr seines Bestehens. Mehr 
als 20 Prozent Marktanteil und ein Be-
kanntheitsgrad von 96 Prozent sprechen 
für sich.  ��

Autor: Joachim Welding
Freier Journalist
redaktion@ihk-sh.de

Mehr unter
www.harry-brot.de
www.boeklunder.de
www.langnese-honig.de
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Erfolgreich in der Nische
Produktvielfalt � Schleswig-Holsteins Wirtschaft ist von kleinen und mittleren Betrieben geprägt. Das macht 
sie besonders vielfältig. Viele Unternehmen haben sich in Nischen angesiedelt und es zu großem Erfolg 
gebracht. Wie das gehen kann, zeigen die Walterwerk GmbH & Co. KG in Kiel und die Rohmilchkäserei 
Backensholz GmbH & Co. KG in Oster-Ohrstedt im Kreis Nordfriesland.

Es sind beachtliche Zahlen: 330 
hofeigene Kühe geben täglich 
rund 9.000 Liter Milch, aus denen 

900 Kilogramm Käse gewonnen werden. 
Mit ihrer Käserei in Oster-Ohrstedt zwi-
schen Husum und Schleswig hat die Fa-
milie Metzger-Petersen 1991 ein Erfolgs-
projekt auf den Weg gebracht. Vor zwei 
Jahren übernahm Thilo Metzger-Peter-
sen in zweiter Generation die Leitung. 
„Mittlerweile bieten wir 15 Käsesorten 
an“, sagt er. Die Produktion läuft nach 
Bioland-Richtlinien und auf der Basis 
von Rohmilch. „Rohmilch ist eine frische 
und unbehandelte Milch, die bei der Ver-
arbeitung eine Temperatur von 40 Grad 
nicht übersteigt. So bleibt die natürliche 
Flora erhalten.“ Das macht die Herstel-
lung recht aufwendig, da noch strenger 
als bei der Verarbeitung von erhitzter 
Milch auf die Hygiene geachtet werden 
muss. Abnehmer sind vor allem Käse-
fach- und Ökogroßhändler – aber auch 

Gastronomen und Privatkunden schät-
zen die Produkte. Diese kommen auch 
international gut an: So wurden schon 
mehrere Käsesorten mit dem begehrten 
World Cheese Award prämiert. Auf dem 
Erfolg ausruhen kann und will sich die 
Familie aber nicht. „In den vergangenen 
Jahren sind immer mehr Landwirte auf 
Bio umgestiegen. Dadurch haben wir 
heute eine ganz andere Konkurrenzsitu-
ation, die auch die Preise für Futtermit-
tel ansteigen lässt“, so Metzger-Petersen. 
„Um weiter gut bestehen zu können, 
wollen wir noch mehr selbst machen. 
Wir haben schon jetzt eine hohe Selbst-
versorgungsquote, doch da wird noch 
einiges hinzukommen. Wir haben schon 
jetzt diverse Ideen.“

Exportschlager Eiswaffeln � Mit der 
Walterwerk GmbH & Co. KG befindet 
sich in Kiel ein echter Weltmarktführer. 
1951 spezialisierte sich das 1935 gegrün-

dete Familienunternehmen auf die Her-
stellung von Maschinen zur Produktion 
von Eiswaffeln. Branchengrößen wie 
Nestlé und Unilever gehören zu den 
größten Kunden – Indien, die USA und 
Fernost zu den wichtigsten Absatzmärk-
ten. Zentraler Erfolgsfaktor ist, dass alles 
aus einer Hand kommt. „Wir haben alles 
in unserem Kieler Werk – von der For-
schung über die Entwicklung und Pro-
duktion bis hin zum Aftersales-Service. 
Dadurch können wir sehr flexibel und 
schnell agieren“, sagt Marketingchefin 
Anika Bartels. 

In der Forschung arbeitet der Ausbil-
dungsbetrieb auch mit der Fachhoch-
schule Kiel zusammen. „Außerdem 
kennen unsere Kundenbetreuer die 
Kunden größtenteils schon seit vielen 
Jahren.“ Zudem haben die Maschinen 
eine sehr hohe Leistungsfähigkeit: Das 
Topmodell schafft 20.000 Waffeln pro 
Stunde. Besonders großen Wert legen 
die 100 Mitarbeiter auf die Langlebig-
keit und Energieeffizienz der Maschi-
nen. Eine Teigtechnologin sorgt dafür, 
dass Teig und Maschinen immer perfekt 
aufeinander abgestimmt sind. Die wei-
tere Entwicklung sehen Bartels und ihre 
Kollegen positiv: „Der Eismarkt wächst 
rasant. Wir wollen auch in Zukunft In-
novationsführer bleiben.“  ��

Autorin: Andrea Henkel
Freie Journalistin
redaktion@ihk-sh.de
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�� Titelthema Made in Schleswig-Holstein

Produziert Eiswaffeln für den Weltmarkt: Walterwerk in Kiel

Käselaib der Käserei Backensholz
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Deutsche Bank

Wer zu spät kommt,
den bestrafen die Zinsen.
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keine Kompromisse machen müssen.
Stärken Sie heute Ihr Geschäft von morgen und nutzen Sie die aktuell
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�� Wirtschaft im Gespräch

Zur Person
Daniel Karasek, Jahrgang 1959, wurde in München geboren und 

ist in Stuttgart, Caracas und Hamburg aufgewachsen. Seine The-
aterkarriere begann in der Zeit von 1980 bis 1983 als Assistent am 
Schauspiel Köln. Sein weiterer Weg führte ihn unter anderem nach 
Frankfurt am Main, Stuttgart und Nürnberg. Neben seiner Tätigkeit 
als freier Regisseur an unterschiedlichen Häusern war er für einige 
Zeit Direktionsmitglied des Thalia Theaters in Hamburg. Seit 2003 ist 
Daniel Karasek Intendant des Kieler Schauspiels und seit 2006 Gene-
ralintendant des Theaters Kiel. ��

„Nicht mehr der 
Böse mit Aktentasche“
Wirtschaft und Theater � Seit 2006 ist Daniel Karasek, Sohn des 
Literaturkritikers Hellmuth Karasek, Generalintendant des Theaters 
Kiel. Mit der Wirtschaft sprach er über die Rolle des Kaufmanns in 
der Dramaturgie und auf der Bühne sowie sein Erfolgsrezept für ein 
wirtschaftlich erfolgreiches Theater.

Wirtschaft: Herr Karasek, durch Ihren Vater wurde Ihnen 
die Liebe zur Kultur sicher in die Wiege gelegt. Warum haben 
Sie sich schließlich für das Theater entschieden?

Daniel Karasek: Mein Vater war Dramaturg und ist so 
praktisch mit dem Theater groß geworden. Die meisten „The-
aterkinder“ tendieren in dieselbe Richtung wie ihre Eltern. 
Wenn man erst einmal in diese Atmosphäre eintaucht, ist es 
sehr schwierig, das gegen andere Welten einzutauschen.

Wirtschaft: Insbesondere das Fernsehen zeichnet oft ein 
negatives Unternehmerbild. Wie ist das im Theater?

Karasek: Im Theater ist die Sichtweise sehr viel differen-
zierter. Nehmen Sie etwa Shakespeare: Im „Kaufmann von Ve-
nedig“ ist Shylock auf den ersten Blick negativ gezeichnet. Tat-
sächlich ist aber auch hier bereits die Sichtweise äußerst kom-
plex. Die meisten Dramatiker erarbeiten eher ein ambivalentes 
Bild des Kaufmanns. In Henrik Ibsens Werk „Ein Volksfeind“ 
zum Beispiel wird der Unternehmer zwar durchaus kritisch, 
aber nicht plakativ als „das Böse“, sondern als komplexer Cha-
rakter dargestellt.

Wirtschaft: Wie hat sich das Bild des Unternehmers im 
Theater im Laufe der Zeit verändert?

Karasek: In den 20er-Jahren gab es etwa durch Bertolt 
Brecht eine sehr kritische Auseinandersetzung mit dem Kapi-
talismus, der in seiner nackten Form ja tatsächlich nicht un-
bedingt ein menschliches Schild vor sich trägt. Auch in den 
70er- und 80er-Jahren war es noch recht beliebt, dem Unter-
nehmer einen negativen Charakter zu verleihen. Mittlerweile 
hat sich das grundlegend geändert. Das liegt zum einen daran, 
dass die Mittelschicht gewachsen und dadurch die Differenz 
zwischen Unternehmer und Gesellschaft nicht mehr so groß 
ist. Auch die Globalisierung hat das Ihre getan. Zwar finden 
noch immer kritische Auseinandersetzungen statt, aber nicht 
mehr mit dem Unternehmer als Person, sondern eher mit 
übergeordneten, „unheimlichen“ Mächten. Zudem gibt es 
etwa durch Kultursponsoring einen starken Schulterschluss 
zwischen Kunst und Wirtschaft.

Wirtschaft: Inwieweit tragen die Medien und insbesondere 
das Theater zur Entstehung eines Bildes bestimmter Personen-
gruppen in der Öffentlichkeit bei?

Karasek: Vor allem das Fernsehen spielt hier aus meiner 
Sicht eine sehr große Rolle. Aber natürlich haben auch ande-
re Kulturformen wie etwa das Theater Einfluss. Ich habe aber 
den Eindruck, dass das politische Theater in den vergangenen 
zehn Jahren stark zurückgegangen ist. Es gibt noch immer en-
gagierte gesellschaftskritische Theatermacher, aber auch hier 
hat ein Wandel stattgefunden. Während das politische Theater 
der 60er und 70er noch sehr plakativ das Bild des „Bösen mit 
der Aktentasche“ gezeichnet hat, findet heute eine deutlich 

Szene aus Richard Wagners 
„Siegfried“ am Theater Kiel
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Wirtschaft im Gespräch ��

größere ästhetische Differenzierung statt. Schwarz-Weiß-Ma-
lerei wird im Theater generell eher als langweilig und unintel-
ligent gesehen.

Wirtschaft: Sie sprachen über einen stärkeren Schulter-
schluss zwischen Kunst und Wirtschaft. Welche Rolle spielt 
das Theater Kiel für die regionale Wirtschaft und umgekehrt?

Karasek: Der Stellenwert ist auf beiden Seiten deutlich ge-
wachsen. Früher wurde das Theater sehr stark in Richtung der 
öffentlichen Hand als Geldgeber gerückt. Das hat sich mit den 
zum Teil massiven Einsparungen um die Jahrtausendwende 
geändert. So rückte etwa das Thema Kultursponsoring stärker 
in den Fokus. In Kiel pflegen wir durch unterschiedliche For-
men des Sponsorings eine sehr gute Zusammenarbeit mit den 
Unternehmen vor Ort. Das hat sicher viel mit dem Erfolg zu 
tun, den wir inzwischen haben. Darauf basierend können wir 
den Betrieben eine starke öffentliche Bühne bieten.

Wirtschaft: Sie sagten, dass die öffentlichen Zuschüsse zu-
rückgegangen sind. Wie schaffen Sie es, trotzdem wirtschaft-
lich erfolgreich zu bleiben?

Karasek: Als ich 2003 nach Kiel kam, lag der Selbsterwirt-
schaftungsertrag bei 1,6 Millionen Euro. Heute sind es fünf 

Millionen. An öffentlichen Geldern be-
kommen wir 34 Millionen Euro, die etwa 
zu gleichen Teilen auf das Land Schleswig-
Holstein und die Stadt Kiel entfallen. Der 
wirtschaftliche Erfolg eines Theaters ba-
siert auf mehreren Faktoren. Da ist zuerst 
einmal der Spielplan, der das Interesse des 
Publikums wecken muss. Für uns haben 
alle Genres den gleichen Stellenwert – von 
der Operette über klassische Bühnenstücke 
bis hin zu vermeintlich „kleineren“ Formen 
wie etwa Weihnachtsaufführungen. Wir 
haben in allen Bereichen denselben künst-
lerischen Anspruch, ob Kinder- und Ju-
gendtheater, Ballett, Schauspiel, Oper oder 
Konzertwesen. Das ist wichtig, um gutes 
Theater zu machen. Außerdem sollte man 
das Publikum hin und wieder überraschen. 
Hier in Kiel ist das Vertrauen in das Thea-
ter sehr groß. Dadurch können wir es uns 
erlauben, auch hin und wieder zu experi-

mentieren. Eine ganz zentrale Rolle spielen auch die Ensem-
bles und Künstler mit ihrer Qualität und Persönlichkeit, denn 
sie sind die Menschen, die man auf der Straße trifft und mit 
denen man sich identifiziert. Und natürlich braucht man ein 
starkes Marketing. Zuletzt darf man auch als Theaterleitung 
keine Berührungsängste den Leuten gegenüber haben. 

Wirtschaft: Welche Ziele und Wünsche haben Sie als Ge-
neralintendant des Kieler Theaters für die kommenden Jahre?

Karasek: Der erste Wunsch ist natürlich, dass die Ideen 
nicht versiegen. Dafür muss man manchmal seinen Blick auf 
die Dinge verändern, kritikfähig sein und neue Impulse etwa 
junger Mitarbeiter zulassen. Das habe ich mir vorgenom-
men.  ��

Interview: Andrea Henkel
Freie Journalistin
redaktion@ihk-sh.de

Theater Kiel
www.theater-kiel.de
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Wo Bio gelebt wird
Zwergenwiese � Biofeinkost aus der Region – dafür steht 
Zwergenwiese in Silberstedt im Kreis Schleswig-Flensburg. 
Aber was ist das eigentlich für ein Betrieb, der einen veganen 
Zwiebelschmelz herstellt, der Ökostrom von Greenpeace bezieht, 
sich für Bio-Anbauflächen starkmacht und zum Marsch gegen 
Gentechnik nach Berlin fährt? Prokuristin Melanie Raeder 
sagt: „Wir sind absolute Überzeugungstäter – aber ohne den 
erhobenen Zeigefinger.“

Nimmt man es genau, so entstand 
das Ur-Produkt des Betriebs – 
der Zwiebelschmelz – auf der 

Schwäbischen Alb, noch genauer: in 
der Landkommune „Zwergenwiese“. 
Hierhin ging die Gründerin Susanne 
Schöning in den 70er-Jahren als Aus-
steigerin und Selbstversorgerin, wurde 
zur Vegetarierin, wollte aber nicht auf 
das Zwiebelschmalz ihrer Großmutter 
verzichten. Sie experimentierte an ei-
ner vegetarischen Variante, die prompt 
einige Bioläden entdeckten. 1983 zog es 
die gebürtige Holsteinerin zurück in die 
Heimat: Ihre erste Produktionsfläche 
entstand auf einem Bauernhof in Hol-
lingstedt. Zwölf Jahre später ließ sie das 
heutige Firmengebäude auf der grünen 
Wiese in Silberstedt bauen.

Inzwischen ist Zwergenwiese in der 
Biobranche Marktführer für pikante und 
fruchtige Brotaufstriche sowie Toma-
tensoßen. Täglich laufen rund 150.000 
Gläser übers Band. 7.000 Quadratmeter 
umfasst die Produktions- und Lagerflä-
che. „Wir sind stark gewachsen, haben 
aber unsere Ideale behalten“, so Raeder. 
Eine Handvoll der 113 Produkte sind ve-
getarisch, der Rest ist vegan. Die Zutaten 
stammen vorzugsweise aus der Region – 
eine Herausforderung: „Der deutsche 
Bioanbau entwickelt sich erst, weil viele 
Jahre Rohstoffe aus dem Ausland gekauft 
wurden. Momentan wird Bio meist für 
den Frischemarkt angebaut“, erklärt die 
39-Jährige. Daher unterstützt Zwergen-
wiese die BioBoden Genossenschaft, die 
sich für den Kauf und die Verpachtung 

von Böden an Biobauern einsetzt. Der 
Betrieb versuche zudem, auf alte Sorten 
zurückzugreifen, um die Artenvielfalt zu 
erhalten. Gentechnik komme nicht ins 
Glas: „Wenn man weiß, was das wirk-
lich bedeutet, macht einem das nicht nur 
Angst, sondern man weiß auch, dass wir 
das in Deutschland nicht brauchen.“

Werksverkauf � Zwergenwiese ist im 
Biofachhandel erhältlich. „Dabei sind 
wir streng. Wir gehören in Läden, in de-
nen Bio gelebt und nicht einfach nur ins 
Regal gestellt wird.“ Seit November 2017 
gibt es auch einen Werksverkauf: „Das 
war für uns Neuland, daher haben wir 
uns von der IHK Flensburg beraten las-
sen, etwa über Auflagen zu Brandschutz 
und Hygiene sowie zur Preisgestaltung.“ 
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Das Zwergen-
wiese-Firmen-
gelände in 
Silberstedt

In den Anfangstagen:  
Gründerin Susanne Schöning
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� Bernd Jorkisch GmbH & Co. KG

Ehrungen für innovativen Holzhandel
Die Holzfirma Bernd Jorkisch 

GmbH & Co. KG aus Daldorf im Kreis 
Segeberg hat auf dem Branchentag 
Holz 2017 in Köln gleich zwei Awards 
gewonnen. Das Unternehmen hat als 
Bundessieger beim Innovationspreis 
Holz den Woody Award in der Kate-
gorie „Neue Medien“ gewonnen, und 
das Jorkisch-Azubi-Team ist Bundes-
sieger der „GD Holz Azubi-Competi-
tion 2017“.

In der Kategorie „Neue Medien“ 
des Woody Awards werden Ideen und 
Digitalisierungsstrategien wie Cross-
Channel-Lösungen, digitale Vertriebs-
steuerungen sowie neue Features in der 
Social-Media-Marktkommunikation 
bewertet. Jorkisch hat die begehrte 
Auszeichnung für den neu konzipier-
ten Joda-Marken-Onlineshop vom 
Gesamtverband Deutscher Holzhandel 
e. V. (GD Holz) verliehen bekommen. 
Der Shop schaffe es, dem Endverbrau-
cher eine interaktive Einkaufsmöglich-
keit zu bieten und parallel den Fach-

handel vor Ort verlässlich in eine Win-
win-Situation einzubinden.

Azubi-Video � Die Jorkisch-Azubis 
überzeugten beim bundesweiten Vi-
deowettbewerb für Auszubildende des 
GD Holz. Aufgabe war es, in einem 
selbst gedrehten Video zu zeigen, was 
an ihrer Ausbildung, ihrem Betrieb 
oder dem Holzhandel spannend ist. 
Den ersten Preis über 1.500 Euro er-
hielten die Azubis im zweiten Lehrjahr 
Sören Köhler, Christoph Rehmke und 
Kai-Fabian Schulz. Geschäftsführer 
Bernd Jorkisch zeigte sich begeistert 
von seinen Azubis: „Das Video ist eine 
hervorragende Werbung für die duale 
Ausbildung und zeigt besonders die 
spannende Vielfalt der Holzbranche. 
Ich freue mich sehr über diesen moti-
vierten Fachkräftenachwuchs.“  red ��

Zum Azubi-Video
www.bit.ly/video-jorkisch

Die Öffnungszeiten – freitags von 10 bis 
14 Uhr – sind bewusst eng gesetzt, um 
den Bioläden in der Umgebung nicht zu 
schaden. Es gehe nicht um den Verkauf, 
sondern um Markenbindung und Neu-
kundengewinnung. Alle Produkte kön-
nen probiert werden. Eine Mitarbeiterin 
berät Kunden mit Unverträglichkeiten. 
„Wir legen viel Wert auf Volldeklaration: 
Bei uns steht nicht einfach nur ‚Gewürze‘ 
drauf und keiner weiß, was drin ist. Kon-
servierungsmittel, Glutamat, Zusatzstof-
fe? Das kommt bei uns nicht ins Glas.“

Ein weiterer Meilenstein in der Fir-
mengeschichte war die „Märchenhoch-

zeit“, der Verkauf von Zwergenwiese an 
Rapunzel im Februar 2017. Altersbe-
dingt suchte Gründerin Schöning einen 
Nachfolger. „Die Lösung Rapunzel ist 
für uns das Optimum: Alles bleibt er-
halten, wir dürfen so weitermachen wie 
bisher.“ Raeder beschreibt den Betrieb 
mit 104 Mitarbeitern als klein, familiär 
und demokratisch mit Duzkultur. Das 
i-Tüpfelchen: Ein Personal-Trainer ver-
sorgt zweimal die Woche alle „Zwerge“ 
mit Dehn- und Stretchübungen; eine 
professionelle Massage zweimal im Mo-
nat wird zum Teil von der Firma über-
nommen. Derzeit bildet der Betrieb vier 
Azubis zu Facharbeitern für Lebensmit-
teltechnik aus. Vom Fachkräftemangel 
keine Spur. „Wir bekommen viele Be-
werbungen, auch auf Empfehlung – das 
freut uns besonders!“  ��

Autorin: Andrea Scheffler
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
scheffler@flensburg.ihk.de

Mehr unter
www.zwergenwiese.de

WWW.GEWERBEBAUNORD.DE

Husum (Nordsee)
Telefon 0 48 41 / 96 88 - 0

Rotenburg (Wümme) 
Telefon 0 42 61 / 85 10 - 0

Seit über 20 Jahren ein zuverlässiger 
und kompetenter Partner im 

schlüsselfertigen Gewerbebau.

Alles aus einer Hand.  

Schlüsselfertig. 

Erneuerbare Energien. 

Nachhaltigkeit. 

Werthaltigkeit. 

Mitarbeiterzufriedenheit. 

Unternehmen und Märkte ��

Das Clustermanagement Digitale Wirt-
schaft Schleswig-Holstein (DiWiSH) hat eine 
neue Fachgruppe ins Leben gerufen. Diese 
befasst sich mit der digitalen Bildung in der 
Schulwelt. Professorin Dr. Doris Weßels von 
der Fachhochschule Kiel und zweite Vorsitzen-
de des DiWiSH-Vorstands übernimmt die Fach-
gruppenleitung. Weßels ist an der FH Kiel als 
Professorin für Wirtschaftsinformatik mit dem 
Schwerpunkt Projektmanagement tätig. Der 
Kick-off-Termin für die neue Fachgruppe hat 
bereits Ende November stattgefunden.

Der Immobiliendienstleister PlanetHome Im-
mobilien hat im November in der Schwartauer 
Allee in Lübeck eine neue Geschäftsstelle er-
öffnet. Das Unternehmen gehört zu der Planet  
Home Group GmbH und ist auf die Vermittlung 
von privat genutzten Kaufimmobilien ausgerich-
tet. Laut eigenen Angaben gehört es mit mehr als 
25 Jahren Markterfahrung, 85.000 vermittelten 
Immobilien und 80 Standorten zu den führenden 
Immobiliendienstleistern Deutschlands. ��

 Firmenticker

i
➜

➜

Täglich laufen rund 150.000 Gläser 
übers Band.



20  01/18

�� Unternehmen und Märkte

Produzieren hinter Gittern
Justizvollzugsanstalten � Kai Neumann (Name geändert) greift hinter sich in einen Container mit 
ausgemusterten Wasserzählern, nimmt eines der Geräte und zerlegt es in Einzelteile, die an ein 
Recyclingunternehmen gehen. Für jedes Teil erhält Neumann Geld. Anders als andere Lohnarbeiter geht er 
nach der Arbeit aber nicht nach Hause. Neumann ist Gefangener in der JVA Lübeck.

Mehr als 500 Haftplätze sind auf 
zwölf Hektar des Lübecker 
Lauerhofs untergebracht. Die 

Einrichtung ist die einzige Langstra-
fen-Anstalt Schleswig-Holsteins und 
die einzige im Land, in der auch Frau-
en im geschlossenen Vollzug einsitzen. 
Die Justizvollzugsanstalt (JVA) ist mit 
ihren „Unternehmerbetrieben“ Dienst-
leister für die freie Wirtschaft – mit 
eigenem Personal und eigener räum-
licher Ausstattung. „Das Vollzugliche 
Arbeitswesen steht bei uns auf drei 
Säulen“, sagt Werkdienstleiter Thomas 
Behrens. In der „Produktivität“ – den 
eigenen Betrieben mit 38 Gefangenen 
– steht die Instandhaltung der JVA im 
Vordergrund. „Wir betreiben etwa eine 
eigene Gärtnerei, eine Tischlerei und 
eine Klempnerei“, so Behrens. „Ausbil-
dung der Inhaftierten und damit Hilfe 
zur Wiedereingliederung in die Gesell-

schaft ist die zweite Säule mit 70 Gefan-
genen.“ Die Unternehmerbetriebe als 
Dienstleister mit 32 Inhaftierten seien 
schließlich die dritte.

Für die JVA sind die Unternehmer-
betriebe ein wichtiger Baustein für die 
Resozialisierung der Gefangenen in 
ein straffreies Leben. Das Einhalten 
eines geregelten Tagesablaufs, das He-
ranführen an das Arbeitsleben und das 
Verinnerlichen des Grundsatzes, dass, 
wer sich anstrengt, dafür auch etwas be-
kommt, sind hierfür wichtige Lehren.

Attraktiv für Unternehmen � Für Unter-
nehmen in der freien Wirtschaft sind 
die Dienstleistungen attraktiv, das Un-
ternehmerrisiko liegt bei der JVA. „Der 
Preis wird für jeden Auftrag individuell 
verhandelt“, so Behrens. „Wir müssen 
dann sehen, dass wir zum Termin auch 
liefern.“

Verpackungs-, Montage-, 
Sortier-, Kuvertier-, Löt- und 
Recyclingarbeiten sind die 
klassischen Tätigkeiten, wel-
che die Gefangenen leisten. 
Für Unternehmen wird die 
Produktion im geschlossenen 
Vollzug häufig gerade dann in-
teressant, wenn weitere Kapa-
zitäten benötigt werden oder 
eine Alternative zur Auslage-
rung ins Ausland gesucht wird. 
„Wir sind meist sehr gut ausge-
lastet. Aber jedes Angebot, sei 
es noch so klein, ist für uns in-
teressant und wird geprüft“, so 
Behrens. „Wir sind eine Stadt 
in der Stadt und wollen uns 
nicht abkapseln.“

Den Kontakt der JVA mit 
der Außenwelt aufrechtzu-
erhalten, hat sich auch der 
Anstaltsbeirat auf die Fahnen 
geschrieben. Dem Gremium, 
in dem fünf ehrenamtliche 
Mitglieder aus Politik, Kirche 
und Wirtschaft tätig sind, ge-
hört auch Klaus Hinrich Rohlf 
als Vollversammlungsmitglied 

der IHK zu Lübeck an. „Ich spreche Un-
ternehmer gezielt auf die Unternehmer-
betriebe der JVA an“, sagt Rohlf. „Als 
Anstaltsbeirat sind wir ansonsten vor 
allem in der Vermittlung zwischen In-
haftierten und Anstaltsleitung gefragt.“ 
Wie lange und wie oft Gefangene etwa 
mit der Außenwelt telefonieren dürfen, 
wird immer wieder über den Anstalts-
beirat verhandelt. ��

Autor: Jan Philipp Witt
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
witt@ihk-luebeck.de

Vollzugliches Arbeitswesen
Ansprechpartner der JVAs 
in Flensburg, Kiel, Lübeck,  
Neumünster und Schleswig
www.bit.ly/vaw-sh
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Kai Neumann (Name geändert) zerlegt Wasserzähler in der JVA Lübeck in Einzelteile.
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Kompetente Beratung in Ihrer Nähe
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Dienstleistungen, Steuerberatung und wirtschaftsrechtliche 
Beratung sowie Advisory Services. 

In Lübeck verankert, in Norddeutschland vernetzt und 
weltweit präsent.  

BDO AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
“Kompetenz regional, national und international? Natürlich BDO!”

www.bdo.de 
Audit & Assurance | Tax & Legal | Advisory 

BDO ist der Markenname für das BDO Netzwerk 
und für jede der BDO Mitgliedsfi rmen. © 2017 BDO.

Wirtschaft zwischen Nord- und Ostsee, Region Lübeck_90x115.indd   1 31.07.2017   09:33:43



22  01/18

�� IHK zu Lübeck Topthema

Themen › Regionalteil Lübeck

Zweite Lübecker fckup N8: mit Mut und Kreativität 24

IHK-Betriebsbesuche Geesthacht: Kunststoff, Dichtungen und Hygiene 26

IHK-Vollversammlung: Studierende für Unternehmertum begeistern 29

Hanse-Unternehmerinnen: Bildung formt den Charakter 30

Soziales Engagement: Lübeck mit Herz und Hand 32

„Wir müssen visionär denken“
Neuer Bürgermeister  Im Mai tritt Jan Lindenau das Amt des Lübecker Bürgermeisters an. In einer 
Stichwahl konnte er sich im November 2017 knapp gegen Kathrin Weiher durchsetzen. Über seine Pläne, 
wie er wichtige Bereiche – beispielsweise Verwaltung, Baustellenmanagement und Tourismus – in der 
Hansestadt besser aufstellen möchte, spricht der SPD-Politiker schon heute mit der Wirtschaft.

Gewerbe. Auch für die großen Logistikachsen, wie etwa der 
Lübecker Hafen, müssen wir die Weichen stellen, damit die 
Region profitieren kann – gerade in Hinblick auf die feste 
Fehmarnbelt-Querung.

Wirtschaft: Die Baumaßnahmen in der Stadt erfordern ein 
besseres Management. Wie wollen Sie das erreichen?

Lindenau: Wir müssen die Akteure besser koordinieren. 
Dafür will ich technische Möglichkeiten einsetzen, damit wir 
die Baumaßnahmen digital abstimmen. Ein gleichzeitiger Bau 
der Possehl- und Bahnhofsbrücke wäre ein Kollaps für unsere 
Stadt. Auch möchte ich die Baustellen für die Öffentlichkeit 
transparenter machen, etwa mit Liveinformationen in Apps 
und Navigationsgeräte. Bei großen Bauprojekten müssen wir 
verbindliche Fristen und bei Bedarf auch Nacht- und Wo-
chenendarbeit vereinbaren. Konventionalstrafen halte ich für 
angemessen, wenn Verträge nicht eingehalten werden – hier 
hat die Stadt Hamburg gute Erfolge erzielt. Auch wenn da-
mit Angebote für den Stadthaushalt teurer werden, halte ich 
das vor dem Hintergrund des aktuellen volkswirtschaftlichen 
Schadens für angemessen und dringend erforderlich. 

Wirtschaft: Wie wollen Sie die Verwaltung wirtschafts-
freundlicher aufstellen?

Lindenau: Ich möchte mit Betrieben in einen intensiveren 
Dialog treten. Die Unternehmen sollen einen zentralen An-
sprechpartner in der Verwaltung bekommen. In den nächsten 
Jahren stehen wir vor der Herausforderung, dass 1.500 Verwal-

Wirtschaft: Wie wollen Sie den Wirtschaftsstandort Lübeck 
fit für die Zukunft machen?

Jan Lindenau: In erster Linie müssen wir die Entwicklung 
der Gewerbegebiete vorantreiben, damit wir wieder zu einer 
Situation kommen, in der wir die hohe Nachfrage nach zeitge-
mäßen Gewerbeflächen bedienen können. Dafür möchte ich 
die Gewerbeflächen aus den 60er-Jahren modernisieren und 
neue Flächen entwickeln. Das Gewerbegebiet Genin-Süd hat 
hohe Priorität. Hier müssen wir die verkehrliche Anbindung 
sicherstellen. Weiterhin sehe ich das Schlachthofgelände als 
richtigen Ort für zentrumnahes Wohnen mit kleinteiligem 
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 Einrichtungen für Unternehmen
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Topthema IHK zu Lübeck 

Zur Person

Jan Lindenau, Jahrgang 1979, ist gelernter Bankkaufmann und 
als Handlungsbevollmächtigter in einer deutschen, international 
agierenden Geschäftsbank tätig. Der geborene Lübecker ist unter 
anderem Vorsitzender der SPD-Bürgerschaftsfraktion und Vorsit-
zender des Hauptausschusses der Lübecker Bürgerschaft. Zudem 
hält Lindenau mehrere Aufsichtsratsmandate, etwa bei der Lübecker 
Bauverein eG und bei der Lübeck-Travemünde Marketing GmbH.  

tungsmitarbeiter in den Ruhestadt gehen. Um neue Fachkräfte 
zu gewinnen, stelle ich mir eine überregionale Personalanwer-
bung in Kooperation mit den Hochschulen sowie Tourismus- 
und Wirtschaftsakteuren vor. Vor dem Hintergrund aktueller 
Haushaltsüberschüsse in zweistelliger Millionenhöhe können 
wir auch über Plan Personal einstellen, um in personalkriti-
schen Zeiten den Wissenstransfer zu organisieren. Die Digita-
lisierung der Verwaltung stellt uns vor eine Mammutaufgabe: 
Wir müssen die Verwaltungswege und den Service digitalisie-
ren. Für Betriebe möchte ich eine rechtsverbindliche Kommu-
nikation per E-Mail und eine digitale Mängelmeldung. Auch 
digitale Planungskarten und Bauakten stehen auf der Agenda. 
Mit digitalen Abläufen können wir zudem Planungsprozesse 
optimieren. 

Wirtschaft: Wie wollen Sie die Leerstände in der Innenstadt 
beseitigen?

Lindenau: Ich möchte Leerstände wie in der Königspassa-
ge nutzen und dort eine zentrale Verwaltung ansiedeln. Ein 
solcher Anziehungspunkt mit bis zu 600 Mitarbeitern würde 
klare Impulse geben, mehr Bürger in die Stadt locken und den 
Einzelhandelsstandort stärken. Die Parkraumdiskussion halte 
ich für fehlgeleitet, da die Parkplätze selten voll belegt sind. 
Bei Verwaltungsterminen könnten beispielsweise kostenfreie 
Parkscheine oder Busfahrkarten ausgestellt werden. Ich möch-
te mehr in solchen Synergien denken – das macht den Standort 
letztendlich stark. Damit wäre auch das Verwaltungszentrum 
Mühlendamm hinfällig. Dort können wir neue Anstöße für 
Wohnraum geben. Wenn es um die Stärkung der Innenstadt 
geht, müssen wir auch visionär denken. Es ist etwa denkbar, 
den Online-Handel für uns zu nutzen und unsere Innenstadt 
zu einem smarten, modernen Einkaufserlebnis weiterzuent-
wickeln. Kunden könnten sich vor Ort beraten lassen, Pro-
dukte später online über ein Rabattsystem kaufen. Weiterhin 
könnten Kunden beim Vorbeigehen die Angebote der Läden 
auf ihren Handys per Push-Nachricht angezeigt bekommen. 
Wir müssen uns fragen: Wie denken wir Einzelhandel neu? 
Wie schaffen wir ein Alleinstellungsmerkmal hier im Norden?

Wirtschaft: Wie wollen Sie die finanziellen Probleme 
Lübecks angehen?

Lindenau: Vor allem mit den genannten Digitalisierungs-
strategien und durch die Nutzung des demografischen Wan-
dels in der Verwaltung. Weiter müssen wir uns mit den städ-
tischen Gesellschaften befassen: Viele Vorgänge wie Buchhal-
tung, Einkauf, Personal und IT werden in jeder Gesellschaft 
isoliert bearbeitet. Hier gibt es Synergien, die wir durch den 
Abbau von Doppelstrukturen heben können. So auch beim 
Immobilienportfolio: Die Stadt hält einen hohen Anteil an ge-
mieteten Immobilien, obwohl sie viele leerstehende Gebäude 
besitzt. Entweder wir bündeln und nutzen die Gebäude oder 
veräußern sie. Meine oberste Priorität liegt auf der Reduzie-
rung des Überziehungskredits von über 240 Millionen Euro. 
Dieser Kredit hat ein hohes Zinsrisiko.

Wirtschaft: Wie wollen Sie Lübeck für Gründer und Inve-
storen attraktiver machen?

Lindenau: In den vergangenen Jahren haben wir im Bereich 
Technologie von Unternehmensneu- und -ausgründungen 
aus Hochschulen oder Forschungsinstituten profitiert. Hier 
müssen wir künftig auch als Stadt aktiver werden, die Grün-
dungsarbeit und Stärkung des Hochschulstandorts weiter vor-
antreiben und Risikokapital anwerben. Lübeck muss für junge 
Menschen und Gründer attraktiv sein. Bis 2025 möchte ich 

4.000 neue Wohneinheiten schaffen. Die Qualitätsstandards 
in Kindertagesstätten müssen wir anheben – etwa die Betreu-
ungszeiten in den Ferien. Das sind wichtige Rahmenbedin-
gungen für eine wirtschaftsfreundliche Stadt.

Wirtschaft: Ein Erfolgsgarant für den Tourismus ist die 
starke Vermarktung Lübecks. Welche Mittel werden Sie dafür 
bereitstellen?

Lindenau: Die Tourismusstrategie hat bisher gut funktio-
niert, jedoch ist sie fast am Ende des Planungszeitraums. So 
hatten wir im ersten Quartal 2017 weniger Übernachtungen 
als im Vorjahr. Auch wenn sich im Gesamtjahr 2017 weiter 
positive Entwicklungen abzeichnen, ist dies ein erstes Warn-
signal. Einen wichtigen Ansatz sehe ich im Ausbau einer in-
ternationalen Marketingstrategie. Dafür müssen wir bei der 
Lübeck und Travemünde Marketing GmbH (LTM) das Perso-
nal stärken und mehr Geld für Kampagnen sowie Online-In-
strumente bereitstellen. Daher will ich das jährliche Budget für 
die LTM um 600.000 Euro erhöhen, wovon rund die Hälfte in 
Kampagnen fließen soll. Zudem müssen wir für eine bessere 
Auslastung der bestehenden Hotels sorgen. Auch möchte ich 
eine Gästekarte einführen, mit der Gäste viele Dienstleistun-
gen der Stadt frei nutzen können. 

Interview: Benjamin Tietjen
IHK-Redaktion Lübeck
tietjen@ihk-luebeck.de

Mehr unter
www.jan-lindenau.de
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Mit Mut und Kreativität
Zweite Lübecker fckup N8  Unternehmerisches Scheitern kann der Anfang des Erfolgs 
sein. Das ist die Botschaft der zweiten Lübecker fckup N8. Im cloudsters Lübeck gaben zwei 
Unternehmer Einblick in ihre persönlichen Gründer-Storys – wie sie gescheitert, wieder 
aufgestanden und heute mit ihren Geschäften erfolgreich sind.

Mehr als 120 Frauen und Män-
ner besuchten die von der IHK 
Schleswig-Holstein organisier-

te Veranstaltung. Die landesweiten fck-
up-Nächte sollen mit einer frischen He-
rangehensweise Mut zum Gründen und 
unternehmerischen Denken machen.

Welche Fallstricke am häufigsten auf-
treten, erfuhren die Teilnehmer zu Be-
ginn von Bastian-Alexander Spendler. 
Der stellvertretende Leiter des Firmen-
kundencenters der Sparkasse zu Lübeck 
berichtete von seinen Erfahrungen mit 
jungen Unternehmern. Vor allem an 
Hürden wie Motivation, Planung, Finan-
zierung und Krisenmanagement wür-
den viele Gründungen scheitern. Daher 
käme es besonders auf eine gründliche 
Vorbereitung und genaue Beratung an.

Wie Gründer nach zwei Niederlagen 
optimistisch bleiben und doch noch 
einen erfolgreichen Neustart hinlegen 
können, erzählte Soeren Schahn. Der 
25-Jährige gründete 2014 das Unterneh-

men GreenYou und hat sich mit mobilen 
Gewächshäusern auf Indoor-Farming 
spezialisiert. Doch Schahns Lieferant 
konnte plötzlich keine Ware mehr lie-
fern, nachdem ein Großkonzern das 
Produkt bei dem Gründer bestellt hat-
te. Auch beim Neustart 2016 mit einem 
neuen Partner gab es bald Probleme: 
langsame Produktion, geringe Nach-
frage und interne Differenzen. Doch 
Schahn blieb hartnäckig und ist nun mit 
einem weiterentwickelten Gewächshaus 
wieder am Markt.

Nebenbei hat er 2015 ein zweites 
Start-up gegründet. Mit dem Schmuck-
label Noxain habe er eine persönli-
che Leidenschaft entdeckt, so Schahn. 
„Mich motiviert der Gedanke, eines 
Tages komplett unabhängig zu sein und 
meine Freiheiten zu leben.“

Weg fortsetzen  Die Niederländerin 
Elian Hartsuijker hat 1999 das Unterneh-
men Herzzucker gegründet. Zuvor war 

sie ohne Abschluss nach Deutsch-
land gezogen. Hartsuijker begann 
auf einer alten Nähmaschine Wär-
mekissen herzustellen und liefer-
te bald europaweit aus. Vor fünf 
Jahren kam die Krise: Als die Ehe 
zerbrach, war sie plötzlich für ihre 
Firma und die fünf Kinder allein 
verantwortlich. Die Gründerin, die 
zuvor den kreativen Part übernom-
men hatte, musste sich auf einmal 
um Buchhaltung, Steuern und Lie-
feranten kümmern. „Zusätzlich zu 
den offenen Rechnungen, Löhnen 
und Krankenkassenbeiträgen ist es 
mir extrem schwer gefallen, meine 
Situation zu akzeptieren und vor 
Schuldnern und Banken offen da-
rüber zu sprechen“, so Hartsuijker.

Irgendwann habe sie begriffen, 
dass ein gutes Konzept wichtig sei 
und nicht so sehr ihre Person. Mit 
Hilfe ihres jetzigen Mannes habe 
sie die Kurve bekommen. Ihr Mut 
hat sich ausgezahlt: Vor kurzem 
ist ihr selbst gestalteter Webshop 
online gegangen.

Elian Hartsuijker hat mit ihrer Ge-
schichte die Teilnehmer angesprochen, 
das zeigte die abschließende Gesprächs-
runde. Viele der Besucher stellten Fra-
gen zu eigenen Gründungsvorhaben, 
ermutigten die Speaker, ihren Weg 
fortzusetzen und berichteten über ähn-
liche Hürden. Auch an der nötigen Prise 
Humor fehlte es nicht: Poetry-Slammer 
Lennart Hamann nahm sich des Themas 
Scheitern mit einem Augenzwinkern an. 
In einer Scheiterhaufen-Box konnten 
die Teilnehmer zudem ihre persönlichen 
fckups und daraus gewonnene Erkennt-
nisse hinterlassen.  

Autor: Benjamin Tietjen
IHK-Redaktion Lübeck
tietjen@ihk-luebeck.de

Video von der fckup N8
www.ihk-sh.de
(Dokument-Nr. 3914154)

Bei der Podiumsdiskussion: Moderator und IHK-
Gründungsberater Robert Semkow mit Elian Hartsuijker, 

Bastian-Alexander Spendler und Soeren Schahn (von links)
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Aktiv vor Ort IHK zu Lübeck ��

� IHK-Prüfertag

Von Rechtssicherheit  
bis Spickzettel

Ohne Prüfer keine duale Ausbildung. Rund 
1.700 Frauen und Männer aus den Unternehmen 
und den beruflichen Schulen im IHK-Bezirk 
Lübeck engagieren sich ehrenamtlich für Aus-
bildung und Aufstiegsfortbildung. Die IHK hat 
daher im November einen ganzen Tag den Prü-
ferinnen und Prüfern gewidmet.

Die rund 300 Teilnehmer erhielten in den Lü-
becker media docks in Vorträgen und Fachforen 
Infos zu Themen, die ihre praktische Prüfer-
arbeit bestimmen. Von rechtssicher gestalteten 
Prüfungen über den Nachteilsausgleich bis zu 
den neuesten Schummelmethoden unter dem 
Schlagwort „Spickzettel 4.0“ beantworteten die 
IHK-Experten alle Fragen.

Erfahrungsschatz  Zum Abschluss ehrte IHK-
Präses Friederike C. Kühn langjährige Prüfe-
rinnen und Prüfer für ihr außergewöhnliches 
Engagement. Insgesamt 14 Frauen und Männer 
erhielten die bronzene Ehrendenkmünze der IHK 
für mehr als 30-jährige Prüfertätigkeit. 33 Unter-
nehmensvertreter und Lehrer bekamen die gol-
dene Ehrennadel für 20 Jahre Engagement und 

76 Prüfer die silberne Ehrennadel für mehr als 
zehn Jahre Tätigkeit in den Prüfungsausschüssen. 
„Jede Prüferin sowie jeder Prüfer – und für die 
Geehrten gilt dies ganz besonders – sorgt mit ih-
rem und seinem Erfahrungsschatz aus der Praxis 
für die hohe Effizienz und stete Weiterentwick-
lung der dualen Ausbildung“, sagte Kühn.  

Autor: Jan Philipp Witt, IHK-Redaktion Lübeck
witt@ihk-luebeck.de

Video vom Prüfertag
www.ihk-sh.de (Dokument-Nr. 3901702)

1.000 Euro für Trave-Schule
IHK-Ausbildungsrallye  Im Oktober hatte die Achtklässlerin 
Leonie Christians bei der Lübecker Ausbildungsrallye in mehrere 
Unternehmen hineingeschnuppert. Einen Monat später hat sie für 
ihre Schule 1.000 Euro gewonnen. Stellvertretend für die Trave-
Grund- und Gemeinschaftsschule Lübeck nahm sie den Preis von 
IHK-Hauptgeschäftsführer Lars Schöning in Empfang. 
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Von links: Frank Neef (IHK), Preisträgerin Leonie Christians, Schulleiter Albrecht 
Dudy und Schul-Koordinatorin Corinna Mehrens, Saskia Löffler (Ameos), Kreis-
fachberaterin für Berufsorientierung Ariane Brauns und IHK-Hauptgeschäfts-
führer Lars Schöning

Die Schule möchte das Geld für 
Projekte zur Berufsorientierung 
für die achte Jahrgangsstufe ver-

wenden. Um den Preis zu gewinnen, 
hatte die Schülerin bei der Ausbildungs-
rallye drei Unternehmensstempel ge-
sammelt. Aus den 27 teilnehmenden 
Betrieben hatte sie sich für Brüggen, 
Deichmann und für die Ameos Kliniken 
entschieden. Bei Deichmann führte ein 
Rallye-Quiz durch die gesamte Filiale: 
Wie erkennt man zum Beispiel echtes 
Leder, wo findet man bestimmte Artikel 
im Sortiment? Mit der Hilfe der Azubis 
lernten die Schüler die Produkte und 
Ausbildungsinhalte spielerisch kennen.

Praxis erleben  Besonders gut gefallen 
haben Leonie Christians die Einblicke bei 
den Ameos Kliniken. Durch einen Al-
tersanzug und spezielle Brillen konnten 
sich die Schüler in die Lage älterer und 
pflegebedürftiger Menschen hineinver-
setzen. An weiteren Stationen lernten sie, 
Blutdruck zu messen und sich richtig die 
Hände zu desinfizieren. Ihre Eindrücke 
will die Achtklässlerin schon bald vertie-
fen. „Im Jahr 2018 möchte ich gern bei 
Ameos ein zweiwöchiges Praktikum ab-
solvieren“, sagte Leonie Christians.

Auch für die IHK war die Lübecker 
Ausbildungsrallye wieder ein voller Er-
folg. „Die Ausbildungsrallye ist eine tol-
le Möglichkeit, Schüler in die Betriebe 
zu bringen. Dort können sie ganz prak-
tisch erleben, was es heißt, eine Ausbil-
dung zu absolvieren“, sagte Lars Schö-
ning bei der Preisübergabe. 335 Schüler 
schauten diesmal in 27 lokale Betriebe 
hinein, informierten sich vor Ort über 
52 Ausbildungsberufe und 13 duale Stu-
diengänge.

An der nächsten Ausbildungsrallye 
am 26. September 2018 wollen auch 
Schulen aus anderen Kreisen teilneh-
men. Gemeinsam mit der Agentur für 
Arbeit, der Handwerkskammer Lübeck 
und dem HanseBelt e. V. hatte die IHK 
die zweite Auflage der Ausbildungs rallye 
im Oktober auf die Beine gestellt.  

Autor: Benjamin Tietjen
IHK-Redaktion Lübeck
tietjen@ihk-luebeck.de

Alles zur Ausbildungsrallye
www.ihk-schleswig-holstein.de
(Dokument-Nr. 3496490)
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Kunststoff, Dichtungen  
und Hygiene
IHK-Betriebsbesuche Geesthacht  Große Innovationsfähigkeit 
zeichnet die Betriebe aus, die sich in den vergangenen Jahren an 
der Mercatorstraße in Geesthacht angesiedelt haben. Bei Besuchen 
in vier Unternehmen unterschiedlicher Branchen diskutierten IHK-
Hauptgeschäftsführer Lars Schöning und IHK-Kreisbetreuer Joseph 
Scharfenberger über Verkehrsinfrastruktur, Fachkräftemangel sowie 
den Einfluss der Digitalisierung.

Als eines der ersten Unternehmen 
hatte sich die Composite Tech-
nologie Systeme GmbH (CTS) 

in dem Gewerbegebiet angesiedelt – ur-
sprünglich als Handelsunternehmen. 
Heute ist CTS weltweit aktiv und stellt 
vorwiegend Elemente aus glasfaserver-
stärktem Kunststoff (GFK) für die Bau-
wirtschaft her. Diese ersetzen dauerhaft 
schwere Metall- oder anfällige Holzkon-
struktionen. Vor einigen Jahren haben 
die Geesthachter den ersten Bahnsteig 
aus GFK für die Deutsche Bahn gebaut. 
„Auch für die Zentrale des Modekon-
zerns Gucci in Mailand haben wir die 
Fassade hergestellt“, berichtete Gründer 
und Geschäftsführer Joachim Wilczek. 
Lars Schöning sagte zu, die Geesthachter 
beim Einwerben von Geld für Forschung 
und Entwicklung zu unterstützen.

Ebenfalls zu den ersten, die an die 
Mercatorstraße zogen, gehört die Fir-
ma A. W. Schultze GmbH (AWS). Das 
1878 in Hamburg gegründete und mitt-

lerweile zur österreichischen Klinger-
Gruppe gehörende Unternehmen ist 
auf Dichtungstechnik für Maschinen-
bau, Schiffbau, metallverarbeitende 
und chemische Industrie sowie Ener-
gieversorger spezialisiert. Bis zu 50.000 
Dichtungen fertige der Betrieb pro Tag, 
angefangen bei kleinsten Einheiten bis 
zu einem Durchmesser von viereinhalb 
Metern, sagte Geschäftsführer Maik 
Lorenz. Mit intensiver Aus- und Wei-
terbildung bereitet er sein Team auf die 
Anforderungen der Kunden vor. Gern 
möchte AWS den eigenen Nachwuchs 
ausbilden, allerdings seien die Wege 
zu den Berufsschulen häufig zu weit. 
Schöning stellte eine Prüfung dieses 
Themas in Aussicht.

Standortvorteil  Die Auswirkungen des 
Fachkräftemangels spürt auch die Van 
Merhagen + Seeger GmbH. „2016 hatten 
wir erste Engpässe bei den Lkw-Fahrern, 
wir fanden kein Personal“, so Geschäfts-

führer Christoph Hardege. Van Merha-
gen + Seeger handelt im Schwerpunkt 
mit Reinigungs-, Hygiene- und Desin-
fektionsmitteln. In Geesthacht arbeiten 
62 Mitarbeiter auf 6.000 Quadratmetern 
Lager- und Bürofläche. Zudem gibt es 
einen Abholmarkt im Hamburger Zen-
trum. 2018 feiert das Unternehmen sein 
125-jähriges Bestehen. Es hat bereits 
zwölf eigene Auszubildende übernom-
men. Hardege beklagte den hohen Auf-
wand, der aus dem Medizinprodukte-
gesetz resultiere. Dieses regle auch den 
Umgang mit Desinfektionsmitteln. Lars 
Schöning sagte eine Beratung durch die 
IHK-Experten für Gesundheitswirt-
schaft zu.

Innovativ sind auch die Stadtwerke 
Geesthacht. Der Versorger bietet Dienst-
leistungen in den Bereichen Energie (Gas, 
Strom, Fernwärme), Trinkwasser und In-
ternet. „In 23 Städten und Gemeinden 
der Kreise Herzogtum Lauenburg und 
Stormarn haben wir ein Glasfasernetz 
verlegt“, sagte Geschäftsführer Markus 
Prang. „Auch die Gewerbegebiete haben 
wir erschlossen.“ Lars Schöning lobte 
diese Leistung und stellte sie als echten 
Standortvorteil für die Kommunen und 
die Unternehmen heraus. Über das Vor-
teilsprogramm „Mehrwelt“ schaffen die 
Stadtwerke ein attraktives Angebot für 
ihre Kunden und zusätzliche Absatzka-
näle für Handel und Gastronomie.  

Autor: Dr. Can Özren
IHK-Redaktion Lübeck
oezren@ihk-luebeck.de
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Von links: IHK-
Kreisbetreuer 
Joseph Schar-
fenberger, 
IHK-Hauptge-
schäftsführer 
Lars Schöning, 
CTS-Geschäfts-
führer Joachim 
Wilczek und 
Prokurist Carsten 
Meinke sowie 
Jürgen Wirobski, 
Vorsitzender der 
Wirtschaftlichen 
Vereinigung 
Geesthacht
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 Büro + Computer · Bedarf · Einrichtungen · Maschinen

Rückenschmerzen waren gestern –– ERGO-TOP-Technologie ist heute

GEHRMANN
Büroeinrichtungen

GEHR MANN Dorfstr. 25 · 23562 Lübeck · Tel.: 0451 56633/56474 · Fax: 0451 55502
info@gehrmann-bueromoebel.de · Ausstellung Mo. – Do. 10 – 16 Uhr

Probesitzen in
unserer Ausstellung

 WAS? WER? WO? Ihr Wegweiser zu den Unternehmen Schleswig-Holsteins

� Lübecker Karrieretag 

Fachkräfte  
für die Region

Rund 800 Gäste aus der Wissenschaft 
besuchten Ende November den Lübecker 
Karrieretag 2017. Bereits zum siebten Mal 
präsentierten sich Unternehmen aus der 
HanseBelt-Region auf dem BioMedTec 
Wissenschaftscampus Lübeck. Unterneh-
mensvertreter offerierten den Studieren-
den und jungen Wissenschaftlern attrakti-
ve Angebote aus der Arbeitswelt.

Dabei ging es auch dieses Mal um früh-
zeitige Kontakte zwischen Wissenschaft 
und Wirtschaft, um Karriereangebote und 
Nachfragen, um Praktika, Abschlussar-
beitsthemen, Jobs und attraktive Arbeits-
plätze. 40 Unternehmen aus unterschiedli-
chen Branchen waren dem Aufruf der IHK 
zu Lübeck gefolgt und standen im Foyer 
des Audimax allen Interessierten für Fra-
gen rund um die Themen Jobs und Karri-
eren zur Verfügung. Besonders die Grup-
pe der Hochschulabsolventen stand dabei 
wieder im Fokus der Unternehmen. Um 
diese mit den Unternehmen zusammenzu-
bringen, richten die Universität zu Lübeck, 
die Fachhochschule Lübeck und die IHK 
jährlich den Karrieretag aus.

Den Startschuss gaben Dr. Muriel Hel-
big, Präsidentin der FH Lübeck, Profes-
sor Dr. Stefan Fischer, Vizepräsident der 
Universität, und Lars Schöning, Hauptge-
schäftsführer der IHK zu Lübeck.

Der Karrieretag ist ein Instrument, das 
Absolventen früh an die Unternehmen 
heranführt und hilft, die jungen Fach-
kräfte langfristig an die Region zu binden. 
Für die Studierenden, besonders aus den 

technischen und naturwissenschaftlichen 
Studiengängen, bietet der Karrieretag für 
ein erfolgreiches Studium und für den an-
schließenden Karriereweg die entscheiden-
den Kontakte in die Wirtschaft.  red 

Akademische Fachkräftesicherung
www.ihk-schleswig-holstein.de
(Dokument-Nr. 115619)

Karrieretag 2017 im Audimax auf dem Lübecker Wissenschaftscampus

Aktiv vor Ort IHK zu Lübeck 
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 PR und Werbeagentur

�� IHK zu Lübeck Aktiv vor Ort

IHK-Fachleute tagen in Lübeck
Gesundheitswirtschaft  Auch im bundesweiten Vergleich hat die Gesundheitswirtschaft im IHK-Bezirk 
Lübeck eine besondere Bedeutung. Anlass für die IHK zu Lübeck, den Arbeitskreis Gesundheitswirtschaft 
des Deutschen Industrie- und Handelskammertags (DIHK) nach Lübeck einzuladen.

In der Region sind in der Branche etwa 64.000 Beschäftigte 
in 3.800 Unternehmen der Gesundheitswirtschaft tätig. Fast 
jeder fünfte sozialversicherungspflichtig Beschäftigte arbei-

tet in dieser Branche, deutschlandweit ist es etwa jeder siebte.
Zweimal jährlich kommen die IHK-Fachreferenten im Ar-

beitskreis Gesundheitswirtschaft des DIHK zusammen, um 
sich über ihre Erfahrungen in der Betreuung der Gesundheits-
industrie und Themen der Branche auszutauschen.

Angesichts der regionalen Bedeutung der Branche und der 
Nähe zu Dänemark, wo die Gesundheitsversorgung ganz an-
ders organsiert ist als in Deutschland, traf sich der Arbeitskreis 
Anfang November in Lübeck. Auf dem Programm standen die 

Besichtigung der Zukunftsfabrik von Dräger, Vorträge zum 
neuen europäischen Medizinprodukterecht und zum däni-
schen Gesundheitssystem sowie ein Besuch im Europäischen 
Hansemuseum.

Neuer Studiengang  Bei Dräger bekamen die Teilnehmer 
Einblicke, wie die komplexe Prozesskette von der Anlieferung 
einzelner Bauteile ans Lager bis zur Auslieferung eines fertigen 
Anästhesiegeräts, einer Beatmungsmaschine oder eines Inku-
bators optimiert wird. Ergänzt wurde die Fabrikbesichtigung 
durch eine Einführung von Professor Dr. Folker Spitzenberger 
von der Fachhochschule Lübeck in die 2017 in Kraft getretene 
Europäische Medizinprodukteverordnung. Der Informations-
bedarf der Hersteller hierzu ist groß. Die FH Lübeck hat nun 
den berufsbegleitenden Online-Masterstudiengang Regulato-
ry Affairs eingerichtet, dessen Curriculum vorher in dem von 
der IHK zu Lübeck mitbetreuten Arbeitskreis Regulatory Af-
fairs mit Vertretern der regionalen Medizinprodukteindustrie 
abgestimmt wurde.

Abgerundet wurde das Treffen durch einen Blick nach Nor-
den: Tanja Staniok von Healthcare Denmark stellte das däni-
sche Gesundheitswesen vor. Steuerfinanziert kommt dieses 
ganz ohne Krankenkassen aus und bietet mit sundhed.dk ein 
zentrales Portal an, das sämtliche Patienteninformationen von 
der Vorsorge über die Diagnose und Behandlung bis hin zur 
Nachsorge und Rehabilitation zusammenführt.  

Autor: Dirk Hermsmeyer
IHK zu Lübeck, Innovation und Umwelt
hermsmeyer@ihk-luebeck.de
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Der Arbeitskreis Gesund-
heitswirtschaft besuchte 
auch die Zukunftsfabrik von 
Dräger in der Revalstraße.
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 Werbetechnik und Druck

Engagiert im Ehrenamt IHK zu Lübeck 

� IHK-Vollversammlung 

Studierende für  
Unter nehmertum begeistern

Wirtschaft trifft Wissenschaft: Im Zuge ihrer Initiative 
„Mein Unternehmen Zukunft“ tagte die Vollver-
sammlung der IHK zu Lübeck Ende November auf 

dem BioMedTec Wissenschaftscampus in der Hansestadt.
„Unser Ziel ist es, bei Studierenden das Feuer für das Un-

ternehmertum zu entfachen und sie für die Gründung oder 
die Übernahme eines Unternehmens zu begeistern. Daher 
kam aus den Reihen der Vollversammlung der Wunsch, an 
den Hochschulen präsent zu sein und Studierende in unsere 
Initiative einzubinden“, sagte IHK-Präses Friederike C. Kühn. 
Bei einem Rundgang besuchten die IHK-Vertreter den Grün-
derCube, das Technikzentrum Lübeck und die Fraunhofer-
Einrichtung für Marine Biotechnologie und Zelltechnik.

Bei einem Empfang im Center of Brain, Behavior and Me-
tabolism nach der Sitzung kamen Unternehmer, Studieren-
de und Wissenschaftler zum Austausch und zur Vernetzung 
zusammen. „Diese Kontakte sind für alle Beteiligten wichtig 
und ermöglichen Akademikern die Möglichkeit, zwanglos mit 
Unternehmern über Ideen für die eigene berufliche Zukunft 
zu diskutieren. Das Feedback aus der Wirtschaft hilft dabei, 
die eigenen Pläne zu konkretisieren oder neue Impulse aufzu-
nehmen“, so Kühn. Die IHK kooperiert eng mit der Universi-
tät und der Fachhochschule in verschiedenen Bereichen, etwa 
beim jährlichen Karrieretag. Um das Gründungsklima im 
HanseBelt zu verbessern, beraten IHK-Experten regelmäßig 
am GründerCube Studenten, die sich mit dem Schritt in die 
Selbstständigkeit befassen.

IHK senkt Beiträge  Zudem hat es sich die IHK zum Ziel ge-
setzt, ihre Mitglieder beim Thema Digitalisierung noch inten-
siver zu unterstützen. Die Vollversammlung beschloss, Geld 
für die Digitalisierungsstrategie in den Haushalt einzustellen. 
„Damit werden wir in die technische Ausstattung investieren, 
den Service für unsere Mitglieder erhöhen, mehr Beratungs-
angebote schaffen und die Nähe zu unseren Kunden weiter 

Präses Friederike C. Kühn zeigt ein Legomodell, das die Vollversamm-
lungsmitglieder zum Begriff „Unternehmertum“ bauen sollten. Im Hinter-
grund Vicepräses Thomas Buhck.
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ausbauen“, sagte IHK-Hauptgeschäftsführer Lars Schöning. 
„Es kommen große Veränderungen auf Wirtschaft und Gesell-
schaft zu. Um den Mittelstand darauf vorbereiten zu können, 
müssen wir uns besser und effizienter aufstellen.“

Trotz der anstehenden Investitionen hatte der Hauptge-
schäftsführer eine gute Nachricht für die Mitgliedsunterneh-
men: „Die Vollversammlung hat beschlossen, im kommenden 
Jahr nicht die vollen Beiträge zu erheben, sondern sie für 2018 
um 15 Prozent zu mindern.“  red 

Alles zur Vollversammlung
www.ihk-schleswig-holstein.de (Dokument-Nr. 79031)
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� 8. ISA Service-Award 

Kulinarisch begeistern
Die Lübeck und Travemünde Marketing GmbH (LTM) hat 

im November zum achten Mal den ISA Service-Award verliehen. 
Preisträger der ISA 2017 und damit „Wunscherfüller des Jahres“ 
ist die Burger-Bar Leo’s Juice & Burger in der Mühlenstrasse in 
Lübeck.

Der Preisträger wurde wieder durch einen „Mystery Check“ 
ermittelt, der von der LTM in Kooperation mit der Lübecker Nie-
derlassung der Wirtschaftsakademie Schleswig-Holstein und ihrer 
Berufsakademie sowie Claudia Gertz Quality Management durch-
geführt wurde. Den zweiten Preis erhielt das Casino Lübeck und 
der dritte Preis ging an Kieser Training in Lübeck. Der „Mystery 
Check“ ist ein anonymes Prüfverfahren, bei dem die Partnerbetriebe 

der Service-Offensive in Lübeck und Travemünde im Zeitraum De-
zember 2016 bis August 2017 getestet wurden. Jedes Unternehmen 
wurde insgesamt dreimal zu unterschiedlichen Tageszeiten von un-
terschiedlichen Mystery Checkern geprüft.

Leo’s Juice & Burger erhält als Gewinner des Mystery Checks 
2017 neben der ISA-Trophäe einen Weiterbildungsgutschein der 
Wirtschaftsakademie Schleswig-Holstein in Höhe von 600 Euro 
sowie eine City-Light-Posterkampagne der Wall AG. Auch das 
Casino Lübeck und Kieser Training werden mit einer eigenen Pla-
katkampagne der Wall AG belohnt, die die Service-Offensive als 
Hauptsponsor tatkräftig unterstützt. Die ISA-Skulptur wurde von 
der Lübecker Bildhauerin Bettina Thierig gestaltet.  red 

Mehr unter
www.luebeck-wunscherfueller.de

Bildung formt den Charakter
Hanse-Unternehmerinnen  130 Gäste folgten im November der Einladung 
der Hanse-Unternehmerinnen in die Kulturwerft Gollan in Lübeck. Bei ihrer 
jährlichen Veranstaltung fragten sie diesmal: Wie halten wir es mit unserer 
Bildung? Sind Herzensbildung und Bildungshunger Auslaufmodelle? Und 
was bedeutet Bildung im Leben jedes Einzelnen?

Zum Auftakt überbrachte Kathrin 
Weiher, Senatorin für Bildung 
und Kultur, Grüße und Anerken-

nung der Hansestadt. Als Impulsredner 
konnte Saliya Kahawatte aus Hamburg 
gewonnen werden. Sein Lebenslauf 
war die Grundlage für den Film „Mein 
Blinddate mit dem Leben“. Kahawatte ist 
Unternehmer, Coach und Mentor und 
bringt seine Lebenserfahrung ganz per-
sönlich an die Menschen.

In der Podiumsdiskussion betonte 
Dr. Muriell Kim Helbig, Präsidentin der 
Fachhochschule Lübeck, die Verantwor-

tung der Wissenschaft, dass der Mensch 
kritisch und anständig bleibt. „Nicht al-
les was machbar ist, sollte auch gemacht 
werden. Hier gilt es, ethische Kriterien 
zu erarbeiten und einzuhalten.“

Der Rektor der Lübecker Gotthard-
Kühl-Schule Matthias Isecke-Vogelsang 
forderte: „In unserer Gesellschaft muss 
Bildung einen deutlich höheren Stel-
lenwert bekommen. Jeder Lehrer, Aus-
bilder, Chef und Dozent hat neben der 
fachlichen Unterweisung auch die Auf-
gabe, den Charakter des Menschen mit 
zu formen.“

Grenzen überwinden  Aus Wirt-
schaftssicht brachte Ludwig Striewe, 
Geschäftsführer der Firma ATR Land-
handel in Ratzeburg, seinen Wunsch 
ein, dass Bildung Freude bereiten müs-
se. Und sie dürfe nicht abgehoben sein. 
„Menschen, die ein Handwerk lernen 
und dieses erfolgreich ausbauen bis zum 
Meister, sollten wieder an Ansehen und 
Wertschätzung gewinnen.“

Klaus Puschaddel, alternierender 
Vorsitzender des Berufsbildungsaus-
schusses der IHK zu Lübeck, legte Wert 
auf die Gleichwertigkeit des Meister-
briefs mit dem Bachelor. „Der EU-
Qualifizierungsrahmen ist vielen, die 
in der Berufsorientierung sind, nicht 
bekannt und bewusst. Daher wären hier 
Anstrengungen für Aufklärung mit Öf-
fentlichkeitsarbeit und in den Schulen 
notwendig.“

Mit der Aufgabe von Theater und 
Kunst befasste sich Christian Schwandt, 
geschäftsführender Theaterdirektor in 
Lübeck. Kulturelle Bildung helfe, Gren-
zen im eigenen Denken zu überwinden. 
Aus der Praxis berichtete er, dass das 
Angebot in Lübeck von Schülern und 
Studenten hervorragend angenommen 
werde.

Nach einer angeregten Diskussion 
mit den Zuhörern folgte der persönliche 
Austausch und das Netzwerken. Für die 
Hanseunternehmen steht die Heraus-
forderung an, auch 2018 eine attraktive 
Veranstaltung anzubieten, diesmal zum 
Thema „Zivilcourage“.  red 

Mehr unter
www.hanse-unternehmerinnen.de
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Impulsredner Saliya Kahawatte 
mit Ellen Ehrich, Sprecherin der 
Hanse-Unternehmerinnen
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� Unternehmerkunden-Studie 

Hürden für  
Innovationen

Lübecker Unternehmer bewerten ihre wirt-
schaftliche Entwicklung deutlich positiver als 
2016. Dies ist ein Ergebnis aus der vierten Un-
ternehmerkunden-Studie für die Region Lübeck.

Für diese wurden Freiberufler, Handwerker 
und Gewerbetreibende mit einem Jahresum-
satz von bis zu 15 Millionen Euro im Auftrag 
der Commerzbank befragt. „Bei 56 Prozent der 
Lübecker Unternehmer ist die Auftragslage bes-
ser als vor sechs Monaten. Das ist ein deutlicher 
Anstieg gegenüber 2016 und im Deutschland-
Vergleich“, so Niederlassungsleiter Ralf Freitag.

Erstmals nahm die Befragung auch das re-
gionale Innovationsklima unter die Lupe. Der 
Standort Lübeck wurde nur von rund einem 
Viertel der Befragten als innovationsfreundlich 
bezeichnet. In den Unternehmen selbst findet 
jedoch Innovationsförderung statt. 64 Prozent 
entwickeln regelmäßig neue Produkte oder An-
gebote. Die größte Hürde für Innovationen sind 
langwierige Genehmigungsprozesse: Ein Drittel 
nennt diese als Hindernis.

Digitalisierung  „Keine geeigneten Fachkräfte 
zu finden, bleibt weiter das größte Risiko für Lü-
becker Unternehmer“, sagt Olaf Kaminski, Leiter 
Unternehmerkunden, „folgerichtig erwarten bei 
der Frage nach den Erwartungen an die neue 
Bundesregierung 86 Prozent der Befragten Ver-
besserungen bei der Bildungspolitik.“

Die Digitalisierung bleibt eine weitere Her-
ausforderung für kleine und mittlere Unterneh-
men in Lübeck. Knapp die Hälfte bietet bislang 
kaum Leistungen digital an. Wer im Internet 
aktiv ist, bietet vor allem Informationen und 
Terminvereinbarungen an. Online-Einkauf ist 
bei jedem Zweiten möglich. Jeder vierte Unter-
nehmer nutzt digitale Lösungen zur Steuerung 
der Liquidität.

Bei der Finanzierung anstehender Investiti-
onen bleiben die Lübecker Unternehmer meist 
vorsichtig: Mehr als 60 Prozent werden weiterhin 
aus dem laufenden Geschäftsbetrieb und Rück-
lagen finanziert.

Für die Studie wurden zwischen Juli und Sep-
tember 2017 insgesamt 3.210 Unternehmerkun-
den aller Banken bundesweit befragt, davon 50 in 
der Region Lübeck.  red 

Mehr unter
www.commerzbank.de
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Eine Eingabe, große Reichweite
vonprivat24.de  Private Immobilien provisionsfrei, ohne Makler 
und mit einer großen Reichweite vermarkten – das ist die Idee 
des neuen Immobilienvermarktungsportals vonprivat24.de. Hinter 
dem Portal steht ein Vater-Sohn-Gespann aus Ahrensburg.

Von der Idee über die Entwicklung 
bis hin zur Programmierung – der 
Immobilienexperte Andreas Poth, 

Geschäftsführer der Flowsen Software 
UG, und sein Sohn Jan Poth haben das 
Portal gegründet. Der 17-jährige Jan 
bringt die Programmierkompetenz in 
das Projekt ein. Das Geschäftsmodell sei 

so einfach wie effektiv: die kostengünsti-
ge und provisionsfreie Vermarktung von 
privaten Immobilien auf allen relevan-
ten Immobilienportalen ohne Makler.

Kunden des neuen Portals können 
ihre private Immobilienanzeige ohne 

großen Preis- und Zeitaufwand, völlig 
automatisiert und quasi zeitgleich auf 
allen großen Immobilien-Portalen ver-
öffentlichen – zum Beispiel auf Immo-
bilienScout24, Immowelt und Immonet 
und auf weiteren Portalen. So erreiche 
die Anzeige eine sehr große Gesam-
treichweite und damit eine größere An-
zahl an Interessenten. Die Website biete 
ihren Kunden zudem Preisvorteile ge-
genüber einer direkten Einstellung auf 
den einzelnen Portalen.

Hierzu sei lediglich einmalig die 
Eingabe sämtlicher Daten der zu ver-
kaufenden Immobilie erforderlich. Alle 
Angaben werden automatisch auf den 
ausgewählten Portalen sowie auf weite-
ren angebundenen Portalen übernom-
men. Änderungen seien jederzeit ohne 
Mehrkosten möglich.

Andreas Pot über das Angebot: „Wir 
haben für unsere Kunden Verträge mit 
den Marktführern ausgehandelt. Da-
durch stellen wir die Verteilung eines 
Exposés auf zig Portalen sicher, ohne 
dass der Kunde einen zusätzlichen Auf-
wand hat." Der Kunde zahle nur einmal 
und spare gegenüber einzeln aufgegebe-
nen Anzeigen.

„Das Portal gemeinsam mit meinem 
Vater zu verwirklichen und zu sehen, 
was aus einer ersten guten Idee wer-

den kann, begeistert mich jeden Tag“, 
sagt Jan Poth. Der 17-Jährige arbeitet 
zunächst neben der Schule und in den 
Ferien für die Flowsen Software UG, da 
er kurz vor dem Abitur steht. Er verant-
wortet die Bereiche Entwicklung, Pro-
grammierung und Kundenbetreuung. 
 red 

Mehr unter
www.vonprivat24.de

 NewKammer
 Existenzgründer im Norden
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� 5. Segeberger Wirtschaftstag

„Nachhaltigkeit ist Grundvoraussetzung“
Unter dem Leitthema „Kreis Segeberg 

auf dem Weg zu einer Smart Country“ ka-
men im November rund 220 Vertreter aus 
Wirtschaft und Politik zum 5. Segeberger 
Wirtschaftstag auf dem Gelände der arko 
GmbH in Wahlstedt zusammen. Der Einla-
dung der Wirtschaftsentwicklungs-Gesell-
schaft für den Kreis Segeberg (WKS) waren 
unter anderem Schleswig-Holsteins Innen-
minister und Hauptredner Hans-Joachim 
Grote sowie die Bürgermeister Bernd Saxe 
(Lübeck) und Dr. Ulf Kämpfer (Kiel) ge-
folgt. Ein Energieforum widmete sich dem 

wichtigen Thema Klimaschutz und sollte 
insbesondere kleinere und mittlere Betriebe 
ansprechen. Dabei ging es vor allem darum, 
wie der Einstieg in das Thema Energieeffi-
zienz erleichtert werden kann und wo es 
kompetente Unterstützung und Förder-
gelder gibt. „Nachhaltige Entwicklung ist 
nicht grüne Ideologie, das ist Grundvoraus-
setzung“, machte Innenminister Hans-Joa-
chim Grote beim Wirtschaftstag deutlich. 
Der Kreis Segeberg habe riesige Chancen 
und ein großes Potenzial – allein aufgrund 
seiner Lagegunst.  red 

Lübeck mit Herz und Hand
Soziales Engagement  Teams aus Lübecker Unternehmen engagieren sich in sozialen 
Einrichtungen – und konkurrieren um eine Gewinner-Prämie: eine Auszeit für die Teammitglieder 
an einem tollen Ort oder eine entsprechende Gratifikation durch den Arbeitgeber. 

sation. Deshalb steht im Zentrum ein 
Wettbewerb: Jedes Team erstellt einen 
zweiminütigen Videoclip und versucht, 
auf YouTube möglichst viele Sympathi-
santen zu gewinnen.

Ein attraktives Unternehmenspro-
fil hat für Betriebe im Wettbewerb um 
Fachkräfte und Azubis mittlerweile eine 
große Bedeutung. Die Firmen-Challen-
ge bietet die Chance, sich als engagierter 
Arbeitgeber zu präsentieren.

Win-win-Situation  Um möglichst vie-
len Betrieben die Teilnahme zu ermögli-
chen, werden die Rahmenbedingungen 
und die Zusammensetzung der Teams 
flexibel gehandhabt. Jedes Unternehmen 
bestimmt, wie es die Teams unterstützt – 
ob mit Material, Essensgutscheinen oder 
mit Überstundengutschriften.

Die Organisation übernimmt ePunkt, 
unterstützt durch eine Steuerungsgrup-
pe und ein Spendenhonorar der beteilig-
ten Unternehmen.

Jasmin Maack, Personalleiterin der 
Firma Brüggen, zeigt sich begeistert von 
der Idee, weist aber darauf hin, dass auf 
die Produktionsbedingungen der ein-
zelnen Unternehmen Rücksicht genom-
men müsse. Gut sei sicher die Einbe-
ziehung von Auszubildenden – „schon 
wegen Youtube“. Cathleen Vogel von 
der Firma Bockholdt ergänzt, dass bei 
ihrem Unternehmen soziales Engage-
ment Tradition habe. „Das finden nicht 
nur die Mitarbeiter gut, sondern das 
wollen auch die Kunden!“ Und Olivia 
Kempke vom Lübeck-Management e. V. 
meint zur Challenge: „Das ist für Unter-
nehmen und Sozialorganisationen doch 
eine absolute Win-win-Situation.“

Das Projekt ist Teil einer Kampagne 
zur Förderung sozialen und bürger-
schaftlichen Engagements. Die Durch-
führung ist für April und Mai 2018 ge-
plant.  red 

Ansprechpartnerin:
Kerstin Merk, ePunkt
Telefon: (0451) 3050405
info@epunkt-luebeck.de

Bei der Firmen-Challenge auf In-
itiative von „ePunkt – das Lübe-
cker Bürgerkraftwerk e. V.“ wer-

den Teams aus verschiedenen Lübecker 
Unternehmen mit sozialen Einrichtun-
gen und Initiativen zusammengebracht. 
Das Feld umfasst rund zehn Teams. In 
einer mehrstündigen gemeinsamen Ak-
tivität wird etwa ein Baumhaus für einen 

Kindergarten gebaut oder die Küche 
eines Sportvereins renoviert. Die Ein-
satzbereiche legt ePunkt zusammen mit 
den sozialen Einrichtungen fest. ePunkt 
versteht sich als Impulsgeber für soziales 
und bürgerschaftliches Engagement.

Je mehr soziales Engagement bekannt 
wird, desto wertvoller ist es für das Un-
ternehmen und für die Sozialorgani-
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Soziales Engagement: Zusammen mit Kollegen etwas Gutes tun.
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Region aktuell IHK zu Lübeck ��– Anzeige – Unternehmensporträt  

Die Hamburger Sparkasse setzt 
ihre erfolgreiche Veranstaltungs-
reihe „Tremsbütteler Unter-

nehmergespräche“ 2018 fort. Mit ihr 
informiert die Haspa zweimal im Jahr 
über strategische Themen und fördert 
das Netzwerken von Unternehmern in 
der Metropolregion. Nach dem erfolg-
reichen Auftakt im Februar zum The-
ma Unternehmensethik folgten Anfang 
September erneut weit über 100 Unter-
nehmerinnen und Unternehmer der Ein-
ladung ins Schloss Tremsbüttel. Anlass 
war der Auftakt der Jahresplanungen für 
das kommende Geschäftsjahr.

Wirtschaftsexperte Prof. Thomas 
Straubhaar von der Universität Hamburg 
skizzierte in seiner Keynote die volks-
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, 
die bei Investitionsentscheidungen be-
rücksichtigt werden sollten. Er zeichne-
te ein insgesamt positives Bild. Dank 
starker Binnennachfrage und guten 
Exportaussichten werde Deutschland 
auch 2018 der Stabilitätsanker Euro-
pas sein.Dabei spiele die US-Politik 
Deutschland sogar noch in die Hände. 
Ein gegenüber dem US-Dollar schwa-
cher Euro befl ügele die Exportchan-
cen, amerikanische Infrastrukturfonds 
bieten attraktive Renditechancen und 
die Absatzchancen – insbesondere für 
Hightech-Produkte – steigen.

Infos und Kontakt

Name:  Hamburger Sparkasse AG

Kontakt:   kathrin.lemkau-aschermann@haspa.de
Tel. 040 3579-9558

Internet:  haspa.de · wir-sind-stormarn.de

Informieren und netzwerken bei den 
„Tremsbütteler Unternehmergesprächen“

Zugleich mahnte Straubhaar vor ei-
nem anhaltenden Fachkräfteengpass. 
Es sei dringend angezeigt, die Erwerbs-
quote bei Älteren und Frauen zu erhö-
hen sowie in bessere Arbeitsbedingun-
gen zu investieren.

Gastgeberin Kathrin Lemkau-Ascher-
mann, Leiterin Mittelstand bei der Has-
pa, freute sich im Anschluss über rege 
Diskussionen: „Es liegt uns sehr am 
Herzen, direkt mit Unternehmern ins 
Gespräch zu kommen – egal ob Haspa- 
Kunde oder nicht. Abende wie diese för-
dern ein gemeinsames Verständnis von 
Chancen und Risiken. Das erleichtert 
die Zusammenarbeit.“

Interessierte Unternehmer können 
sich per E-Mail an unternehmerge-
spraech@haspa.de auf die Einla-
dungsliste setzen lassen. Das nächste 
Unternehmergespräch ist im Früh-
jahr 2018.

Die Haspa hat in den vergangenen 
Jahren ihre Präsenz in der nördlichen 

Metropolregion deutlich erhöht. Zwi-
schen Hamburg und Lübeck betreut sie 
heute über 3.000 Unternehmen – Ten-
denz steigend. Im Haus der Wirtschaft 
in Ahrensburg gibt es eine Dependance 
mit einem zehnköpfigen Spezialisten-
team. Mit mehr als 60.000 Firmenkun-
den ist die Haspa Dreh- und Angelpunkt 
für mittelständische Kooperationen und 
Partnerschaften. Gleichzeitig bildet sie 
eine Schnittstelle zur Politik, Verwaltung 
und Kultur.

Bei seinem Vortrag vor mehr als 100 Unternehmerinnen 
und Unternehmer im Schloss Tremsbuttel gab 
Wirtschaftsexperte Prof. Thomas Straubhaar einen 
Ausblick auf die volkswirtschaftliche Entwicklung

830003106018 Hamburger Sparkasse.indd   1 07.12.17   08:16
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Wirtschaftssatzung der IHK zu Lübeck 2018

D ie Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer zu 
Lübeck hat in ihrer Sitzung am 28. November 2017 gemäß 
den Paragrafen 3 und 4 des Gesetzes zur vorläufigen Re-

gelung des Rechts der Industrie- und Handelskammern (IHKG) 
vom 18. Dezember 1956 (BGBl. I, S. 920 ff.), zuletzt geändert 
durch Artikel 93 des Gesetzes zum Abbau verzichtbarer Anord-
nungen der Schriftform im Verwaltungsrecht des Bundes vom 
29. März 2017 (BGBl. I 626), folgende Wirtschaftssatzung für das 
Geschäftsjahr 2018 (1. Januar 2018 bis 31. Dezember 2018) be-
schlossen:

I. Wirtschaftsplan
Der Wirtschaftsplan wird
1. in der Plan-GuV
 mit der Summe der Erträge in Höhe von 14.235.000 Euro
 mit der Summe der Aufwendungen 
 in Höhe von 15.772.100 Euro
 geplantem Vortrag in Höhe von 1.149.100 Euro
 mit dem Saldo der Rücklagenveränderung 
 in Höhe von -388.000 Euro

2. im Finanzplan
 mit der Summe 
 der Investitionseinzahlungen in Höhe von 500 Euro
 mit der Summe 
 der Investitionsauszahlungen in Höhe von 3.342.000 Euro
 festgestellt.

II. Beitrag
1. Natürliche Personen und Personengesellschaften, die nicht in 

das Handelsregister eingetragen sind, und eingetragene Verei-
ne, wenn nach Art oder Umfang ein in kaufmännischer Wei-
se eingerichteter Geschäftsbetrieb nicht erforderlich ist, sind 
vom Beitrag freigestellt, soweit ihr Gewerbeertrag nach dem 
Gewerbesteuergesetz oder, soweit für das Bemessungsjahr ein 
Gewerbesteuermessbetrag nicht festgesetzt wird, ihr nach dem 
Einkommensteuer-gesetz ermittelter Gewinn aus Gewerbebe-
trieb 5.200 Euro nicht übersteigt (Paragraf 5 Abs. (1), Beitrags-
ordnung).

 Die in Absatz 1 genannten IHK-Zugehörigen sind vorbehaltlich 
eines Beschlusses nach Absatz 3, soweit sie natürliche Personen 
sind und in den letzten fünf Wirtschaftsjahren vor ihrer Be-
triebseröffnung weder Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft, 
Gewerbebetrieb oder selbstständiger Arbeit erzielt haben, noch 
an einer Kapitalgesellschaft mittelbar oder unmittelbar zu mehr 
als einem Zehntel beteiligt waren, in dem Geschäftsjahr der Be-
triebseröffnung und für das darauffolgende Jahr vom Grundbei-
trag und von der Umlage sowie für das dritte und vierte Jahr von 
der Umlage befreit, wenn ihr Gewerbeertrag oder Gewinn aus 
Gewerbebetrieb 25.000 Euro nicht übersteigt (Paragraf 5 Abs. 
(2), Beitragsordnung).

2. Als Grundbeiträge sind zu erheben von
2.1 Gewerbetreibenden, die nicht im Handelsregister eingetragen 

sind und deren Gewerbebetrieb nach Art oder Umfang einen 
in kaufmännischer Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb nicht 
erfordert

a) mit einem Gewerbeertrag, hilfsweise Gewinn aus Gewerbebe-
trieb, bis einschließlich 15.340 Euro, soweit nicht die Befreiung 
nach Ziffer 1. eingreift, 46 Euro

b) mit einem Gewerbeertrag, hilfsweise Gewinn aus Gewerbebe-
trieb, über 15.340 Euro und bis einschließlich 36.000 Euro, so-
weit nicht die Befreiung nach Ziffer 1. eingreift 81 Euro

c) mit einem Gewerbeertrag, hilfsweise Gewinn aus Gewerbebe-
trieb, über 36.000 Euro und bis einschließlich 77.000 Euro

 153 Euro
d) mit einem Gewerbeertrag, hilfsweise Gewinn aus Gewerbebe-

trieb, über 77.000 Euro und bis einschließlich 128.000 Euro
 332 Euro
2.2 Gewerbetreibenden, die im Handelsregister eingetragen sind 

oder deren Gewerbebetrieb nach Art und Umfang einen in 
kaufmännischer Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb erfor-
dert

a)  mit einem Verlust oder mit einem Gewerbeertrag, hilfsweise 
Gewinn aus Gewerbebetrieb, bis einschließlich 77.000 Euro, so-
weit nicht die Befreiung nach Ziffer 1. eingreift, 153 Euro

b)  mit einem Gewerbeertrag, hilfsweise Gewinn aus Gewerbebe-
trieb, von über 77.000 Euro bis einschließlich 128.000 Euro,

 332 Euro
2.3. allen Gewerbetreibenden mit einem Gewerbeertrag, hilfsweise 

Gewinn aus Gewerbebetrieb, über 128.000 Euro 511 Euro
2.4. allen Gewerbetreibenden, die nicht nach Ziffer 1. vom Beitrag 

befreit sind und folgende Ziffer (3) sowie Ziffer (1) oder (2) der 
drei nachfolgenden Kriterien erfüllen:

a) (1) mehr als 13.750.000 Euro Bilanzsumme
 (2) mehr als 27.500.000 Euro Umsatz
 (3) von 250 bis 500 Arbeitnehmer
 auch wenn sie sonst nach Ziffern 2.1. bis 2.3. zu veranlagen 

wären 2.045 Euro
b) (1) mehr als 13.750.000 Euro Bilanzsumme
 (2) mehr als 27.500.000 Euro Umsatz
 (3) mehr als 500 Arbeitnehmer
 auch wenn sie sonst nach Ziffern 2.1. bis 2.3. zu veranlagen 

wären 4.090 Euro
 Für Kapitalgesellschaften, die nach Ziffer 2.2. zum Grundbei-

trag veranlagt werden und deren Tätigkeit sich in der Komple-
mentärfunktion in einer ebenfalls der IHK zu Lübeck zugehö-
rigen Personenhandelsgesellschaft erschöpft, wird auf Antrag 
der zu veranlagende Grundbeitrag um 50 Prozent ermäßigt, 
wenn der Gewerbeertrag, beziehungsweise Gewinn aus Ge-
werbebetrieb der Komplementärkapitalgesellschaft 24.500 
Euro nicht übersteigt. Gleiches gilt für Gesellschaften, deren 
sämtliche Anteile von einem im Handelsregister eingetrage-
nen Unternehmen gehalten werden, sofern beide Unterneh-
men ihren Sitz im IHK-Bezirk haben.

3. Als Umlagen sind zu erheben 0,15 Prozent des Gewerbeertra-
ges beziehungsweise Gewinns aus Gewerbebetrieb. Bei natürli-
chen Personen und Personengesellschaften ist die Bemessungs-
grundlage einmal um einen Freibetrag von 15.340 Euro für das 
Unternehmen zu kürzen.

4.  Bemessungsjahr für Grundbeitrag und Umlage ist das Jahr 
2018.
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info@luebecker-fahnenfabrik.de

Telefon 0451- 60 13 49

LÜBECKER FAHNENFABRIK
 Spenglerstr. 89-91 – 23556 Lübeck
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Baulicher BRANDSCHUTZ

TOSHIBA - Vertragshändler

Tel. (0)40 751 148 80
KLIMA   KÄLTE   LÜFTUNG    www.hummel-hamburg.de

www.kiel-umzuege.de
Tel.: 0431-319160

 WAS? WER? WO? Ihr Wegweiser zu den Unternehmen Schleswig-Holsteins

5. Soweit ein Gewerbeertrag beziehungsweise Gewinn aus Gewer-
bebetrieb für das Bemessungsjahr nicht bekannt ist, wird eine 
Vorauszahlung des Grundbeitrages und der Umlage auf der 
Grundlage des letzten der IHK vorliegenden Gewerbeertrages 
beziehungsweise Gewinns aus Gewerbebetrieb erhoben.

 Soweit ein Nichtkaufmann die Anfrage der IHK nach der Höhe 
des Gewerbeertrages beziehungsweise Gewinns aus Gewerbe-
betrieb nicht beantwortet hat, wird eine Veranlagung nur des 
Grundbeitrages gemäß Ziffer 2.1. a) durchgeführt.

6. Aufgrund einer positiven Entwicklung im IHK-Bezirk werden 
die unter Ziffer II. 2. genannten Grundbeiträge sowie der unter 
Ziffer II. 3. angeführte Umlagehebesatz jeweils um 15 Prozent 
gesenkt. Es handelt sich hierbei um eine einmalige für das Jahr 
2018 gewährte Beitragsentlastung.

III. Kredite
1. Investitionskredite
 Für Investitionen können Kredite in Höhe von 0 Euro aufge-

nommen werden.

2. Kassenkredite
 Zur Aufrechterhaltung der ordnungsgemäßen Kassenwirtschaft 

dürfen Kassenkredite bis zur Höhe von 0 Euro aufgenommen 
werden.

Lübeck, 28. November 2017
Industrie- und Handelskammer zu Lübeck

gez. Friederike C. Kühn gez. Lars Schöning
Präses Hauptgeschäftsführer

Die vorstehende Wirtschaftssatzung wird hiermit ausgefertigt und im 
elektronischen Bundesanzeiger bekannt gemacht. Sie wird gleichzeitig 
in der IHK-Zeitschrift „Wirtschaft zwischen Nord- und Ostsee“ sowie 
im Internet unter www.ihk-schleswig-holstein.de veröffentlicht.

Lübeck, 29. November 2017
Industrie- und Handelskammer zu Lübeck

gez. Friederike C. Kühn gez. Lars Schöning
Präses Hauptgeschäftsführer

ETIKETTIERUNG    SORTIERUNG
Einzel-, Klein- und Serienmontage, 
sortieren, konfektionieren,  
bündeln, abfüllen, zählen, wiegen, 
einschweißen und umverpacken 

Arnimstraße 95 
23566 Lübeck 
Telefon 0451 62 03 122 
Fax 0451 62 03 192www.marli.de

Empfehlenswerte Firmen erwarten Ihren Anruf!
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� Possehl-Ingenieur-Preis

Beste Abschlussarbeit der FH Lübeck
Ende November vergab die Possehl-

Stiftung den Possehl-Ingenieur-Preis für 
die beste Abschlussarbeit der Fachhoch-
schule Lübeck des Jahres 2017. Der Vorsit-
zende des Stiftungsvorstandes der Possehl-
Stiftung, Matthias Max Schön, überreichte 
den 35.  Possehl-Ingenieurpreis, dotiert mit 
5.000  Euro, an den 24 Jahre alten Maschi-
nenbauabsolventen Jan Erik Förster.

Im Studiengang Maschinenbau mit der 
Vertiefung „Werkstofftechnik und Ferti-

gungstechnik“ hat Förster in seiner Bache-
lorarbeit eine „Empirische Studie zu leitfä-
higkeitsverbessernden Pigmenten für die 
Kunststoff-Compoundierung“ für das Ham-
burger Kunststoffproduktionsunternehmen 
Albis Plastic GmbH erarbeitet.  red 

Mehr unter
www.possehl-stiftung.de

Gerüstet für das kognitive Zeitalter
Künstliche Intelligenz  In den vergangenen Jahren haben Wirtschaft und Wissenschaft große Fortschritte 
bei Hardware und Algorithmen für Künstliche Intelligenz (KI) gemacht. Wirtschaft und Forschung im 
HanseBelt wollen bei dieser Entwicklung vorn dabei sein und haben daher den Arbeitskreis Künstliche 
Intelligenz/Deep Learning gegründet.

der neuen digitalen Querschnittstech-
nologie.

Die Session „Deep Learning – From 
AlphaGo to Diagnostics“ von Fraunho-
fer MEVIS auf der von der IHK orga-
nisierten Lübeck Summer Academy on 
Medical Technology 2017 zog Anfang 
Juli 100 Teilnehmer an – diese sind nicht 
nur in der medizinischen Bildverarbei-
tung tätig. Dabei wurde deutlich, dass es 
erforderlich ist, die Konsequenzen des 
eingeleiteten „kognitiven Zeitalters“ zu 
verstehen und in einen Diskurs einzu-
treten.

Regionale Plattform  Den Arbeitskreis 
soll dazu beitragen, den Unternehmen 
Impulse zu geben – damit sie die Chan-
cen der neuen Technologie nutzen, ohne 
die Risiken aus den Augen zu verlieren. 
Ziel ist es, eine regionale Plattform für 
die verstärkte Zusammenarbeit zwi-
schen Betrieben, Hochschulen und For-
schungseinrichtungen zu schaffen.

Ein Schwerpunkt soll im interdiszi-
plinären Austausch liegen: branchen-
übergreifend und zunächst applikati-
onsunabhängig. Mit dem Arbeitskreis 
wollen die Initiatoren eine Vernetzungs-
initiative etablieren, die den HanseBelt 
als Standort für KI-Technologien sowie 
intelligente Anwendungen profiliert 
und damit noch attraktiver macht.

Bei der konstituierenden Sitzung im 
Technologiezentrum auf dem Lübecker 
BioMedTec Wissenschaftscampus wur-
de deutlich, dass viele Unternehmen 
und Institute bereits große Kompetenz 
im Umgang mit KI besitzen. Die Chan-
cen stehen gut, die HanseBelt-Region 
künftig zu einem Zentrum neuer Tech-
nologien auf der Basis der KI zu entwi-
ckeln.  

Autor und Ansprechpartner:
Dr. Dirk Hermsmeyer
IHK zu Lübeck
Innovation und Umwelt
Telefon: (0451) 6006-191
hermsmeyer@ihk-luebeck.de
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Initiatoren sind das Fraunhofer-Ins-
titut für bildgestützte Medizin (ME-
VIS), die Universität zu Lübeck und 

die IHK zu Lübeck. An der Gründungs-
veranstaltung des neuen Gremiums ha-
ben 35 Vertreter von Industrie und For-
schung teilgenommen.

Hintergrund ist die Erkenntnis, dass 
sich KI als globaler Trend etabliert, dem 
sich die Wirtschaft nicht entziehen kann. 
Schon in wenigen Jahren wird Maschi-
nenintelligenz viele Produkte und Servi-
ces prägen. Auch in den norddeutschen 
Betrieben besteht großes Interesse an 
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Direkt an der Altstadt, infrastruk-
turell gut angebunden und zwi-
schen Mühlenteich und Kanal 

trotzdem ruhig gelegen – die Lage des 
Kaisertors sucht in Lübeck ihresglei-
chen. An höchster Stelle der historischen 
Wallanlagen im Süden der Lübecker Alt-
stadt befindet sich der Gebäudekomplex 
mit seinen knapp 1.000 Quadratmetern 
Nutzfläche. Er umfasst das im 13. Jahr-
hundert gebaute Kaisertor sowie neu-
ere Bauten der Alten Seefahrtsschule, 
die dort zeitweise beheimatet war. „Die 
Lage und die Adresse der Immobilie wie-
gen derart schwer, dass es an lübscher 
Bedeutung kaum zu überbieten ist“, 
bringt es Dirk Gerdes, Geschäftsführer 
der KWL GmbH, auf den Punkt.

Die KWL hat die Gebäude im vergan-
genen Jahr vom Land gekauft und möch-
te sie nun sanieren und einer neuen Nut-

zung zuführen. „Wir wollen dem altehr-
würdigen Gebäude neues Leben einhau-
chen“, so der KWL-Chef. Geplant ist es, 
die Immobilie zu sanieren und zu moder-
nisieren und sie zu attraktiven und zeit-
gemäßen Nutzflächen für die Wirtschaft 
umzubauen. „Wir können uns in dem 
Gebäude sehr gut Büros oder Kanzleien 
vorstellen“, sagt Gerdes. Grundsätzlich 
seien jedoch auch andere Nutzungsmög-
lichkeiten denkbar. Man befinde sich der-
zeit in der Phase der Ideensuche und sei 
dementsprechend offen für Vorschläge 
und Anregungen durch mögliche Mieter 
und Investoren, so Gerdes weiter.

Neben der exklusiven Lage ist vor 
allem die gute Raumaufteilung des Kai-
sertors erwähnenswert. „Das ist für Ge-
bäude dieses Ursprungs und dieses Al-
ters nicht selbstverständlich und macht 
diese Immobilie für unterschiedliche 

Nutzungskonzepte interessant“, sagt 
KWL-Architekt Hauke Guttenberg. Er 
war für die KWL bereits federführend 
an den Umbauten und Entwicklungen 
der media docks, dem Kanzleigebäude 
und den Schuppen 10/11 beteiligt und 
konnte dabei mehrere Architekturpreise 
gewinnen. „Mit dem Kaisertor haben 
wir nun ein weiteres spannendes Pro-
jekt, das wir gerne gemeinsam mit dem 
neuen Nutzer entwickeln wollen“, so 
Guttenberg.

Verfügbar ist die Immobile ab Mitte 
des Jahres 2019 – dann läuft die derzei-
tige Nutzung der Stadt, die dort geflüch-
tete Menschen unterbringt, aus.

Interessenten können sich mit Anfra-
gen und Ideen direkt bei Nadine  Severos,  
Projektverantwortliche bei der KWL, per 
Mail an severos@luebeck.org oder tele-
fonisch unter 0451-798880 melden.

Kaisertor: KWL sucht Nutzer  
für einmalige Immobilie

Einmalig: Das Kaisertor überzeugt 
durch seine exzellente Lage und  
die gute Raumaufteilung.

– Anzeige –

830003115018 KWL.indd   1 13.12.17   16:10
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 Internationale Krankenversicherung
                                         

         

  

          Internationale Krankenversicherung 

               Sie sind NICHT krankenversichert – wir helfen: GARANTIERT 

                OHNE Nachzahlungen – OHNE Strafbeiträge – OHNE Bonitätsprüfung 

              Weltweiter Versicherungsschutz zu günstigen Beiträgen 

           VfA – International GbR 
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 Innenraumbegrünung für Büroräume

Die Landesbesten aus dem IHK-Bezirk Flensburg mit Björn Ipsen, Hauptgeschäfts-
führer IHK Flensburg (links), und Präsident Uwe Möser (rechts)

Furioser Start ins Berufsleben
Landesbestenehrung 2017 � Am 24. November war ihr großer 
Tag: Insgesamt 88 ehemalige Azubis, die als Landesbeste bei den 
IHK-Prüfungen abgeschnitten haben, nahmen Glückwünsche und 
Auszeichnungen von Bildungsministerin Karin Prien und den Spitzen 
der schleswig-holsteinischen IHKs entgegen.

Das Niveau der Ausbildung in un-
seren Mitgliedsunternehmen ist 
hoch. Diese Qualität hat wesent-

lich zu den herausragenden Prüfungser-
gebnissen beigetragen“, sagte Friederike 
C. Kühn, Präsidentin der IHK Schles-
wig-Holstein, vor mehr als 400 Gästen 
in Husum.

„Die duale Ausbildung ist ein her-
vorragendes System und findet weltweit 

große Beachtung. Die demografische 
Entwicklung und der Trend zum Studi-
um setzen die Wirtschaft bei der Suche 
nach Fachkräften jedoch unter Druck. 
Deswegen brauchen wir junge Men-
schen, die sich für die berufliche Bil-
dung begeistern“, so Kühn.

Björn Ipsen, Hauptgeschäftsführer 
der IHK Schleswig-Holstein, sagte: „Die 
Ausbildung der beruflichen Fachkräf-

te wird für unsere Unternehmen zum 
Wettbewerbsvorteil. Wer ausbildet, pro-
fitiert vom hervorragend qualifizierten 
Nachwuchs – und für die Azubis ist 
die duale Ausbildung ein Start ins Be-
rufsleben, der viele Karrierechancen 
eröffnet.“ Ministerin Prien würdigte die 
überdurchschnittlichen Leistungen der 
Landesbesten: „Sie sind heute hier, weil 
Sie sehr gut qualifizierte Fachleute sind. 
Jeder Betrieb kann sich glücklich schät-
zen, Sie zu haben.“

Verdiente Prüfer � Gemeinsam über-
reichten Kühn in ihrer Funktion als 
Präses der IHK zu Lübeck sowie ihre 
Amtskollegen Klaus-Hinrich Vater 
(IHK zu Kiel) und Uwe Möser (IHK 
Flensburg) sowie Hauptgeschäftsfüh-
rer Jörg Orlemann (IHK zu Kiel) und 
seine Kollegen Lars Schöning (IHK zu 
Lübeck) und Björn Ipsen (IHK Flens-
burg) Pokale und Urkunden an die 
Landesbesten und ihre Ausbildungsbe-
triebe. Zwei Absolventinnen eines du-
alen Studiengangs der Berufsakademie 
nahmen für ihren Bachelorabschluss in 
Kombination mit einer betrieblichen 
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Die besten Azubis aus dem IHK-Bezirk Kiel mit dem Hauptgeschäftsführer der IHK zu Kiel Jörg 
Orlemann (links) und Präsident Klaus-Hinrich Vater (rechts)

Bildungsministerin Karin Prien

Lars Schöning, Hauptgeschäftsführer der IHK zu Lübeck (links), und Präses Friede-
rike C. Kühn (Dritte von rechts) mit den Landesbesten aus dem IHK-Bezirk Lübeck

Berufsausbildung ebenfalls eine Aus-
zeichnung entgegen.

Das Engagement der Betriebe und 
Ausbilder, der ehrenamtlichen Prüfer 
und der Berufsschullehrer macht diese 
Erfolge möglich. Stellvertretend für die 
mehr als 5.000 ehrenamtlichen Ausbil-
dungsprüfer haben drei verdiente Prüfer 
eine Auszeichnung bekommen. Geehrt 
wurden der Arbeitgebervertreter Rüdi-
ger Blank von der Nordischen Maschi-
nenbau Rud. Baader aus Lübeck, Arbeit-
nehmervertreterin Astrid Weber vom 
BildungsForum Nord in Rantrum sowie 
der Lehrervertreter Frank Hamester 
vom RBZ Kreis Steinburg. Preisträger 
der prämierten Examensarbeit ist Björn 
Ole Lennart Baß, der die Fachinformati-
ker an der Eckener-Schule in Flensburg 
unterrichtet. Mit der Auszeichnung un-
terstreicht die IHK Schleswig-Holstein 
die wichtige Rolle des dualen Partners 
Berufsschule in der Ausbildung.  red ��

Bildergalerie zur Landesbestenehrung
www.ihk-schleswig-holstein.de
(Dokument-Nr. 3910352)
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Den Flaschenhals beseitigen
Fördermittel für Fehmarnbelt � Ende November hat die EU-Kommission entschieden, das 
Fehmarnbelt-Projekt mit 123,5 Millionen Euro für den Bau der dänischen Schienenanbindung von 
Ringsted in Richtung des künftigen Fehmarnbelt-Tunnels zu fördern. Das Fehmarnbelt Business 
Council (FBBC), in dem grenzübergreifend elf Wirtschaftsorganisationen kooperieren – unter 
ihnen die IHKs in Schleswig-Holstein – begrüßt diesen Schritt.

Der FBBC-Vorsitzende Siegbert 
Eisenach, Hauptgeschäftsfüh-
rer der IHK zu Schwerin, sagte 

dazu: „Die Entscheidung unterstreicht 
den zutiefst europäischen Gedanken 
des gesamten Fehmarnbelt-Projekts. 
Damit wird Europa weiter zusam-
menwachsen und eine entscheidende 
Hürde beim Austausch von Menschen 

und Gütern beseitigen.“ 
Der Tunnel reduziere die 
Transportzeiten nicht nur 
zwischen den Metropolre-
gionen Kopenhagen und 
Hamburg, sondern auch in 
der weiteren Fehmarnbelt-
Region deutlich.

Michael Svane, Vize-Vorsitzender 
des FBBC, fügte hinzu: „Selbstver-
ständlich sind wir hocherfreut, dass 
das Fehmarnbelt-Projekt eine so starke 
Unterstützung auf europäischer Ebene 
erhält. Der Tunnel und die Investitio-
nen in die Schienenanbindung auf der 
dänischen und deutschen Seite werden 
die Bedingungen für die gesamte Regi-
on verändern.“ Besonders der Schie-
nenverkehr könne attraktiver werden, 
und so lasse sich der Ausstoß von kli-

maschädlichen Treibhausgasen redu-
zieren.

Für sich allein könne der Fehmarn-
belt-Tunnel allerdings nicht seine volle 
Wirkung entfalten, unterstrich Eise-
nach: „Wir müssen die Infrastruktur in 
der erweiterten Fehmarnbelt-Region 
verbessern, um das Potenzial des Tun-
nels voll auszuschöpfen. Die Behörden 
in Deutschland, Dänemark und Schwe-
den müssen sowohl die Hinterlandan-
bindungen als auch den Tunnel selbst 
priorisieren. Wir werden weiterhin die 
laufenden Planungen und künftige Pro-
jekte eng begleiten und uns gemeinsam 
als Stimme der Wirtschaft in der Feh-
marnbelt-Region einbringen.“

Wachstumsregion � Michael Svane wies 
auf die Bedeutung der Infrastruktur in 
der erweiterten Fehmarnbelt-Region 
hin: „Auf beiden Seiten des Fehmarn-
belts arbeiten wir an der Vision einer 
nordeuropäischen Wachstumsregion. 
Die dänische Schienenanbindung ist 
bereits im Bau und unsere Vision wird 
Stück für Stück Wirklichkeit.“

Das Fehmarnbelt-Projekt, eines der 
Leuchtturmprojekte der Europäischen 

Kommission, soll helfen, den Flaschen-
hals im skandinavisch-mediterranen 
Korridor zu beseitigen. Es ist eines der 
39 Projekte, die insgesamt eine Milliarde 
Euro über die sogenannte Connecting 
Europe Facility (CEF) in der jetzigen 
Förderrunde erhalten. 

Die Arbeiten an der 120 Kilometer 
langen dänischen Schienenanbindung, 
deren Bau die EU mit 123,5 Millio-
nen Euro fördert, sind bereits im Gan-
ge. Die Strecke von Ringsted bis zum 
Fehmarnbelt-Tunnel wird ausgebaut, 
elektrifiziert und auf einer Länge von 
55 Kilometern um ein zweites Gleis er-
gänzt. Der Bau des Tunnels selbst soll 
2020 beginnen und 2028 abgeschlos-
sen sein. Der Planungsprozess für die 
88 Kilometer lange Schienenanbindung 
von Puttgarden nach Lübeck – elektri-
fiziert und zweigleisig – ist noch nicht 
abgeschlossen, auch aufgrund umfang-
reicher Umplanungen im Vergleich zur 
ursprünglichen Linienführung.  red ��

Positionspapier des FBBC
www.bit.ly/fbbc-papier

„Damit wird 
Europa weiter 
zusammen-
wachsen.“

Der Bau des Tunnels soll 2020 beginnen.
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November 2017

 
Verbraucherpreisindex für Deutschland
(ohne Gewähr) 

Zeitraum Verbraucherpreisindex 
 für Deutschland (2010=100)  
09/2016 107,7
10/2016 107,9
11/2016 108,0
09/2017 109,6
10/2017 109,6
11/2017* 109,9

Preisindizes für Bauleistungen 
(ohne Gewähr) 

Monat Wohn- Büro- Gewerbliche 
 gebäude gebäude Betriebs- 
 gesamt 2010=100 gebäude
 2010=100  2010=100
Mai 2016 113,2 113,7 113,5
August 2016 113,7 114,2 114,1
Mai 2017 116,4 117,0 117,1
August 2017  117,2  117,9  117,9

Wiederherstellungswert für 1913 erstellte 
Wohngebäude einschließlich Umsatz- 
(Mehrwert-) Steuer, (1913 = 1 Mark)  
August 2017 = 15,019 Euro
* vorläufiger Wert
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 Aktuelle Preisindizesi
➜

➜

Hafenwirtschaft deutlich optimistischer
Maritime Konjunktur � Die Stimmung in der maritimen Wirtschaft hat sich deutlich aufgehellt. Dies ist 
das Ergebnis der Konjunkturumfrage der IHK Nord, des Zusammenschlusses der zwölf norddeutschen 
IHKs, im Herbst 2017. Vor allem die Werften und die Betriebe der Hafenwirtschaft sind zuversichtlicher 
als noch im Frühjahr. Die Lage für die Reeder stabilisiert sich.

tainerfrachter und stärker in den High-
tech-Spezialschiffbau einsteigen. Dieser 
Trend wird die deutschen Betriebe vor 
neue Aufgaben stellen“, sagte Blank. Ri-
siken sehen die Werften in Bezug auf 
den Fachkräftemangel.

Ausbau der Fahrrinnen � Auch die Ha-
fenwirtschaft blickt wieder optimisti-
scher nach vorne. Der Index klettert 
auf 126,3 Punkte – ein Plus von rund 
35  Punkten. „Im ersten Halbjahr 2017 

deutsche Handelsflotte um rund 1.000 
auf 2.720 Schiffe. Ursache war die seit 
2008 anhaltende Krise mit Überkapa-
zitäten bei der Tonnage und Problemen 
bei der Finanzierung von Schiffen. Mit 
Sorge sehen die Reeder die Entwicklung 
der Energie- und Rohstoffpreise.  red ��

IHK-Website – maritime Wirtschaft
www.ihk-schleswig-holstein.de
(Dokument-Nr. 12950)

Containerschiffe auf dem Nord-Ostsee-Kanal bei Kiel
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Im Schiffbau legt der Geschäftsklima-
index um 46 auf knapp 151 Punkte 
zu. Dr. Wolfgang Blank, Vorsitzen-

der der IHK Nord, sagt: „Der Boom im 
Kreuzfahrtsektor trägt zu der positiven 
Stimmung im deutschen Spezialschiff-
bau bei.“ Die Zahl der Beschäftigten 
bei den Werften sei weiterhin konstant. 
„Wir schauen aber mit Sorge nach Chi-
na.“ Dort werde mit der Strategie „Made 
in China 2025“ das Ziel verfolgt, die 
Werftindustrie neu auszurichten. „Pe-
king will weg vom Massengeschäft Con-

legte der Umschlag der deutschen Seehä-
fen um 1,5 Prozent auf 150,1 Millionen 
Tonnen zu. Zudem spüren die Hafen-
betriebe den konjunkturellen Rücken-
wind“, so Blank. Der starke Wettbewerb, 
verbunden mit Verlusten von Marktan-
teilen gegenüber den Häfen Rotterdam 
und Antwerpen, bleibe eine Herausfor-
derung für die deutsche Wirtschaft. Die 
Ursachen lägen in der Neustrukturie-
rung von Allianzen in der Container-
schifffahrt und in standortpolitischen 
Problemen. Die IHK Nord fordert daher 

ein Planungsbeschleunigungsgesetz für 
die Verkehrsinfrastruktur. „Wir hoffen 
auf einen raschen Ausbau der Fahrrin-
nen an Elbe, Weser und Ems“, so Blank.

Weitgehend stabil sind die Aussich-
ten bei den Reedern: Das Stimmungs-
barometer sinkt leicht von 113,9 auf 
112,4  Punkte. „Wir hoffen, dass die 
schlimmsten Zeiten hinter uns liegen 
und die Branche wieder in ruhigeres 
Fahrwasser gelangt“, sagt Blank. In den 
vergangenen Jahren schrumpfte die 
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Digitale Chancen für den Handel
Handelsstudie 2017 � Seit geraumer Zeit verzeichnet der stationäre Handel ein geringeres Wachstum als der 
Onlinehandel. Entsprechend kontrovers werden die Auswirkungen der Digitalisierung auf den stationären 
Handel diskutiert: Ist sie eine Chance oder eine Bedrohung? Die Handelsstudie 2017 zeigt ein Stimmungsbild 
der schleswig-holsteinischen Handelslandschaft.

Das ibi research Institut hat die Stu-
die unter anderem in Kooperati-
on mit der IHK Schleswig-Hol-

stein durchgeführt. Die Meinungen der 
befragten Händler sind eindeutig: Digi-
tale Innovationen werden das Einkaufs-
verhalten ändern und ein Umdenken 
des stationären Einzelhandels verlan-
gen – und letztendlich neue Geschäfts-
modelle hervorbringen. Dennoch bleibt 
für 80 Prozent der stationäre Vertriebs-
weg auch künftig der wichtigste Kanal – 
jedoch in zunehmender Verbindung mit 
Onlineaktivitäten.

Aber nicht nur der stationäre Han-
del wird zunehmend online aktiv, son-
dern auch der entgegengesetzte Trend 
ist wahrscheinlich: Sieben von zehn 
Händlern gehen davon aus, dass reine 
Onlineakteure zunehmend auch in der 

Fläche mit Storekonzepten präsent sein 
werden. Online und offline werden im-
mer schwieriger zu unterscheidende Ka-
tegorien.

Teamarbeit � Für rund 65 Prozent der 
befragten Handelsunternehmen ist eine 
eigene Website oder Facebook-Seite 
zum Standard geworden. Die Haupt-
gründe für diese Onlinepräsenz sind 
neue Kundengruppen, ein erhoffter 
Mehrumsatz und eine verbesserte Kun-
denbindung. Weniger verbreitet ist ein 
eigener Webshop. Echte Ausnahmen 
bilden Verbindungen der stationären 
und der Onlinewelt durch Angebote 
wie „Click & Collect“. Der Trend zum 
Multi-Channel-Vertrieb ist erkennbar, 
wird in Schleswig-Holstein jedoch noch 
zurückhaltend eingesetzt.

Wo liegen die größten Hemm-
nisse, was sind die Barrieren für 
einen digitalen Wandel im Han-
del? Laut den Befragten fehlen die 
passende E-Commerce-Strategie 
und der damit verbundene Inves-
titionsplan. Nur 20 Prozent der 
Unternehmen haben explizit ein 
Budget für Digitalisierungsmaß-
nahmen, dabei überwiegend für 
Investitionen in interne Prozes-
se. Einkauf, Kundenverwaltung, 
Finanzen und Warenwirtschaft 
sind weitgehend digitalisiert. Die 
Kundenansprache über digitale 
Kanäle ist oft bekannt. In die Um-
setzung gehen aber zurzeit noch 
die wenigsten.

Dass es an der Umsetzung ha-
pert, liegt an mangelnden finanzi-
ellen Ressourcen und fehlendem 
qualifizierten Personal in Unter-
nehmen. Vor allem beim Personal 
ist festzustellen, dass zwar eine 
hohe Akzeptanz von Digitali-
sierungsthemen zu beobachten 
ist, es jedoch wenig Engagement 
gibt, das Thema aktiv anzugehen. 
Digitalisierung bleibt also über-
wiegend Chefsache; die Last der 
Umsetzung ist nur auf wenige 

Schultern verteilt. Das trifft vor allem 
auf kleine Unternehmen zu. Um lang-
fristig positive Effekte aus der Digitali-
sierung ziehen zu können, müsste sie als 
Querschnittsaufgabe begriffen werden, 
die nur im Team zu bewerkstelligen ist.

An der Studie haben Händler aus dem 
ganzen Bundesgebiet teilgenommen. Die 
Ergebnisse sind auf der IHK-Website zu 
finden.  ��

Autoren: Mark Stuwe  
und Jonathan Seiffert
IHK Flensburg, Standortpolitik
presse@flensburg.ihk.de

Zur Handelsstudie 2017
www.ihk-schleswig-holstein.de
(Dokument-Nr. 3912598)
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Wir lösen den Knoten:
wirtschaftlich    +
individuell bauen

Lösungen aus einer Hand

Schlüsselfertiger Industriebau
Fertigteile & Bauunternehmen  

über 50 Jahre Erfahrung

Kieler Straße 203
24536 Neumünster
Fon 04321 / 30 083 - 0       

Oskar Heuchert  GmbH & Co.KG

Leichte Abkühlung, optimistische Stimmung
Konjunkturumfrage Tourismus � Schleswig-Holstein war auch im Sommer 2017 ein gefragtes Reiseziel. Dies 
bestätigen die Ergebnisse der Konjunkturumfrage Tourismus der IHK Schleswig-Holstein im Dezember 2017.

Beliebt bei 
Touristen: 

Strandführungen 
wie hier in 

Westerholz im 
Kreis Schleswig-

Flensburg

Der ermittelte touristische Kon-
junkturklimaindex ist zwar ge-
sunken und liegt elf Punkte hinter 

dem herausragenden Vorjahresergebnis 
im Herbst 2016. Er bewegt sich aber mit 
einem Indexwert von 128,6 Punkten 
weiterhin auf einem stabilen Niveau.

Damit übertrifft der ermittelte Kon-
junkturklimaindex jenen der IHK Nord, 
der die Tourismusbranche in Mecklen-
burg-Vorpommern, Niedersachsen, 
Bremen und Bremerhaven, Hamburg 
und Schleswig-Holstein insgesamt ab-
bildet, um 2,1 Index-Punkte. Stützend 
wirkte sich 2017 auch die Stimmung der 
Beherbergungsbetriebe aus. Mit 133,7 
Punkten wird ein durchaus positives 
Ergebnis erreicht. Die Gastronomie ver-
zeichnet mit 125,4 Punkten einen Rück-
gang von 8,5 Punkten im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum. Insgesamt liegen 
beide Hauptgeschäftszweige weiterhin 
auf einem hohen Niveau.

Die Zukunftserwartungen der Unter-
nehmer folgen der positiven Einschät-
zung der aktuellen Geschäftslage. Auch 
die geplanten Investitionsvorhaben be-

stätigen eine optimistische Grundstim-
mung in der Branche. Geschäftsrisiken 
befürchten die gastgewerblichen Betrie-
be weiterhin hinsichtlich des spürbaren 
Fachkräftemangels sowie der hohen Ar-
beitskosten. Die wachsenden Gästezah-
len in Schleswig-Holstein spiegeln sich 
in der Auslastung der Beherbergungsbe-
triebe wider.

Das Thema Digitalisierung befindet 
sich fortlaufend im Wandel und ist für 
die Unternehmer mit vielen Herausfor-
derungen verbunden. Die Konjunktur-
umfrage hat ergeben, dass die Branche 
nahezu vollständig online vertreten ist. 
Im Gastgewerbe in Schleswig-Holstein 
verwenden knapp zwei Drittel der Betrie-
be Online-Buchungssysteme. Ausschlag-
gebend ist hier die Beherbergungsbran-
che mit 84 Prozent. Herausforderungen 
sehen die Betriebe bei Sicherheitsproble-
men und fehlenden personellen Ressour-
cen für eine professionelle Aufstellung 
und Vermarktung über die Onlineka-
näle. Mehr als ein Drittel gibt an, bisher 
über keinen ausreichenden Breitbandan-
schluss zu verfügen.  red ��
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�� Zukunft mit Bildung

Masterstudium für 
künftige Manager
Studiengang Industrial Engineering � Die Situation 
auf dem Arbeitsmarkt hat sich geändert: Unternehmen 
werben heute um die besten Arbeitnehmer. Wer 
topausgebildete Arbeitskräfte haben möchte, sollte 
Mitarbeiterqualifikation fördern. Eine Möglichkeit bietet 
der Online-Masterstudiengang Industrial Engineering der 
Fachhochschule Kiel.

Fo
to

: i
St

oc
k.

co
m

/n
d3

00
0

Der rein englischsprachige Studiengang 
richtet sich vor allem an Weiterbildungs-
interessierte mit ingenieur- oder naturwis-

senschaftlichem Bachelorabschluss, die sich für 
Führungsaufgaben in internationalen Technolo-
gieunternehmen qualifizieren möchten.

Die Besonderheit: Das Studium ist auch neben 
dem Beruf möglich. Alle Veranstaltungen finden 
an Wochenenden statt, und viele Möglichkeiten 
der Onlinelehre wurden integriert. Der ursprüng-
lich nur für Wirtschaftsingenieure konzipierte 
Studiengang richtet sich an alle Ingenieure sowie 
Hochschulabsolventen mit technisch-naturwis-
senschaftlichem Hintergrund. Viele duale Stu-
denten sind bei Unternehmen aus dem Großraum 
Kiel beschäftigt. Einige sind aus verschiedenen 
Teilen der Welt angereist wie Afrika, Pakistan, In-
dien oder Iran.

 Interdisziplinäre Arbeit � Absolventen des Studi-
engangs Industrial Engineerings sind für Mana-
gerpositionen ausgebildet. Sie gestalten und op-
timieren Produktionssysteme und verfügen über 
Kenntnisse der vernetzten Produktion. Ferner 
lernen sie, technische Innovationen zu entwickeln 
und anzuwenden. Sie übernehmen Management-
aufgaben mit Personal- und Projektverantwor-
tung. Schwerpunktmäßig hat sich der Studiengang 
auf das Thema Industrie 4.0 eingestellt. Zudem 
werden Internationales Supply-Chain-Manage-
ment, E-Business, Warenwirtschaftssysteme und 
Entrepreneurship unterrichtet. Letzteres ist ein 
Modul des Dozenten Stefan Eghbalian, der be-
trächtliches Know-how aus seiner Zeit als Unter-
nehmer und Strategieberater in England, Skandi-
navien und den USA einfließen lässt. Die Module 
werden von Professoren und Dozenten mit lang-
jähriger Führungserfahrung in internationalen 
Industrieunternehmen geleitet und auf Englisch 
gehalten. Unternehmensbezogene praktische Fall-
studien sorgen dafür, dass die Studenten in Teams 
arbeiten und interdisziplinäre Lösungen suchen.

Zusätzlich haben die Studierenden die Mög-
lichkeit, an den sogenannten Interdisziplinären 
Wochen teilzunehmen, die je 14 Tage pro Semes-

ter stattfinden. Hier können in Workshops wichtige Schlüssel-
qualifikationen wie 3-D-CAD, Assessment-Center-Trainings 
und Rhetorik erlernt werden. Auch Zertifizierungskurse aus 
den Bereichen Qualitätsmanagement, Projektmanagement 
und REFA sind im Angebot.

Voraussetzung für das Studium sind ein Bachelorabschluss 
aus dem Bereich Ingenieurwissenschaften, eine einjährige 
Berufserfahrung und zertifizierte Englischkenntnisse. Das 
Studium erfolgt zu 80 Prozent online sowie zu 20 Prozent in 
Präsenzphasen und umfasst 120 ECTS. Es endet mit dem Grad 
Master of Science. Das Studium beginnt zum Winter- und im 
Sommersemester.  red ��

Mehr unter
www.industrial-engineering-master.de
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Morgens Krawatte, abends Trikot
Ausbildung in Teilzeit � Fair, menschlich, nah – das sind mehr als nur zusammengewürfelte 
Adjektive einer Marketingagentur. Bei der Förde Sparkasse in Kiel werden diese Werte gelebt. 
Das beweist auch die Ausbildung von Nico Bruns. Dank seiner flexiblen Ausbildung in Teilzeit 
bekommt er Job und Spitzensport unter einen Hut.

Menschen befähigen – Wirtschaft stärken
Die IHK-Organisation stellt 2017 und 2018 den Menschen in den 

Mittelpunkt. Mit dem Schwerpunktthema „Menschen befähigen – 
Wirtschaft stärken“ wollen die IHKs ihr vielfältiges Engagement 
rund um Qualifikation und berufliche Bildung stärken und deutlicher 
sichtbar machen. ��

Mehr unter
www.dihk.de

 IHK aktiv

Nach 13 Jahren Schule war Nico Bruns eines klar: Ein 
Studium direkt im Anschluss kam nicht infrage. Des-
wegen machte sich der Abiturient auf die Suche nach 

einem Ausbildungsplatz. Er wollte ein regionales Unterneh-
men kennenlernen, das ihm Perspektiven bietet. Bei der För-
de Sparkasse sah er schnell, dass ihm viele Möglichkeiten of-
fenstehen. „Schon im Assessment-Center habe ich gemerkt, 
wie gut alles passt und wie nett die Kollegen sind“, sagt Bruns. 

Auch seinem Ausbildungsleiter Karsten Sönnichsen fiel der 
motivierte Jugendliche schnell auf. „Die Person steht bei uns 
im Mittelpunkt. Wenn das Menschliche passt, findet man im-
mer Wege für gute Zusammenarbeit.“

Fast beiläufig habe Bruns im Vorstellungsgespräch erwähnt, 
dass er hochklassig Fußball spiele. „Damit machte er uns klar, 
dass die Ausbildung bei ihm Priorität hat. Daher sind wir auch 
gern mit dem Vorschlag der Teilzeitausbildung auf ihn zuge-
kommen“, sagt Sönnichsen. Für Bruns ist es das perfekte Mo-
dell: „Hätte ich die Ausbildung ‚normal‘ gemacht, hätte ich um 
18 Uhr Feierabend gehabt. Um 18.30 Uhr haben wir meistens 
Training. Das hätte schon gepasst – aber ich hätte weder in der 
Ausbildung noch auf dem Platz optimale Leistung gebracht.“ 
Unter dem Strich arbeitet Bruns neun Stunden weniger in der 
Woche als andere Azubis. Deswegen hat er sich entschieden, 
die Ausbildungsdauer nicht zu verkürzen.

Im Sommer 2018 wird Bruns seine Ausbildung voraus-
sichtlich erfolgreich beenden. Wo er dann hingeht, weiß der 
21-Jährige noch nicht genau. „Ich kann mir gut vorstellen, 
bei der Sparkasse zu bleiben. Ich habe hier viele spannende 
Bereiche kennengelernt – Immobilienbetreuung, Firmenkun-
den und Vermögensmanagement.“ Doch auch eine Karriere 

als Sportler kann sich Bruns vorstellen. „Dann aber mit einem 
parallelen Studium. Nur auf den Sport zu setzen, ist mir zu 
riskant.“

Die Personalplanung der Förde Sparkasse funktioniert: 
Der Fachkräftemangel ist noch nicht so stark spürbar wie 
andernorts. „Für unsere Filialen in Kiel bekommen wir aus-
reichend Bewerbungen – in den ländlichen Regionen ist es 
schwieriger“, sagt Sönnichsen. Auch der 33-Jährige hat im 
Jahr 2000 seine Ausbildung als Bankkaufmann im Haus 
begonnen. Jetzt betreut er mit zwei Kolleginnen die rund 
100 Abzubildenden.  ��

Autorin: Kathrin Ivens 
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
ivens@kiel.ihk.de

Mehr unter
www.foerde-sparkasse.de

 Nachwuchs ist Zukunft
 Ausbildung im Norden

Nico Bruns im Einsatz für die Sparkasse und auf dem Platz Fo
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Bisher unterliegen klassische 
Elektrogeräte wie Bohrmaschine 
und Toaster der Registrierungs-

pflicht bei der Stiftung elektro-altgeräte 
register (ear). Doch der klassische Spie-
gelschrank mit integrierter Beleuch-
tung oder blinkende Kleidungsstücke 
fielen bisher nicht unter das ElektroG. 
Das ändert sich ab dem 15. August 
2018: Sämtliche Elektrogeräte fallen 
dann in den Anwendungsbereich. Der 
Gesetzgeber spricht von einem offenen 
Anwendungsbereich, auf Neudeutsch 
gern Open Scope genannt. So können 
auch Möbel und Kleidungsstücke re-
gistrierungspflichtig sein, wenn der 
elektronische Bestandteil funktional 
oder baulich an die Nutzungsdauer des 
Geräts gebunden ist. Hersteller die-
ser Produkte müssen nun die gleichen 
Pflichten erfüllen wie die Elektrogerä-
te-Hersteller.

Tipp für Hersteller � Eine weitere Neue-
rung betrifft die Gerätearten. Bisher gibt 
es 21 Kategorien bei den B2C-Geräten, 
künftig sind es nur noch neun. Die elf 
Kategorien bei den B2B-Geräten wer-
den auf fünf reduziert. Bei vielen Ge-
räten ist die Kantenlänge ein wichtiges 
Zuordnungskriterium. So gehören etwa 
Elektroartikel mit einer Kantenlänge 
von über 50 Zentimeter der Geräteart 

Großgeräte an. Geräte mit 50 Zenti-
meter Kantenlänge und weniger fallen 
unter Kleingeräte. Ein Tipp: Hersteller 
sollten die Kantenlängen ihrer Produkte 
als neue Parameter in ihr Warenwirt-
schaftssystem einführen.

Für jede bisherige Geräteart wird 
eine Nachfolgegeräteart definiert. Die 
ear bietet hierzu eine Überführungssi-
mulation an. Ab dem Stichtag werden 
Registrierungen in den neuen Gerätear-
ten erteilt. Dies ist vor allem relevant für 
Registrierungen, die neu in den Anwen-
dungsbereich fallen, wie etwa elektro-
nische Möbel. Ab 1. Mai 2018 können 
Registrierungsanträge für die neuen 
Gerätearten gestellt werden. Alle beste-
henden Registrierungen werden zum 
26. Oktober 2018 überführt. Das bedeu-
tet, dass es einen Zeitraum geben wird, 
in dem bisherige und neue Gerätearten 
parallel existieren.

Da Auslegung und Umsetzung kom-
plex sind, sollten Betroffene sich recht-
zeitig mit dem Thema befassen. Hier 
helfen die Informationsangebote der ear 
und die kostenlosen Onlineseminare 
der Bitkom Akademie.  red ��

Infos zu den Onlineseminaren
www.ihk-schleswig-holstein.de
(Dokument-Nr. 3841950)
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� Innovationstour 

Störungen der  
inneren Uhr

Die Innovationstour „Forschung erforschen“, 
ausgerichtet von sieben norddeutschen Indust-
rie- und Handelskammern, führt Wirtschaft und 
Wissenschaft in der Metropolregion Hamburg 
erfolgreich zusammen. Im IHK-Bezirk Lübeck 
machte die Tour im November Station am Ins-
titut für Neurobiologie an der Universität zu Lü-
beck.

Dort gewannen die teilnehmenden Unter-
nehmerinnen und Unternehmer spannende 
Einblicke in chronomedizinische Ansätze in der 
Arbeitswelt. Die Chronomedizin erforscht Mög-
lichkeiten, Störungen der sogenannten inneren 
Uhr früh zu erkennen und ihnen entgegenzu-
wirken. Denn in unseren Zellen ticken moleku-
lare Uhren, die physiologische Prozesse an den 
24-Stunden-Tag anpassen. Störungen dieses 
Uhrennetzwerks etwa durch Schichtarbeit oder 
Ernährungs- und Schlafdefizite beeinträchtigen 
die zeitliche Koordination verschiedener Kör-
perfunktionen untereinander.

Best of Science � Von Professor Dr. Henrik 
Oster erfuhren die Teilnehmer, wie mithilfe der 
Chronomedizin Arbeitsabläufe besser auf die 
biologischen Bedürfnisse der Mitarbeiter abge-
stimmt und Wohlbefinden und Produktivität 
gefördert werden.

Welche führenden Forschungseinrichtungen 
2015 und 2016 im Rahmen der Innovationstour 
ihre Türen geöffnet haben, zeigt die Broschüre 
„Best of Science – Wo Wirtschaft und Wissen-
schaft erfolgreich kooperieren“. Sie beschreibt 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit führen-
den Forschungseinrichtungen in der Metropol-
region Hamburg. Unternehmensnah geschriebe-
ne Storys erläutern auf 40 Seiten die Chancen des 
Wissenstransfers.  UR ��

Broschüre zum Download
www.ihk-sh.de (Dokument-Nr. 3669478)

Pflichten zur Registrierung
Neues ElektroG � Im Oktober 2015 trat das neue Elektro- und 
Elektronikgerätegesetz (ElektroG) in Kraft. Bislang sind nicht alle 
Änderungen umgesetzt worden – das wird sich 2018 ändern. 
Worauf müssen sich die Hersteller und Inverkehrbringer von 
Elektrogeräten einstellen?
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Unsere mehrfach ausgezeichneten Online- und  
Print medien sind ebenso Medienprodukte  

unseres Verlages wie die starken Markenprodukte  
Google, Das Örtliche und Das Telefonbuch. 

Für die telefonische Beratung unserer Stammkunden 
und Interessenten im Raum Lübeck/Ostholstein  

suchen wir für unser seit vielen Jahren mit Freude 
und Erfolg engagiertes Team (m/w) im Bereich der 

exklusiven Medien – Telefonbücher, Verzeichnismedien, 
Zeitschriften in Print und Online – für eine bedeutende, 

dauerhafte Tätigkeit noch zwei weitere

Telefon-Werbungsberater (m/w)
 

im Angestelltenverhältnis  
mit PC- und Internetkenntnissen.  

Ihre Begeisterung für diese Topmedien werden Sie mit 
erforderlichen Sach- und Fachkenntnissen bei uns in 
der Schulung erhalten, die Sie dann auf Ihre Kunden 

übertragen und Anerkennung ernten. 

Max Schmidt-Römhild KG 
Mengstraße 16 · 23552 Lübeck
Telefax: (0451) 7031-224
www.schmidt-roemhild.de
www.schmidt-roemhild-online.de
bewerbungen@schmidt-roemhild.com

Für tel. Vorabinformationen: 
Frau Katja Meißner  
Telefon: (0451) 7031-263  

Alle Bewerbungen  
werden streng  
vertraulich behandelt.

• Deutlich mehr Pflichten für Unternehmen ( > 9 Mitarbeiter)

• Vereinfachter Zugriff für Aufsichtsbehörden
• Bußgelder bis 20 Mio. Euro

Erster Überblick: erweiterte Pflichten und Maßnahmen
Optimiert für den Mittelstand
Individuell für Ihren Betrieb!

Neues EU-Datenschutzrecht

0 46 21

EU-Datenschutzgrundverordnung 
(EU-DSGVO) ab Mai 2018

Sorgen Sie jetzt vor! 
Quick-Check EU-DSGVO:

Quick-
Check!
---

85 264 60

Konzept 17 GmbH  |  Westring 3  |  24850 Schuby

www.konzept17.de

JETZT ANFRAGEN!

99,-
nur

zzgl. MwSt.

€
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Technik und Trends ��

� Gewerbeabfallverordnung

Neue Kontrollen beachten
Mit Jahresbeginn 2018 wird überprüft, ob Unternehmen die 

Vorgaben der novellierten Gewerbeabfallverordnung umsetzen. 
Nach IHK-Informationen werden die zuständigen Behörden ab 
sofort erste Betriebe auffordern, diese Umsetzung anhand von Un-
terlagen nachzuweisen. Als Nachweis sollten folgende Dokumente 
auf aktuellem Stand vorliegen:
• Fotos der Sammelbehälter und des Abfalllagerbereichs
• Lage- und Planskizze mit Beschreibung der Sammelorte
• Erfassungsbogen mit Daten der relevanten Abfallfraktionen
• Erklärung des Beförderers beziehungsweise des Entsorgers über 

den Verbleib der Abfallmengen
• Nachweis über die Entsorgung der einzelnen Fraktionen (Wie-

genoten, Abholscheine, Rechnungen)

Die Verordnung gilt seit dem 1. August 2017. Ab diesem Datum 
ist auch die Dokumentation nachzuweisen. Es sind Bußgelder von 
bis zu 10.000 Euro bei Verstößen gegen die Dokumentationspflicht 
und bis zu 100.000 Euro gegen die Getrennthaltungspflicht vorge-
sehen.

Die IHK hat auf ihrer Website alle wichtigen Informationen 
und einen Mustererfassungsbogen bereitgestellt. Dieser kann für 
die Dokumentation der Abfalldaten genutzt werden. Weiterhin 

sind die vorläufigen Vollzugshinweise des Landes-Umweltminis-
teriums online hinterlegt. Sie sind bis zur Einführung der LAGA-
Vollzugshilfen (voraussichtlich im Herbst 2018) gültig.  ��

Autor: Jörg Fortmann, IHK zu Lübeck, Innovation und Umwelt
Telefon: (0451) 6006-194, fortmann@ihk-luebeck.de

Infos zur Gewerbeabfallverordnung
www.ihk-schleswig-holstein.de (Dokument-Nr. 3730112)
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Norddeutschlands Kongressmesse für Digitalisierung

 

Lübeck, 

media docks 

 7. Februar 2018 

    10 - 20 Uhr

50 Aussteller, 25 Vorträge und Workshops = 1 Messe
IT-Sicherheit | Online Marketing | IT-Anwendungen

Tickets, das Programm und weitere Infos gibt es im beiliegenden Flyer und unter: 
www.it-for-business.info
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Neues Bündnis macht Tempo
Breitbandausbau � Um bereits im Jahr 2025 eine flächendeckende 
Breitbandversorgung mit Glasfaser in Schleswig-Holstein zu haben, hat 
Wirtschaftsminister Dr. Bernd Buchholz mit 65 Unternehmen, Verbänden 
und Organisationen ein neues Bündnis geschmiedet. Mit vereinten Kräften 
soll die Versorgung schon fünf Jahre früher als geplant möglich werden.

Mit dieser Allianz haben wir alle 
für den Netzausbau relevanten 
Spieler an einem Tisch, um 

gemeinsam Hürden aus dem Weg zu 

räumen“, sagte Buchholz 
nach der Auftaktsitzung im 
November. Zugleich appel-
lierte er an alle Haushalte 
und Gewerbetreibenden: 
„Wer die Möglichkeit hat, 
der sollte einen Glasfaser-
anschluss ordern. Denn 
nur über eine ausreichen-
de Nachfrage erzeugen wir 
auch den nötigen Schwung, 
um dieselbe Vorreiterrolle 
beim Thema Netzausbau zu 
übernehmen, wie sie derzeit 
Estland in Europa hat.“

Ziel der neuen Allianz 
ist das Ausloten neuer und 
verbesserter Kooperationen 
sowie die Beseitigung von 
Ausbauhindernissen. Laut 
Buchholz haben sich alle 
Bündnispartner bereit er-
klärt, die Glasfaserstrategie 

Schleswig-Holsteins zu unterstützen.
Die Zusammenarbeit soll in einem 

Memorandum fixiert werden. „Wichtig 
sind neben dem klaren Bekenntnis zum 

Glasfaserausbau vor allem der Vorrang 
des Wettbewerbs und des privatwirt-
schaftlichen Ausbaus sowie ein Verzicht 
auf Rosinenpickerei“, so Buchholz.

Gute Voraussetzungen � Nach den Wor-
ten von Erk Westermann-Lammers, 
Vorstandschef der Investitionsbank 
Schleswig-Holstein (IB.SH), ist nur die 
Glasfasertechnologie zielführend. Die 
IB.SH als Premiumpartner der Allianz 
finanziert nahezu alle Glasfaserprojek-
te im Land. „Mit unseren Förderdarle-
hen für Kommunen und Unternehmen 
lösen wir rund 500 Millionen Euro an 
Investitionen aus“, sagte Westermann-
Lammers.

Nach Berechnungen des Breitband-
Kompetenzzentrums Schleswig-Hol-
stein könnten bereits 32 Prozent aller 
Haushalte im Land einen Glasfaseran-
schluss bekommen – im Bundesdurch-
schnitt seien es nur etwa sieben Prozent. 
Bis 2020 würde sich dieser Wert auf 
Basis der schon geplanten Projekte auf 
50 Prozent und bis 2022 auf 62 Prozent 
erhöhen.

Wichtig ist laut Buchholz auch eine 
Analyse der noch verbleibenden wei-
ßen Glasfaserflecken sowie der geplan-
te Einsatz von weiteren 50 Millionen 
Euro zusätzlich zu den bisher einge-
planten 70 Millionen an Fördermitteln 
aus Haushaltsüberschüssen der nächs-
ten Jahre.  red ��

Breitbandstrategie des Landes
www.bit.ly/breitband-sh
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Norddeutschlands Kongressmesse für Digitalisierung

 

Lübeck, 

media docks 

 7. Februar 2018 

    10 - 20 Uhr

50 Aussteller, 25 Vorträge und Workshops = 1 Messe
IT-Sicherheit | Online Marketing | IT-Anwendungen

Tickets, das Programm und weitere Infos gibt es im beiliegenden Flyer und unter: 
www.it-for-business.info
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Neuer Zertifikatslehrgang � Was sind die wesentlichen Bestimmungen im neuen Unionszollkodex? Welche 
Ursprungsarten sind relevant und wie vermeide ich Sanktionsfallen? Diese und viele weitere Fragen werden 
bei dem neuen IHK-Zertifikatslehrgang „Fachkraft Zoll und Exportabwicklung“ beantwortet.

Außenwirtschaft 2018
In diesem Jahr informiert die IHK zum 

Beispiel über aktuelle Änderungen im Zoll- 
und Außenwirtschaftsrecht zum Jahres-
wechsel 2017/2018. So stehen die richtige 
Anwendung der Incoterms 2010, die Nut-
zung von Akkreditiven und Inkasso oder 
auch die Zoll- und Exportabwicklung mit 
der Schweiz im Fokus. Meldepflichten im 
Kapital- und Zahlungsverkehr mit dem Aus-
land oder Informationen zum Zollbeauftrag-
ten kommen ebenso nicht zur kurz. Für die 
Geschäfts- und Vertriebsleitung sind viele 
kostenlose individuelle Marktberatungen 

zu internationalen Zielmärkten im Angebot. 
Sowohl Einstiegsseminare als auch die In-
formationen zu komplexeren Sachverhalten 
wie dem Zollwertrecht, den AGB im Aus-
landsgeschäft oder dem US-(Re-)Exportkon-
trollrecht orientieren sich an den betriebli-
chen Erfordernissen der IHK-Mitglieder. Die 
regelmäßigen Bewertungsberichte der Teil-
nehmer helfen dabei.  ��

Veranstaltungen International 2018
www.ihk-sh.de (Dokument-Nr. 70915)

Auch wenn Kurt Tucholsky schon 
vor 100 Jahren sagte, die Welt-
wirtschaft sei verflochten, hatte 

er sicher nicht geahnt, welche Intensität 
die internationale Arbeitsteilung entwi-
ckeln würde. Und noch weniger dürfte 
er eine Vorstellung davon gehabt haben, 
welche Regelwerke für die Abwicklung 
von Außenwirtschaftsgeschäften inein-
andergreifen.

Für eine rechtssichere Teilhabe an den 
globalen Warenströmen bietet die IHK 
Schleswig-Holstein bereits mehr als 100 
Informationsveranstaltungen jährlich 
an. Der Wissensdurst unserer Mitglieder 
wächst jedoch weiter. Daher hat die IHK 
in Abstimmung mit der Wirtschafts-
akademie Schleswig-Holstein den IHK-
Zertifikatslehrgang „Fachkraft Zoll und 
Exportabwicklung“ konzipiert.

Wichtige Grundlagen � Verteilt über 
drei Monate lernen die Teilnehmer in 
einer Kombination aus Lehrbriefen, 
Webinaren und Präsenzseminaren 
(Blended Learning) wichtige Grundla-
gen und Werkzeuge für ihre Ein- und 
Ausfuhrgeschäfte kennen. Dazu zählt 
der Umgang mit dem elektronischen 
Zolltarif und mit Umsatzsteuern im Bin-
nenmarkt. Auch die unterschiedlichen 
Zollverfahren und Zollvorgänge bei der 
Ein- und Ausfuhr von Waren im Dritt-
landsgeschäft sind Thema. Und selbst-

verständlich spielen auch die Stichworte 
Exportkontrolle und Genehmigungs-
möglichkeiten eine prominente Rolle in 
diesem Qualifizierungsangebot.

Am 5. März soll der erste Lehrbrief 
ausgegeben werden, ein Abschlusstest 
Ende Mai oder Anfang Juni schließt den 
ersten Lehrgang ab. Die organisatori-
sche Betreuung übernimmt das Team 
International der zuständigen IHK. Mit 
der erfolgreichen Teilnahme qualifizie-
ren sich Interessierte für die Übernahme 
verantwortungsvoller Aufgaben in in-

ternational aufgestellten Unternehmen 
oder in Betrieben, die am Beginn ihrer 
Internationalisierung stehen.  ��

Autor: Werner Koopmann
Federführer International  
der IHK Schleswig-Holstein
koopmann@ihk-luebeck.de

IHK-Zertifikatslehrgang
www.ihk-sh.de
(Dokument-Nr. 140105410)

Know-how für das 
Auslandsgeschäft
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 Allgemeine Steuertermine

10. Januar 2018
Lohnsteuer – Kirchensteuer 
Anmeldung und Abführung bei Monatszahlern für Dezember 2017 
Vierteljahreszahler: Abführung der einbehaltenen Steuerabzugs-
beträge für das IV. Quartal 2017

Umsatzsteuer 
Voranmeldung und Vorauszahlung  
bei Monatszahlern für Dezember 2017 
Vierteljahreszahler: für das IV. Quartal 2017

Neue Regeln beim Datenschutz
Datenschutzgrundverordnung � Sie stellt ab Mai 2018 neue Anforderungen an Betriebe und erfordert 
einen nicht unerheblichen Umstellungsaufwand: die neue Datenschutzgrundverordnung (DS-GVO). 
Unternehmer sind dann noch mehr in der Pflicht, die Datenschutzvorschriften laufend einzuhalten und 
dies zu dokumentieren. Hier ein Überblick über die wichtigsten Regelungen.

� Wichtige Vorkehrungen
• Jedes Unternehmen ist verpflichtet, ein Verzeichnis aller 

Verarbeitungstätigkeiten zu führen, wenn Kunden- oder 
Mitarbeiterdaten verarbeitet werden.

• Für jede Verarbeitung personenbezogener Daten ist eine 
Risikobewertung durchzuführen.

• Im Vorfeld hat das Unternehmen gegebenenfalls durch 
Technikgestaltung (Privacy by Design) und durch daten-
schutzfreundliche Voreinstellungen (Privacy by Default) 
geeignete Maßnahmen zu treffen, damit auch auf techni-
scher Seite der Datenschutz bei der Erhebung der Daten 
garantiert ist.

• Das Unternehmen hat einen Datenschutzbeauftragten zu 
bestellen, wenn mindestens zehn Personen ständig mit der 
Verarbeitung personenbezogener Daten beschäftigt sind 
oder der alleinige Fokus der Tätigkeit des Unternehmens 
auf der Verarbeitung von personenbezogenen Daten liegt. 
Die Bestellung des Beauftragten ist zu veröffentlichen und 
der Aufsichtsbehörde mitzuteilen.

� Einwilligung und Schutz
• Es muss eine ausdrückliche Einwilligung in die Verarbei-

tung von personenbezogenen Daten von dem Betroffenen 
eingeholt werden, wenn die Speicherung ohne sein Wissen 
erfolgt.

• Nach der Erhebung der Daten sind geeignete Maßnahmen 
zu treffen, die garantieren, dass die erhobenen personenbe-
zogenen Daten vor dem Zugriff unberechtigter Personen 
geschützt sind.

� Information, Veränderung, Löschung
• Es ist sicherzustellen, dass alle Informationen und Mit-

teilungen, die sich aus den Betroffenenrechten ergeben, in 
präziser, transparenter, verständlicher und leicht zugängli-
cher Form in einer klaren und einfachen Sprache auf An-
frage an den jeweiligen Betroffenen übermittelt werden.

• Unrichtige Angaben über eine Person sind auf deren Ver-
langen unverzüglich zu berichtigen und unvollständige 
Angaben sind zu ergänzen.

• Sämtliche Angaben über eine Person sind unverzüglich zu 
löschen oder zu beschränken, wenn diese Daten für eine 
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Einigungsstelle für Wettbewerbsstreitigkeiten

Besetzung der gemeinsamen Einigungsstelle zur Beilegung von 
Wettbewerbsstreitigkeiten in der gewerblichen Wirtschaft der In-
dustrie- und Handelskammern zu Kiel, zu Lübeck und zu Flensburg 
für das Jahr 2018

� Vorsitzende
Tina Möller, IHK zu Kiel

� Stellvertretende Vorsitzende
Herbert Christiansen
IHK zu Flensburg
Joseph Scharfenberger
IHK zu Lübeck

� Beisitzer für Industrie, Handel und Gewerbe
Wolfgang Erichsen
Erichsen und Niehrenheim KG, Dänische Str. 8, 24103 Kiel
Heike Demme
Certrans GmbH, Strandstr. 15 a, 24159 Kiel
Michael Neldner
Peek & Cloppenburg, EKZ Sophienhof 30, 24103 Kiel
Carsten Stöben
Otto Stöben GmbH, Schülperbaum 31–33, 24103 Kiel
Tim Kleinfeld
Mahlberg GmbH & Co. KG, Holstenstr. 45, 24103 Kiel
Marianne Paetow
Lornsenhof 10, 24939 Flensburg
Joachim Walter
Ballastkai 6, 24937 Flensburg

� Beisitzer für das Handwerk
Miguel Heise, Dachdeckermeister
Grasweg 35, 24118 Kiel
Günter Meier, Raumausstattermeister
Mittelstr. 16, 24534 Neumünster

� Beisitzer für die Verbraucher
Dr. Boris Wita, Leiter des Referats Verbraucherrecht der Verbraucher-
zentrale Schleswig-Holstein e. V., Hopfenstr. 29, 24103 Kiel

� Beisitzer für die Landwirtschaft
Hartmut Bödecker, Verbandsjustiziar
Genossenschaftsverband e. V., Raiffeisenstr. 1–3, 24768 Rendsburg
Gertrud Engelbrecht, Meisterin der ländlichen Hauswirtschaft
Bokholter Str. 33, 25335 Bokholt-Hanredder

� Landwirtschaft einschl. landwirtschaftliche Lohnunternehmen
Dr. Klaus Drescher
Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein
Am Kamp 15–17, 24768 Rendsburg

� Beisitzer für die freien Berufe
Dr. Jürgen Berndt
Spritzengang 6, 24103 Kiel

 Bekanntmachungi
➜

➜

i
➜

➜

Verarbeitung nicht mehr notwendig sind beziehungsweise 
die betroffene Person dies verlangt.

• Unternehmen, die Daten Dritten gegenüber offengelegt 
haben, müssen diesen jede Berichtigung, Löschung oder 
Einschränkung der personenbezogenen Daten mitteilen.

• Unternehmer sind verpflichtet, auf Antrag des Betroffenen 
die personenbezogenen Daten in einem strukturierten, 
gängigen und maschinenlesbaren Format bereitzustellen 
und bei Bedarf auch einem anderen Unternehmen zu über-
mitteln.

� Weitere Beteiligte
• Sind mehrere Unternehmen im Rahmen eines sogenann-

ten Joint Controllership gemeinsam für die Verarbeitung 
personenbezogener Daten verantwortlich, so sind die Un-
ternehmen gemeinsam verpflichtet, die Verantwortung 
festzulegen.

• Sollte das Unternehmen bei der Verarbeitung von perso-
nenbezogenen Daten einen externen Dienstleister (Auf-
tragsverarbeiter) beauftragen, so hat das Unternehmen 
nachzuweisen, dass auch der Auftragsverarbeiter die Re-
geln der DS-GVO einhält und insbesondere die Sicherheit 
der Datenverarbeitung über geeignete technische und or-
ganisatorische Maßnahmen und angemessene Schutzmaß-
nahmen gewährleisten kann. Bestehende Auftragsdaten-
verarbeitungsverträge sind entsprechend anzupassen.

• Unternehmer sind verpflichtet, ihre Mitarbeiter anzuhal-
ten, dass diese personenbezogene Daten nur auf Anwei-
sung verarbeiten.

� Verletzungen und Bußgeld
• Sollte es zu Datenschutzverletzungen im Unternehmen 

kommen, so sind diese an die Aufsichtsbehörde und die 
Betroffenen zu melden, wenn voraussichtlich ein Risiko 
für die persönlichen Rechte und Freiheiten von Personen 
besteht.

• Die Nichteinhaltung der DS-GVO kann künftig mit einem 
Bußgeld in Höhe von bis zu 20 Millionen Euro oder vier 
Prozent des weltweiten Umsatzes belangt werden.  ��

Autorin: Tina Möller, Syndikusrechtsanwältin  
der IHK zu Kiel, tmoeller@kiel.ihk.de

IHK-Newsletter Recht
www.ihk-sh.de/newsletter

Bisherige Newsletter zur DS-GVO
www.ihk-schleswig-holstein.de (Dokument-Nr. 3333542)
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�� Veranstaltungen der IHK

Mehr Veranstaltungen im Internet: www.ihk-schleswig-holstein.de/veranstaltungen

Datum � Zeit Veranstaltung Ort � Raum Infos � Anmeldung � Preis
8. Januar 2018
15 bis 17 Uhr

Steuern kompakt für kleine und  
mittlere Unternehmen

IHK Flensburg, Heinrichstraße 28-34
24937 Flensburg

Angelika Okel, Telefon: (0451) 6006-231
okel@ihk-luebeck.de, kostenlos

9. Januar 2018
14 bis 15 Uhr

Kaufmann/Kauffrau für Büromanagement: 
Report oder klassische Variante?

IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Olga Svenßon, Telefon: (0431) 5194-292
svensson@kiel.ihk.de, kostenlos

9. Januar 2018
9 bis 16 Uhr

Beratungstag Unternehmensfinanzierung IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Uwe Lehmann, Telefon: (0431) 5194-291
lehmann@kiel.ihk.de, kostenlos

9. Januar 2018
9 Uhr

Beratungstage zur Finanzierung von Un-
ternehmen der IHK Flensburg

IHK Flensburg, Geschäftsstelle 
Dithmarschen, Rungholtstr. 5 d
25746 Heide

IHK Flensburg, Service-Center 
Telefon: (0461) 806-806 
service@flensburg.ihk.de, kostenlos

10. Januar 2018
9.30 bis 16.30 Uhr

Steuerworkshop „Reisekosten/ 
Lohnsteuer“ Jahreswechselseminar 
2017/2018

Best Western Hotel Prisma
Max-Johannes-Brücke 1
24837 Neumünster

Angelika Okel
Telefon: (0451) 6006-231
okel@ihk-luebeck.de, 105 Euro

11. Januar 2018
17 Uhr

Stabwechsel – Nachfolgedialog
IHK Flensburg

IHK Flensburg, Heinrichstraße 28-34
24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center, Telefon: (0461) 
806-806, service@flensburg.ihk.de, kostenlos

12. Januar 2018
9 bis 17 Uhr

Aktuelle Änderungen im Zoll- und Au-
ßenwirtschaftsrecht zum Jahreswechsel 
2017/2018

European Surgical Institute
Hummelsbütteler Steindamm 71
22851 Norderstedt

Mirco Plewka, Telefon: (0451) 6006-242
plewka@ihk-luebeck.de
280 Euro / 180 Euro für IHK-Mitglieder

18. Januar 2018
16 bis 18 Uhr

Unternehmensnachfolge: Sprechstunde 
der Mentoren SH e. V.

IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Sekretariat Mentoren für Unternehmen in 
Schleswig-Holstein e. V., Telefon: (0171) 7580878 
sekretariat@mentoren-sh.de, kostenlos

22. bis 26. Januar 
2018
8 bis 15 Uhr

Bewachung – Unterrichtung für Bewa-
chungspersonal IHK zu Lübeck

Der Ort der Unterrichtung wird 
mit einer schriftlichen Einladung 
mitgeteilt

Claus Freese
Telefon: (0451) 6006-174
freese@ihk-luebeck.de, 400 Euro

26. Januar 2018
9 Uhr

Berufskraftfahrer – Beschleunigte 
Grundqualifikation nach BKrFQG 
IHK Flensburg

IHK Flensburg
Heinrichstraße 28-34
24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center
Telefon: (0461) 806-806
service@flensburg.ihk.de, 120 Euro

31. Januar 2018
9.30 bis 14.30 Uhr

Incoterms 2010 – richtig verwenden IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Oya Tas, Telefon: (0431) 5194-208
tas@kiel.ihk.de, 60 Euro

1. Februar 2018
9 bis 14 Uhr

Incoterms 2010 – richtig verwenden IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2 
23554 Lübeck

Mirco Plewka, Telefon: (0451) 6006-242
plewka@ihk-luebeck.de
160 Euro / 60 Euro für IHK-Mitglieder

1. Februar 2018
17 Uhr

Stabwechsel – Nachfolgedialog
IHK Flensburg

IHK Flensburg, Heinrichstraße 28-34
24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center, Telefon: (0461) 
806-806, service@flensburg.ihk.de, kostenlos

2. Februar 2018
9 Uhr

Berufskraftfahrer – Beschleunigte 
Grundqualifikation nach BKrFQG 
IHK Flensburg

IHK Flensburg
Heinrichstraße 28-34
24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center
Telefon: (0461) 806-806
service@flensburg.ihk.de, 120 Euro

5. Februar 2018
9 bis 17 Uhr

Das Ausfuhrverfahren ATLAS IHK zu Lübeck
Geschäftsstelle Ahrensburg
Beimoorkamp 6, 22926 Ahrensburg

Mirco Plewka, Telefon: (0451) 6006-242
plewka@ihk-luebeck.de
220 Euro / 120 Euro für IHK-Mitglieder

5. Februar 2018
9 Uhr

Weiterbildungssprechtag IHK Flensburg, Heinrichstraße 28-34
24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center, Telefon: (0461) 
806-806, service@flensburg.ihk.de, kostenlos

6. Februar 2018
9 bis 16 Uhr

Beratungstag Unternehmensfinanzierung IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Uwe Lehmann, Telefon: (0431) 5194-291
lehmann@kiel.ihk.de, kostenlos

6. Februar 2018
9 bis 16 Uhr

Richtig tarifieren – Zollseminar IHK zu Kiel, Zweigstelle Neumünster
Sachsenring 10, 24534 Neumünster

Oya Tas, Telefon: (0431) 5194-208
tas@kiel.ihk.de, 90 Euro

7. Februar 2018
15 bis 17 Uhr

Neuer Ausbildungsberuf: Kaufmann/Kauf-
frau im E-Commerce

IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Dr. Julia Pütz, Telefon: (0431) 5194-249
puetz@kiel.ihk.de, kostenlos

7. Februar 2018
9 bis 17 Uhr

Komplexe Außenhandelsgeschäfte  
aus umsatzsteuer-, zoll- und außen-
wirtschaftlicher Sicht

IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2
23554 Lübeck

Mirco Plewka, Telefon: (0451) 6006-242
plewka@ihk-luebeck.de
220 Euro / 120 Euro für IHK-Mitglieder

7. Februar 2018
10 bis 18 Uhr

IT FOR BUSINESS: Norddeutschlands 
Kongressmesse für Digitalisierung

media docks, Willy-Brandt-Allee 31
23554 Lübeck

Christian Wegener, Telefon: (0451) 6006-142
wegener@ihk-luebeck.de, 20 Euro

8. Februar 2018
9.30 bis 14 Uhr

Fit für den deutsch-dänischen Markt IHK Flensburg, Heinrichstraße 28-34
24937 Flensburg

Stefani Jacobsen, Telefon: (0461) 806-432
jacobsen@flensburg.ihk.de, kostenlos 
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 Informationstechnologie in der Region

Beratung 
Installation 
Service
Schulung
Softwarelösungen für Handwerksbetriebe

Dornestraße 56-58 ∙ 23558 Lübeck
Tel. 0451 491017

mail: nielandt@csn-hl.de ∙ www.csn-hl.de 
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Die IHK gratuliert ��

Arbeitsjubiläen

40 Jahre
Oktober 2017

Rüdiger Kock, Heider Offset- und 
Verlagsdruckerei Pingel-Witte GmbH 
& Co. KG, Heide
Januar 2018

Detlef Honnens, Kurt Jans GmbH, 
Tönning

25 Jahre
Dezember 2017

Tanja Empen, Wüstenberg KG, 
Landmaschinen, Niebüll
Judith Petersen, Wüstenberg KG, 
Landmaschinen, Niebüll
Ingo Johannsen, Wüstenberg KG, 
Landmaschinen, Niebüll

Firmenjubiläen

375 Jahre
Januar 2018

Bäckerei und Konditorei Meyns 
GmbH, Glinde

150 Jahre
Januar 2018

C. G. Christiansen GmbH + Co., 
Mildstedt

125 Jahre
Januar 2018

A. Kramer GmbH & Co. KG, 
Ahrensburg

50 Jahre
Januar 2018

Frauke Schwoon, Kellenhusen (Ostsee)
Kommanditgesellschaft Gebr. Böttcher 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
& Co., Oersdorf
Alfons Winter 3-D Konstruktions GmbH, 
Lübeck

Paracelsus-Apotheke Constance 
Margarethe Tietz e.Kfr., Lübeck
Lütje, Inh. Christian Lütje e.K., Heide
Annegrete Kerber, Elpersbüttel
Autohaus Henken GmbH, Treia
Helmut Bantelmann, Industriebedarf, 
technisches Büro, Elmshorn
Eckard Berlin GmbH & Co. KG, Kiel
Mike Fülling, Landwirtschaftliches 
Lohnunternehmen, Winnemark
Johannes Meyer, Gaststätte, Schacht-
Audorf
Kuti Export GmbH, Schenefeld

25 Jahre 
Januar 2018

Karsten Witten, Labenz
Frank Sudau, Pansdorf
Christian Berger, Bad Segeberg
Sonja Langbehn, Heiligenhafen
Uwe Burmester, Ammersbek
Sonja Lange, Henstedt-Ulzburg
Alfred Kahn, Witzhave
Kai Udo Ehlers, Geesthacht
Guido Freyer, Reinfeld (Holstein)
Klaus Theodor Hauschildt, Henstedt-
Ulzburg
Thomas Pasler, Reinbek
Holger Schmidt, Travenbrück
Hans-Jürgen Loenhardt, Lübeck
Holger Marohn, Bosau
Johann Alt, Alveslohe
Jochen Ullrich, Bargteheide
Frank Rohwedder, Lübeck
Karin Karrasch, Reinbek
Rainer Holtz, Schashagen
Gudula Undine Laabs, Norderstedt
Andreas Poth e. K., Ahrensburg
Hamamed GmbH Herstellung & 
Vertrieb von Medizinprodukten, 
Reinbek
NWAK GmbH Versicherungsmakler 
Netzwerk Assekuranzkontor GmbH 
Versicherungsmakler, Lübeck
Autohaus Otto Hamann & Söhne 
GmbH, Pansdorf
Wiese GmbH, Lübeck

Maschinenring Service GmbH, 
Lensahn
MULTICOM Software GmbH, Witzhave 
Bauer und Häselbarth - Chirurg GmbH, 
Ellerau
Jens Richter, Großhansdorf
Thorsten Baer, Stockelsdorf
Martin Pyrek, Barsbüttel
Walter Frahm, Lübeck
Siegfried Mozar, Ratzeburg
NORDLAND - CHEMIE Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung chemische 
Präparate, Stapelfeld
Vadersdorfer Windenergie GmbH & Co. 
Kommanditgesellschaft, Fehmarn
Schuldt Agro Concept GmbH, 
Neuengörs
Martin Röder, Siek
Gabriele Brandt, Reinbek
BAS Architekten GmbH, Bad Segeberg
Tutor 
Unternehmensberatungsgesellschaft 
mbH, Trittau
Renate A. Gebhardt-Euler Einzelhandel 
für Verlagsbedarf e. K., Stockelsdorf
Horst Podlasly, Ratekau
Pulter Tankstellenbetriebsges. mbH, 
Lübeck
Teja Haber, Lübeck
Thomas Kollin, Lübeck
Dieter Würz, Niebüll
Matthias Eggert; Schafstedt
BRUNO’S MOTO COMPANY Rainer 
Klöcker, Flensburg
Bauschutt Recycling Schleswig GmbH, 
Idstedt
Robert Lange, Burg (Dithmarschen)
Peter Thomsen, Oldenswort
A.B & M Art.Books & Magazines- 
International -GmbH und Co KG, 
Flensburg
Landschafts- und Wegepflege Sönke 
Görrissen, Treia
Nagel Gemüseversand GmbH & Co. KG, 
Friedrichskoog
BLOHMBEATS e. K., Ehndorf
Holger Ehlers, Güternahverkehr, Hasloh

Arne Mehrens, KFZ-Mehrens, 
Neumünster
Michael Wischnewski, 
Photovoltaikanlagenmontage, Bornholt
Birte Brockmann, Taxen- und 
Mietwagenverkehr, Hanerau-
Hademarschen
Hans-Jürgen Schulz, Neuendeich
Marlies Nöhr, Versicherungs-
Vertretung, Tüttendorf
Stefan Lange, Nähmaschinenhandel, 
Elmshorn
Jürgen Mangels, Mobiliar- u. 
Zeltverleih STIL; Kiel
Wolfgang Frenz, 
Veranstaltungsservice, Glückstadt
Wolfram Bentin, Discjockey, Gettorf
Groth & Co. Immobilien GmbH & Co. 
Kommanditgesellschaft, Pinneberg
Roy Schröder, Transport-Vermittlung, 
Uetersen
Jürgen Welzel, Feuerlösch-Prüfdienst, 
Neumünster
Carsten Bruhn, 
Gebrauchtwagenhandel, Altenholz
Petra Andreotti-Storm, Eiscafe 
„Piccolo Rialto Eis“, Rendsburg
Rainer Boge, Handel mit Heimtextilien, 
Bokholt-Hanredder
Dreesch + Holst EDV – Service GmbH, 
Bovenau
Marc Pröpper, Schmuck-, Mineralien-
Import, Kiel
EDUR Verwaltungs- und Beteiligungs-
GmbH, Kiel
Albert Kutscheid Vieh & Fleisch e. K., 
Quickborn
Karsten Howold, Landwirtschaftliches 
Lohnunternehmen, Seester
Wohnungsverwaltung „Altona 
Otaiweg“ GmbH, Schenefeld
Sabine Hoß, Kraftfahrzeug-
Einzelhandel, Neumünster
WAM Service GmbH, Horst
SHV Sönnichsen Handels- und 
Verwaltungs-GmbH, Neumünster
Chip´n Bit Bert-Uwe Meyer e. K., 
Ellerhoop
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�� Treffpunkt Wirtschaft

Existenzgründungsbörse

Nexxt-Change ist die bundesweite Plattform für Unternehme-
rinnen und Unternehmer, die vor dem Generationswechsel ste-
hen und keinen Nachfolger in der eigenen Familie oder unter den 
Mitarbeitern finden. Zugleich wird Gründungsinteressierten eine 
Alternative zur Neugründung geboten. Ziel ist es, mithilfe der be-
treuenden Regionalpartner Kontakte zwischen beiden Parteien 
herzustellen.

www.nexxt-change.org

Weltweite Kooperationen

Mit Europas größter Datenbank an Kooperationsprofilen (mehr 
als 13.000) verschafft das Enterprise Europe Network (EEN) Unter-
nehmen Zugang zu Kooperationsangeboten und -gesuchen welt-
weit. Man kann nach Branchen und Technologien suchen sowie 
eine Länderauswahl treffen. Zu beachten ist, dass das EEN nur bei 
internationalen Kooperationswünschen unterstützen kann.

www.wtsh.de/een

Lehrstellen und Praktika anbieten

Die bundesweite IHK-Lehrstellenbörse und die IHK-Prakti-
kumsbörse Schleswig-Holstein helfen bei der Suche nach passen-
den Auszubildenden und Praktikanten. Wie an einer echten Börse 
bringen sie die Nachfrage der Jugendlichen mit den Angeboten 
der Unternehmen zusammen. Nach Registrierung können Sie kos-
tenfrei Ihre Lehrstellen und Praktika einstellen und pflegen.

www.ihk-lehrstellenboerse.de 
www.praktikum-sh.de

Recyclingbörse

Die IHK-Recyclingbörse ist ein überbetriebliches Vermittlungs-
system für verwertbare Abfälle und Produktionsrückstände. Bun-
des- und europaweit können damit Stoffe wieder der Kreislauf-
wirtschaft zugeführt werden.

www.ihk-recyclingboerse.de

Bei Inseraten in IHK-Börsen gelten die Bedingungen der jeweiligen Börse.

 Börsen

� IHK-Umweltforum

Konkrete Wünsche an die Regierung

Im Europäischen Hansemuseum in 
Lübeck informierten sich Anfang 
November rund 100 Unternehmens-

vertreter beim zweiten Umweltforum 
der IHK Schleswig-Holstein über aktu-
elle Änderungen im Umweltrecht. Im 
Dialog mit der Landesregierung sucht 

die IHK Schleswig-Holstein gemein-
sam mit ihren Mitgliedsunternehmen 
nach Wegen für eine schlanke und wirt-
schaftsfreundliche Anwendung dieser 
umfangreichen Anforderungen.

Die Wirtschaft nimmt die Heraus-
forderungen des neuen Umweltrechts 

an. Sie erwartet dafür allerdings die 
Unterstützung durch das Land und 
die Behörden. Viele Unternehmer 
wünschen sich dabei einen frühen Di-
alog und größere Planungssicherheit 
bei verabschiedeten Gesetzen. Auch 
die stärkere Förderung des ländlichen 
Raums etwa bei der Digitalisierung ist 
dringend notwendig.

Tobias Goldschmidt, Staatssekre-
tär im Umweltministerium des Lan-
des Schleswig-Holstein, präsentierte 
die Leitlinien der Umweltpolitik der 
Jamaika-Koalition. Die Erwartungen 
der Wirtschaft an die Landesregierung 
im Bereich der Umweltpolitik stellte 
Thomas Buhck, Vicepräses der IHK zu 
Lübeck, heraus. Darüber hinaus gaben 
die Kieler Rechtsanwältin Professorin 
Dr. Angelika Leppin und Philipp Rüther 
vom Umweltministerium vertiefende 
Einblicke in die Novelle des Umwelt-
rechtsbehelfsgesetzes beziehungsweise 
in die Entwicklungen im Abfallrecht. 
Zudem sprach der Landesvorsitzende 
von NABU Schleswig-Holstein Her-
mann Schultz über die Rolle der Um-
weltverbände bei Industrie- und Infra-
strukturprojekten.  red ��

Video zum Umweltforum
www.youtube.com/IHKLuebeck

Diskutierten im Hansemuseum über das Umweltrecht: Christian Klasen von der IFOK GmbH, 
Staatssekretär Tobias Goldschmidt, Thomas Buhck, Vicepräses der IHK zu Lübeck, Hermann 
Schultz, Landesvorsitzender NABU Schleswig-Holstein, Rechtsanwältin Professorin Dr. Angeli-
ka Leppin und Moderatorin Kathrin Ostertag (von links)
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 Führungskräfteentwicklung

Vom Chef zum ➡ Coach 

www.marioporten.de 
Bad Segeberg

• Intensivseminar in Kleingruppen 

• Abendseminar –  
keine Fehlzeiten im Unternehmen

Ab morgen coache ich meine Mitarbeiter selbst!

Treffpunkt Wirtschaft ��

Wattwürmer und Klönschnack

Die Nordsee mit ihrem artenreichen Wat-
tenmeer, den grünen Deichen und weiten 
Stränden ist ein beliebtes Urlaubsziel. Doch 
zwischen Sylt und Cuxhaven warten auch 
noch ganz andere Highlights. Christine Lendt 
hat sie aufgestöbert und zu Geschichten ge-
macht – etwa über den Kapitän mit den Licht-
seekarten, den Friedhof der Geschlechter oder 
die Klöntür an einem Amrumer Friesenhaus. 
Ein Reiseführer, der zum Schmökern und Ent-
decken einlädt.  ��

Christine Lendt: 99x Nordsee zwischen Sylt und Cuxhaven wie Sie 
sie noch nicht kennen; GeraNova Bruckmann Verlagshaus, 192 Seiten; 
ISBN: 978-3-7343-0673-0, 14 Euro

Die Wirtschaft verlost dreimal je ein Exemplar des Buches. Beant-
worten Sie einfach folgende Frage:

Schleswig-Holsteins Wirtschaftsminister 
Bernd Buchholz war Vorstandsvorsitzender 
 welches Verlags?

A) SH:Z B) Gruner + Jahr C) Axel Springer

Bitte senden Sie das Lösungswort mit dem Stichwort „Rätsel der 
Wirtschaft“ per Mail an raetsel@flensburg.ihk.de oder per Post an: IHK 
Flensburg, Redaktion Wirtschaft zwischen Nord- und Ostsee, Hein-
richstraße 28–34, 24937 Flensburg. Einsendeschluss ist der 31. Januar 
2018. Die Lösung des letzten Rätsels lautete A) Wanderup.

Teilnahmeberechtigt sind alle Personen ab 18 Jahren. Jeder Leser darf nur einmal teilnehmen. 
Die Gewinner werden auf dem Postweg benachrichtigt. Eine Barauszahlung der Gewinne ist 
nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Von der Teilnahme ausgeschlossen sind 
Mitarbeiter der IHK Schleswig-Holstein und ihre Angehörigen. Ihre Daten werden ausschließ-
lich für die Verlosung und die Gewinnbenachrichtigung genutzt und dann vollständig gelöscht.

 Rätsel der Wirtschaft
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� Hamburger Unternehmerinnentag 

„Taktgeberinnen der 
digitalen Wirtschaft“

Rund 250 Unternehmerinnen aus Hamburg und Umge-
bung waren im November in der Handelskammer Ham-
burg zusammengekommen, um sich unter dem Motto 

„Erfolgreich kooperieren: strategisch – intuitiv – digital“ of-
fensiv mit den Chancen, aber auch mit den Herausforderun-
gen der Digitalisierung zu befassen.

„Frauengeführte Unternehmen gehören zu den Taktge-
bern, die unsere digitale Wirtschaftswelt aktiv und engagiert 
mitgestalten“, betonte Mitinitiatorin Birgitt Ohlerich, Vorsit-
zende des Verbands deutscher Unternehmerinnen e. V. (VdU), 
Landesverband Hamburg/Schleswig-Holstein. Gute Vernet-
zung und Kooperationen seien dabei unerlässlich.

Gila Otto, Geschäftsführerin von Frau und Arbeit e. V., 
ergänzt: „Einsame Wölfe waren gestern. Heute brauchen be-
sonders Einzelunternehmerinnen Kooperationspartner und 
-partnerinnen.“

Know-how tauschen � Bei den Digital Media Women e. V. 
und bei Schöne Aussichten – Verband selbständiger Frauen 
e.  V. ist Kooperation gelebte Praxis. „Wir haben bei Schöne 
Aussichten Akquisezirkel ins Leben gerufen, bei denen sich 
Unternehmerinnen regelmäßig treffen, um ihre Kundenak-
quisition und das Marketing voranzubringen und, wenn sinn-
voll, zusammenzuarbeiten“, berichtete Regionalvorstand Mo-
nika Borchert.

Die Digital Media Women unterstützen und vernet-
zen Frauen, die den digitalen Wandel vorantreiben. „Über 
100 Frauen engagieren sich dafür ehrenamtlich in neun deut-
schen Städten“, erzählte Sandra Stabenow. „Am einfachsten 
lassen sich unsere Aktivitäten digital koordinieren. Natürlich 
nutzen wir die Kanäle auch, um uns gegenseitig weiterzuemp-
fehlen, Aufträge zu vermitteln, Know-how zu tauschen und 
Projektpartnerinnen zu finden.“ 

Die HK Hamburg, der Verband deutscher Unternehmerin-
nen e. V., Schöne Aussichten – Verband selbständiger Frauen 
e. V., das Bildungsinstitut Frau und Arbeit e. V. und die Digital 
Media Women e. V. hatten den Tag gemeinsam organisiert. 
 red ��

Bildergalerie unter
www.hk24.de (Dokument-Nr. 3501414)
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(Foto: privat)

Haben Sie es kürzlich gelesen? 
Über die Medien waren Sozi-
alnetzwerker aufgerufen, ihre 

Nacktfotos zum Abgleich an Facebook 
zu senden, damit die Fotos dort nicht 
ungewollt veröffentlicht werden. Das 
war keinesfalls ein Karnevalsscherz 
zum 11.11., sondern von Facebooks 
Chief Security Officer Alex Stamos als 
Maßnahme zur Eindämmung soge-
nannter Rachepornos ernst gemeint. 
Entsprechendes Material einzureichen 

ist natürlich nur dann 
sinnvoll, wenn man 
über solches verfügt 
und leichtsinnigerwei-
se irgendwann einmal 
digital auf den Weg ge-
bracht hat. Sollte es von 
Ihnen also noch keine 

Nacktfotos geben, müssen Sie auch kei-
ne an Facebook senden.

Fotos (auch bekleideter) Personen 
zu veröffentlichen, will grundsätzlich 
wohlüberlegt sein. Das Kinderhilfs-
werk ermahnt Eltern dazu, Fotos ihrer 
Kleinkinder nicht leichtfertig zu posten. 
Schließlich haben auch die Kleinsten 
ein Persönlichkeitsrecht, das es zu res-
pektieren gilt. Und es ist nicht unwahr-
scheinlich, dass die witzig gemeinten 
Bilder später einmal als einfach nur 
peinlich empfunden werden. Sobald ein 

Kind 14 Jahre alt ist, müssen Erwachse-
ne es sogar ausdrücklich fragen, ob sie 
ein Foto von ihm verwenden dürfen. Ab 
diesem Alter geht die Rechtsprechung 
davon aus, dass Kinder die notwendige 
Einsichtsfähigkeit haben, um über eine 
Veröffentlichung zu entscheiden.

Das Recht am eigenen Bild ist bei al-
len Veröffentlichungen zu berücksich-
tigen. Es gilt sogar für Tote und kann 
entsprechend eingefordert werden: 
Anspruch auf das Abschreckungsfoto 
auf einer Zigarettenschachtel, das ein 
vermeintliches Schlaganfallopfer zeigt, 
haben skurrilerweise gleich zwei Wit-
wen geltend gemacht, die darin jeweils 
ihren verstorbenen Mann zu erkennen 
geglaubt hatten – einer davon übri-
gens zeitlebens Nichtraucher. Am Ende 
konnte nachgewiesen werden, dass das 
Foto einen Schauspieler zeigt, der sei-
ne schriftliche Einwilligung zur Veröf-
fentlichung gegeben hatte. Wo und wie 
Castings für Anti-Raucherkampagnen-
Schockfotos stattfinden, wäre ein The-
ma für eine eigene Kolumne.  ��

Autorin: Petra Vogt  
ist Redakteurin der  
Wirtschaft zwischen 
Nord- und Ostsee.
vogt@flensburg.ihk.de



O zentral in Deutschland – bestens erreichbar

O 10 Minuten zum ICE-Bahnhof Kassel Wilhelmshöhe 
O 5 Minuten zur Autobahn und Stadtmitte 
O 850 Parkplätze
O zentrale und ruhige Lage nahe dem „Staatspark Karlsaue“ 
O schickes Ambiente 

O

Wir freuen uns auf Sie! Ihr Team vom Grand La Strada
Raiffeisenstr. 10 . 34121 Kassel . Tel.: 05 61 / 2 09 00 . E-Mail: info@lastrada.de . www.lastrada.de

ines der größten privat geführten Tagungshotels 
ist zugleich Kassels vielseitigste Hotelwelt:

O 1.000 Betten in 484 modernen Zimmern, Suiten und Appartements (komplett renoviert in 2017)

O 40 Tagungsräume
O Exklusiver Kongress- und Event-Saal „Palazzo“ für bis zu 1.000 Personen mit neun Metern  

Deckenhöhe, geschwungenen Galerien und imposanten Freitreppen rechts und links der Bühne 
O vier Restaurants und Bars
O täglich Livemusik in der Lobby
O Wellness-Spa mit Sauna, Pool und Fitness 
O Bowlingcenter mit vier Bahnen und eigener Bowling-Bar

E

b Kongress, Event, Meeting oder 
Seminar, Weihnachtsfeier oder Bankett –

das Tagungshotel 

Grand La Strada 
in Kassel bietet Großes!

Recht und Steuern ��IHK Schleswig-Holstein ��PR und Kommunikation & Druckereien und Werbeagenturen in der Region 

TEL. 0451 75000 · WWW.MENNE.DE
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Mit exklusiven

   Drohnen-Aufnahmen.
875 Jahre Lübeck

Ganz neue Ansichten!
Der neue Lübeck-Bildband mit über 
230 topaktuellen Fotos, davon mehr als 30 
faszinierende Drohnen- Aufnahmen.  Für alle 
Bewohner und Besucher, die die Stadt immer 
wieder neu entdecken möchten. Mit Texten in 
deutsch und englisch.

In Ihrer Buchhandlung  erhältlich. 
112 Seiten, Hardcover mit Goldprägung
€ 19,80, ISBN 978-3-7950-5243-0

Max Schmidt-Römhild KG · Mengstraße 16 · 23552 Lübeck · Tel.: 0451/7031-232
E-Mail: vertrieb@schmidt-roemhild.com · www.schmidt-roemhild.de

www.werbeagentur-braemer.de
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